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Die
Dienstag, 11. März 1924

Loſſow über den „Marſch nach Berlin“
Die dritte Woche des Hitlerprozeſſes

München, 10. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Die dritte Woche des Hitlerprozeſſes beginnt mit einer
neuen Verſchärfung der Kontrollmaßnahmen vor und im Ge-
richtsgebäude. Jnsbeſondere wird jede Perſon beim Eintritt in
den Gerichtsſaal ſtrengſtens nach Waffen unterſucht.

Die Vernehmung wird wieder eröffnet mit Erklärungen der
Verteidigung. Auf Erſuchen des Reichsjuſtizminiſterrums wird
eine amtliche Feſtſtellung verleſen daß der in der Preſſe ge-
nannte Unteroffizier Ebert tatſächlich Kein Neffe
des Reichspräſidenten ſei, der überhaupt keine Neffen
habe, die am Kriege teilgenommen haben oder Soldat geweſen
eien.ſ Rechtsanwalt Gademann exklärt dann, man ſtehe vor dem

Beginn der wichtigſten Vernehmungen, der Verhandlungen, vor
den Vernehmungen der Herren Kahr, Loſſow und Seiſſer. Nach
den bisherigen Verhandlungsergebniſſen, insbeſondere aus den
geheimen Sitzungen, halte er es für ganz unmöglich, daß dieſe
drei Herren noch als Kronzeugen vorgeladen werden müſſen und
daß die Drahtzieber des ganzen Unternehmens als Zeugen gegen
die ängeklagten auftreten. Der Staatsanwalt. möge nochmals
die ganze Situation würdigen Und er werde dann zu dem Er-
gebnis kommen, daß hier nicht verſüchte Nötigung, jondern der
volle Tatbeſtand des S 8 erfüllt iſt, daß dieſe drei Herren dasganze Unternehmen angegelthit und geleitet haben. Dieſe Leute

konnten h nicht als Zeugen gegen die auftreten, die das
e „auf ihren Vefehl hin ahegeführk haben. Wenn
das ſein ſollte, dann gäbe es einen Kampf, und dieſer Kampf
werde durchgeführt bis auf die letzte Patrone.

Der Erſte Stagatsanwalt erwidert, die drei Herren ſeien nicht
als Zeugen gegen die Angekalgten geladen, ſondern lediglich des-
halb, um die poſitive Wahrheit feſt zuſtellen.

Rechtsanwalt Roder erklärt, daß man die drei Herren über-
haupt nicht kommen laſſen ſollte, ſei nicht ſeine Meinung; wohl
aber, daßß man ihr Zeugnis nicht als unparteiiſch bewerten
könne. Darüber könne wohl kein Zweifel ſein, daß ſie unver-
eidigt vernommen werden müſſen gaügeſichts deſſen, was die
letzten geheimen Sitzungen ergeben haben.

Nach weiteren kurzen Erklärungen der Verteidiger kritt
unter allgemeiner Spannung das Gericht in die

Vernehmung des Generalleutnants a. D. von Loſſow
ein,

Der Vorſitzende richtet zunächſt an den Zeugen folgende Be
merkungen: Die Bedeutung und der Umfang der Zeugenpflicht
iſt Jhnen bekannt. Zunächſt werden Sie unvereidigt
vernommen werden, um deswillen, weil Sie nach den äuße-
ren Umſtänden im. Bürgerbräukeller eine gewiſſe Beteiligung zu
erkennen gaben und weil, wie ich erfahren habe, nunmehr ein
Ermittlungsverfahren eingeleitet worden iſt. Selbſtverſtändlich
haben Sie das Recht, auf alle Fragen, durch deren Beantwortung
Sie ſich der Gefahr einer ſtrafrechtlichen Verfolgung ausſetzen,
die Antwort zu verweigern.

Zeuge von Loſſow: Jch muß zunächſt kurz Aufſchluß über
die politiſche Einſtellung geben, die ich in den letzten
Monaten vor dem 8. November hatte. Jch war im
Sommer 1923 von befreundeter Seite aus im Norden darüber
orientiert worden, daß die Rettung aus den immer unmöglicher
werdenden Verhältniſſen in Deutſchland erhofft wird von einem
Direktorium, das die Zügel der Reichsregierung ergreifen
ſollte. Es handelte ſich um ein rechts eingeſtelltes,

rein nationales Direktorium mit diktatoriſchen Vollmachten,
das unabhängig ſein ſollte von parlamentariſchen Einflüſſen und
parlamentariſchen Hemmungen. Die Herbeiführung dieſes
Direktoriums war nicht gedacht durch einen Putſch, ſondern auf
Grund der Möglichkeit die Art. 48 der Reichsverfaſſung gibt.

Das Programm war folgendes: An der Spitze des Direk-
toriums ſollte ein Mann ſtehen, der einen Namen nicht nur in
Deutſchland, ſondern auch im Auslande hatte. Eine erſte Auto
rität ſollte Finanzen und Währung ſanieren, eine
andere erſte Autorität für die Ernährung ſorgen und
eine dritte die Stagtsbetriebe in Ordnung und wieder zu Er
trägniſſen bringen. Ebenſo ſollte der geſamte Staatsapparat
geſäubert werden in dem Sinne, daß das ganze Revolutions-
gewinnlertum das in den Beamtenkörper eingedrungen war, reſtlos
entfernt werde. Ein kleiner Teil des Programms war in den
letzten Monaten unter dem Reichsausnahmezuſtand unter einer
Art von Reichsdiktatur durchgeführt worden. Jch bin der
Anſicht, daß viel Unheil dem Deulſchen Reiche erſpart worden
wäre, wenn in Berlin das Programm, das für dieſes Direktorium
gegolten hatte, ausgeführt worden wäre, wie es in den letzten
Monaten in kleinerem Maßſtabe geſchehen iſt.

Jch war mit der Jdee dieſes Direktoriums und mit dem
Programm in jeder Beziehnng einverſtanden. Es war
mir vollkommen klar, daß wir an Stelle einer impotenten Re-
giernng eine ſtetige Regierung brauchten, die einen
Namen hatte, die dem Deutſchen Reich wieder das nötige An
ſehen im Angslaude gab.

Als das Generalſtgatskymmiſſariat geſchaffen wurde, wurde
über dieſe Dinge geſprochen Es ſtellte ſich alsbald eine

vollkommene Uebereinſtimmung in der Auffaſſung des Herrn
von Kahr, des Herrn von Seiſſer und mir

heraus Man konnte ſogar von dieſem Dircktoriumsplan
den leſen. s wurden auch verſchiedene Namen ge

nannt. Jn den Herbſtmonaten September und Oktober wurde
das Fiaskos des parlamentariſchen Shſtemsimmer offenbarer. Jch erinnere daran, daß Streſemann ſelbſt,
als er das erſte Kabinett ſchuf, erklärte, das ſei das letzte
parlamentariſche Kabinett. Als nächſtes konnte nach
dieſen Worten doch nur etwas folgen, was ungefähr dieſem
Direktorium mit diktatoriſchen Vollmachten entſprach. Es kam
nun leider nicht. Es kam dafür, allerdings viel ſpäter, eine Art
von Diktatur unter dem Ausnahmezuſtand. Dann mußte man
hoffen, daß die täglich zunehmende Not und der daraus immer
ſtärker werdende Druck der nationalen Parteien und aller Leute,
die mit dem bisherigen Syſtem unzufrieden waren, ſchließlich doch
das herbeiführen würde, was wir erhofften, nämlich das

Direktorium der Rechten.
Ein Druck ſollte ausgeübt werden, wenn die drei unbedingt
notwendigen Forderungen für dieſes Direktorium erfüllt waren.
Auf dieſe drei Vorbedingungen habe ich in den Be-
ſprechungen, die ich damals hatte, immer wieder hingewieſen.
Dieſe drei Vorbedingungen waren:

1. Die geeigneten Männer für dieſes Direklorium, die
Autoritäten in ihrem Fach waren, mußten gefunden werden und
bereit ſein, dieſe ſchweren Aemter zu übernehmen.

2. Das Programm für dieſes Direktorium mußte nicht nur
in nebelhaften. Umriſſen, ſondern gründlich durchgearbeitet da-
ſtehen, ſo daß in dem Augenblick, wo das Direktorium die Zügel
in die Hand nahm, auch ſofort etwas Poſitives geſchaffen werden
könnte.

3. Schließlich mußten die. Perſönlichkeiten die für
dieſes Direktorium in Betracht kamen, die abſolute Garantie
geben, daß Hie Reichswehr geſchloſſen hinter dieſen Direktorium
ſteht. Das war die politiſche Einſtellung, die ich hatte, und zwar
in voller Uebereinſtimmung mit Kahr und Seiſſer. Für dieſes
Programm ſetzten wir uns mit zunehmendem Narhdruck ein, da
ſich mir zeigte, daß die Maßnahmen, die dem Generalſtaats-
kommiſſariat ſozuſagen auf den Nägeln brannken, undurchführbar
waren, wenn nicht etwas Durchgreifendes im Reiche geſchah. Jch
erinnere hier nur an das, was im Generalſtaatskommiſſarigt er-
wogen wurde und an die Währungsreform, die damals
den Sturz der Mark aufhalten ſollte. Das war unmöglich, weil
eine derartige Währungsreform zu einer Art von Separation
geführt hätte. Dafür waren weder Kahr, noch Seiſſer, noch ich
zu haben. Was von Bayern aus geſchehen konnte, das war,
daß ſowohl die offiziellen wie die inoffiziellen Kreiſe inoffiziell
die geſamte nationale Bewegung im Verein mit den nationalen
Kreiſen in Norddeutſchland mit allem Nachdruck dahin ſtrebten,
daß die von mir bezeichneten drei Vorbedingungen für
das Direktorium endlich geſchaffen wurden und daß damit
das Direktorium ins Leben kam. Jn dieſer Richtung bewegten
ſich die Beſprechungen, die Kahr, Seiſſer und ich mit vielen Leuten
hatten, die uns aus dem Norden beſuchten, nicht mit
Leuten, die wir gerufen hatten, ſondern mit ſolchen, die zu uns
kamen. Auf dieſes Programm wurden ſozuſagen alle nationalen
Kreiſe in Deutſchland eingeſtellt.

Dazu kamen aber Leute, die in politiſchen und vaterländi-
ſchen Verbindungen den Mund nicht weit genug aufreißen
können, Leute, den in ihrem überhitzten Fifer das richtige
Denken verlernt haben, und Leute, deren Schlagwort der Marſch
nach Berlin war. Dieſes Schlagwort hatte für mich etwas
Kindliches. Jch möchte zum Ausdruck bringen, daß ich heute
noch der Anſicht bin, daß ein ſolches Direktorium das Richtigſte
für unſere Lage in Deutſchland iſt. Für mich, für Kahr und
Seiſſer war die nächſte und brennende Löſüng einer ſolchen
Frage die Herbeiführung eines als notwendig erachteten Direk-
toriums. Jch muß nun zu meinem Bedauern ei ige Worte
ſprechen über den

Konflikt zwiſchen der bayeriſchen Regierung und der
Reichsregierung,
Schlagwort „Der Fall 2oſſow“ Lärm

Jn der Nacht des 27. September, nur wenige Stunden,
der ſpäter unter dem
machte.
nachdem in Bayern der Ausnahmezuſtand verkündet worden
war, wurde der Ausnahmezuſtand im Reich be
ſchloſſen. Dieſes Nachhinken hat mir damals den Ein-
druck einer klein lichen Eiferſucht gemacht. Man
wollte im Reich auch ſchnell etwas haben, was dieſe böſen Bayern
ſich nun plötzlich angeſchafft haben. Später habe ich gehört, daß
für dieſen Ausnahmezuſtand ſchon längere Zeit Vorbereitungen
getroffen wurden. Allen anderen Reichswehrkommandeuren
war Mitteilung gemacht worden. Der bayeriſche Miniſterpräſi-
dent war ein oder zwei Tage vor dieſem Reichsausnahmezu-
ſtand zu Verhandlungen in Berlin. Kein Menſch hat mit ihm
darüber ein Wort geſprochen. Es wäre ſehr leicht ge
weſen, mit Bayern Vereinbarungen für dieſen Reichs-
ausnahmezuſtand zu treffen, ſo daß es keinerlei Konflikte hätte
geben können. Hier liegt die ganze Schuld bei
Berlin. Eeßle: erhielt die vollziehende Gewalt im Reiche
und übertrug ſie auf ſeine ſieben Reichswehrkommandeure. Jn
Bayern war ich das. Wir hatten nun glücklich in
Bayern zwei Ausnahmezuſtände. Kahr war Gene-
ralſtaatskeommiſſar und auch Reichswehrkommiſſar. Schon am
frühen Morgen begann ein lebhaftes Telephonieren von Berlin
Loſſow müſſe Kahr an die Wand bringen. Kahr müſſe ſich ihm
unterſtellen. Die Verantwortung liegt ebenſo bei Loſſow.

Wie komiſch, wie lächerlich wäre es mir vorgekommen, wenn
am 27. morgens die großen Plakate von Kahr an den Wänden
klebten und um 9 Uhr hätte Loſſow vroklamieren laſſen müſſen:

Hier iſt der große Loſſow. Er will nun den Kahr beſeitigen!
Die Verhandlung dauert an.) 33
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ernehmung des Generals v. Loſſow
der Zukunſtsſtaat der Nationalſozialiſten

Von
Axel Frhrn. von Freytagh-Loringhoven.

J.

Der bayeriſche Nationalſozialismus hat ſich unbeſtreit-
bar große Verdienſte um ſeine engere Heimat und 'mittel-
bar um das Reich dadurch erworben, daß er den vater
ländiſchen Gedanken in den Maſſen geweckt und den völki
ſchen Gedanken in ſie hineingetragen hat. Das hat ihm warme
Sympathien in allen den Kreiſen geſchafft, die. Deutſchlands
Erhebung anſtreben und in ihm den Bundesgenoſſen ſahen,
der die Arbeiterſchaft aus dem internationalen, marxiſtiſchen
Bann löſen und in das nationale Lager führen würde. Nun
erweiſt es ſich aber, daß ihm nichts ferner liegt als die
Selbſtbeſcheidung, die von ihm erwartet wurde. Er lehnt es
durchaus ab, ſich in die nationale Front einzugliedern, be
anſprucht vielmehr für ſich unbedingt die Führung und tritt
allen denen mit ungemeſſener Feindſeligkeit entgegen, die
ſich dieſer Führung nicht unterordnen wollen. Und das-
ſelbe gilt von der neuerdings immer enger mit ihm verbun-
denen Freiheitspartei.

Die ſonſt ſo erfreulichen Mecklenburger Wahlen haben
in dieſer Richtung leider ein durchaus unerfreuliches Bild
gezeigt. Kommuniſten und Sozialdemokraten wurden nur
gelegentlich bekämpft, ja, es liegen Berichte vor, nach denen
mit jenen ſogar Freundſchaftsverſicherungen ausgetauſcht
wurden. Die ſchwerſten Angriffe aber richteten ſich gegen die
Deutſchnationalen. Gerade ihnen gegenüber wurde auch
immer wieder mit der Behauptung gearbeitet, daß ſie eine
einfache Wiederherſtellung des alten Staates anſtreben.
während die Nationalſozialiſten einen neuen, auf dem völki
ſchen Gedanken und ſozialer Gerechtigkeit gegründeten Staat
wollten. Fragte man aber, wie dieſer Staat beſchaffen ſein
ſollte, ſo wurde voll Stolz auf das Buch „Der deutſche Stadt
auf nationaler und ſozialer Grundlage, Reue Wege in
Staat, Finanz und Wirtſchaft“ von Gottfried Feder ver
wieſen.

Ein Buch, das von einer beachtlichen Partei in ſolcher
Weiſe zur Programmſchrift erklärt wird, kann beanſpruchen,
daß man es lieſt. Freilich kann der Leſer ſeinerſeits bean-
ſpruchen, daß es mit Ernſt und Sorgfalt geſchrieben,
wiſſenſchaftlich fundiert und nicht bloß auf Tagesaktualität
berechnet ſei. Er kann verlangen, daß der Verfaſſer ein
wohldurchdachtes, umfaſſendes Bild gebe und nicht etwa
wichtige Probleme vernvachläſſige, um perſönlichen Lieb-
habereien nachzugehen.

Das Federſche Buch genügt dieſen Anſprüchen nicht.
Zunächſt wirken zahlreiche Schnitzer verſtimmend. Ganz
ſeltſam iſt aber der Geſamteindruck. Das Bild des Zu
kunftsſtaates ſoll gezeigt werden. Da erwartet man vor
allem einen, ſei es auch in großen Zügen gehaltenen Aufriß
der Organiſation der Staatsgewalt. Gerade daran fehlt es
völlig. Jn ganzen 5 Seiten wird dieſe Frage abgetan, in
zwei Schlagworte alles zuſammengefaßt: nach außen Macht-
ſtaat, nach innen Rechtsſtaat. Aber wie beides erreichr
werden „ſoll, bleibt ungeſagt. Die Frage Monarchie oder
Republik wird für nebenſächlich erklärt, für den Fall jedoch,
daß die Monarchie aufgerichtet werden ſollte, wird nach
allen Erfahrungen der deutſchen Geſchichtel die Wahl
monarchie, allerdings verſchleiert, empfohlen, als vorüber-
gehende Notwendigkeit die Diktatur geprieſen und ſchließ-
lich in ſehr primitiver Weiſe ein Grenzſtrich zwiſchen Reichs-
und Länderangelegenheiten gezogen.

Daz iſt alles. Auf zwei weiteren Seiten am Schluß des
Buches wird dann nach einer Juſtizreform und einem neuen
Wahlrecht gerufen und dabei beiläufig- vom Zweikammer-
ſyſtem geſprochen. Zieht man aber noch das parteiamtliche
Programm der Nationalſozialiſten heran, ſo erfährt man
aus deſſen letzten zwei Abſätzen, daß eine ſtarke Zentral-
gewalt des Reiches geſchaffen und einem politiſchen Zen
tralparlament unbedingte Autorität verliehen werden ſoll,
während die Bundesſtaaten Stände- und Berüufskammern
zur Durchführung der vom Reich erlaſſenen Rahmengeſetze
bilden ſollen.

Abgeſehen davon, daß nicht recht erſichtlich iſt, wodurch
ſich die Ständekammern von den Berufskammern unter-
ſcheiden ſollen, ergibt ſich hier jedenfalls ein kraſſer Wider
ſpruch zu Feder. Das Programm will völlige Unkerordnung
der Bundesſtaaten unter das Reich. Feder will ihnen
„weitgehendſte Selbſtändigkeit“ zubilligen. Beide aber laſſen
alle Fragen von entſcheidendem Gewicht gang außer acht.
Soll das Zweikammerſyſtem auch im Reich oder nux rin den
Ländern aufgerichtet werden? Welche Bollmachten ſollen
dem Parlament zuſtehen? Soll der Bundesrat wieder er
ſtehen und ſoll er mit dem Reichsvarlament gleichberechtigt
ſein, ſoll er es überragen wie nach der Bismarckſchen Ver



faſffung oder hinter ihm zurüſcktreten, wie jetzt Was ſoll
an die Stelle des parlamentariſchen Regimes treten? Soll
Preußens Hegemonie wiederhergeſtellt werden?

Alle dieſe und eine Reihe gleich wichtiger Fragen werden
nicht einmal berührt, geſchweige denn beantwortet. Und
Herrn Feder ſcheint der Gedanke völlig fernzuliegen, daß
man ein Bild des Zukunftsſtoates nicht geben kann, ohne ſie
zu löſen, daß ſie aber wiederum nicht gelöſt werden können,
wenn man nicht weiß, ob man zur Monarchie oder zur
Republik ſtrebt. Denn mit Naturnotwendigkeit müſſen alle
Staatsorgane in dieſer anders geſtaltet werden, als in jener,
muß. auch das Verhältnis der Länder zum Reich ein ganz
verſchiedenes ſein.

Aber wenn man alle dieſe Probleme mit Stillſchweigen
umgangen' ſieht, erwartet man mit um ſo größerem Recht
gerade von einer nationalſozialiſtiſchen Programmſchrift die
völlige Löſung einer anderen Frage, nämlich der, wie denn
dem neuen Staat der völkiſche Charakter aufgeprägt werden
ſoll oder, praktiſch ausgedrückt, wie man es anfangen will,
Deutſchland den Deutſchen zu ſichern und die Vorherrſchaft
der Juden zu beſeitigen.

Auch hier harrt des Leſers eine bittere Enttäuſchung.
Nur der Deutſche kann Staatsbürger ſein, Juden und Nicht-
deutſche werden aus allen verantwortlichen Stellen des öf-
fentlichen Lebens ausgeſchieden und unter Fremdenrecht ge
ſtellt.

Schon für ein bloßes Programm iſt das mager, für ein
Buch von mehr als 200 Seiten, das uns die Grundlagen des
völkiſchen Staates zeigen will, iſt das gar nichts. Daß die
Juden unter Fremdenrecht geſtellt werden ſollen, iſt ſchon
unzählige Male geſagt worden. Dadurch, daß es noch ein
mal wiederholt wird, verſchwindet keine der Unklarheiten,
die mit dieſer Forderung verbunden ſind. Wer iſt Jude?
Nur der Bekenner des moſaiſchen Glaubens, nur der, der in
gerader männlicher Linie von einem ſolchen abſtammt oder
auch der Miſchling, der von mütterlicher Seite jüdiſches Blut
in den Adern hat? Und bis zu welchem Gliede ſoll ge-
gebenenfalls die Abſtammung zurückverfolgt werden? Oder
will man ein beſtimmtes Stichjahr gelten laſſen, etwa 1871
oder 1848 oder 1811 als das Jahr des Hardenbergiſchen
Judenedikts? Und welches ſoll der Jnhalt des Fremden-
rechts ſein? Soll nur eine Entziehung des Wahl und
Stimmrechts und des Rechts zur Bekleidung öffentlicher
Aemter erfolgen oder ſoll darüber hinaus den Juden Ver-
ſammlungs, Vereins- und Meinungsfreihcit genommen
werden? Soll ihnen das Recht kultureller Autonomie ge

geben werden? Wie weit ſoll ſolchen Falls die ſtaatliche
Aufſicht gehen?

Das ſind nur die grundlegenden Fragen, die auf dieſem
Gebiet geſtellt werden müſſen. Aber auf keine von ihnen
gibt Feders Buch eine Antwort. Ja, man ſieht nicht einmal,
daß die Notwendigkeit ihrer Aufwerfung ihm zum Bewußt-
ſein gekommen wäre.

Stacktspolitiſch betrachtet iſt das Buch eine Niete. Auf
alle entſcheidenden Fragen bleibt es die Antwort ſchuldig,
ſpeiſt es den Leſer mit kümmerlichen Schlagworten ab.

Die Vorbereitung der Golddiskontbank
Berlin, 10. März.

Die Berliner Handelsredaktion der Frankfurter Zeitung
meldet ihrem Blatte heute, daß die am Freitag begonnenen Ver-
handlungen über die Zeichnung jener fünf Millionen
Pfund, die von einem deutſchen Konſortium als Hälfte des
Golddiskontbank-Kapitals übernommen werden ſollen, am Sonn
abend Verhandlungen in der Diskonto- Geſellſchaft fortgeſetzt
wurden, d. h. im Rahmen der Berliner Stempelvereini-
gung. Noch am Abend fand dann eine Erörterung in der
Reichsbank mit einer Anzahl von führenden Provinzbankiers
ſtatt und in nächſter Woche ſollen die Schlußverhandlungen dann
mit einer Gruppe der Berliner Privatbankiers gepflogen werden.
Nachdem die Mitglieder der Stempelvereinigung ſich grund-
ſätzlich bereiterklärt haben, ihrerſeits als Garanten,
wenn nicht gar als Uebernehmer dieſer Aktienhälfte mitzuwirken,
ſteht zu erwarten, daß das ganze Konſortium für die Dollarſchatz-
anweiſungen in Aktion treten wird. Die Verteilung der Kon-
ſortialquote iſt ähnlich gedacht wie bei den Dollarſchatzanwei-
ſungen, von denen etwas über 50 Prozent von der Stempelver-
einigung und einigen Anſchlußfirmen garantiert werden und
etwas unter 50 Prozent von den Provinzialbanken, Provinz-
firmen und den Berliner Privatbankiers und eventuell ſich an-
ſchließenden Jnduſtriellen. Wie verlautet, iſt beabſichtigt, die
Aktien zu mindeſtens pari dem Konſortium anzurechnen und die
Zeichnung zu etwa 102 bis 104 Prozent zu veranſtalten.

Anregungen ſind gegeben worden, daß Einzelperſonen
oder Firmen, die nicht im Beſitz von greifbaren fremden
Valuten ſind, jetzt Ausfuhrerlaubnis für etwa in ihrem Be
befindliche Valutapapiere wie Otavi-Shares, Chade-Aktien un
dergleichen erhalten ſollen.

Die optimiſtiſchen Sachverſtändigen
Brüſſel, 10. März.

Der zweite Delegierte Belgiens bei der Refarationskom-
miſion Gutt hat erklärt, die Berichte der Ausſchüſſe würden
nicht vor zehn Tagen der Reparationskommiſſion über-
mittelt werden. Die Reparationskommiſſion faſſe die Lage
ſehr günſtig auf. D'e Sachverſtändigen aller Länder hätten
es verſtanden, auf die beſonderen Jntereſſen ihrer Nationen zu
verzichten.

Die „Erfolge“ der franzöſiſchen Pfänder-
politik

Berlin, 10. März.
Der „Matin“ verſucht den Nachweis zu erbringen, daß die

franzöſiſche Pfänderpolitik produktiv ſei. Dieſe Be-
hauptung hält jedoch einer Nachprüfung nicht ſtand.
1. Die Franzoſen behaupten, die Eiſenbahnregie bringe einen

täglichen Ueberſchuß von 500 000 Franken. Dieſe Behauptung
kann bei jedem Kenner der Verhältniſſe bei der Regiebahn nur
ein mitleidiges Lächeln hervorrufen. Die geſamte Bevölkerung
des beſetzten Gebietes und die ſachhkundigen Beamten der Reichs
verkehrsverwaltung haben ſich durch monatelange Beobachtung
davon überzeugen können, daß bei der franzöſiſch-belgiſchen
Eiſenbahnregie im beſetzten Gebiet eine ſolche Mißwirt-
ſchaft getrieben wird, daß eine produktive Ausnutzung dieſer
Anlage ausgeſchloſſen iſt. Die Hemmungen, welche durch
das verfehlte dilettantiſche militäriſche Syſtem und die geradezu
wahnwitzigen, Zoll-Ein und Ausfuhrbeſtimmungen hervorgerufen
worden ſind, ſind ſo groß, daß dies Syſtem beim Fortbeſtehen der
gegenwärtigen Zuſtände niemals Ueberſchüſſe abwerfen.

kann gen2. An Kohlen und Koks wollen die Frangoſen monatlich für
die Alliierten insgeſammt 1700000 Tonnen aus dem Ruhr
gebiet herauzziehen das wären im Jahre rund 20 Millionen
Tonnen oder der fünfte Teil der normalen Produk-
tion des Ruhrgebietes. fiſtiſchen Geiſtes förderte

Proteſt der Hypothekengläubiger
Der Kampf der Gläubiger gegen die

dritte Steuernotverordnung
Berlin, 9. März.

Eine große öffentliche Proteſtverſammlung gegen
die dritte Steuernotverordnung hatte der Hypothekengläubiger-
und Sparerſchutzverband für das Deutſche Reich, Sitz Berlin,
gern vormittag nach dem „Rheingold“ zuſammengerufen. Die

erſammlung, die ſehr zahlreich beſucht war, wurde von dem
Vorſitzenden, Adminiſtrator Kuhn, J der unter ſtürmi-
ſcher Zuſtimmung betonte, daß der ampf gegen die
dritte Steuernotverordnung mit allen zu Ge-
bote ſtehenden Mitteln durchgeführt werden
müſſe, um das Unrecht wieder gut zu machen, das dieſe Ver
ordnung den Hypothekengläubigern angetan habe. Hierauf er
gyff Oberlandesgerichtspräſident Be ſt Darmſtadt das ort.

wies darauf hin, daß die 15prozentige Auf
wertung, die erſt in acht Jahren zu zahlen ſei, in Wrirklich-
keit nur einen Minimalwert von etwa 7 bis 10 Prozent be
deute. Das Vorgehen der Regierung, die ſich zuerſt gegen jede
Aufwertung gewandt habe, habe dazu geführt, daß ſich viele
Hypothekengläubiger mit einem freiwilligen Vergleich abgefun-
den hätten, durch den ſie allerdings ſehr hohe PapiermarkLeträge,
in Wirklichkeit aber überhaupt nichts erhalten hätten. Die drikte
Steuernotverordnung ſielle einen Rechts bruch dar. (Leh
hafte Zuſtimmung.) Die Regierung habe ihr Vorgehen mit der
Kreditnot begründet. Ebenſo, wie die Steuerbedürfniſſe von der
Allgemeinheit getragen würden, ſo müſſe man auch verlangen,
daß die Kreditbedürfniſſſſe des Reiches und der Wirlſchaft von
der Geſamtheit und nicht allein von den Hypothekengläubigern
aufgebracht werden. Jnduſtxie, Landwirtſchaft und Staat hätten
während des Krieges und der Jnflation Goldwerte eingenom
men, als aber die alten Goldgläubiger ihre Rechte geltend ge-
macht hätten, ſei ihnen geſagt worden: Ja, Bauer, das iſt ganz
etwas anderes! Mit der dritten Steuernotverordnung habe man
nur die Jnduſtrie und die Wirtſchaft beruhigen wollcn, ſie ver-
ſuche eine l des geiſtigen deutſchen Mittelſtandes,
mit dem zugleich die deutſche Kultur vernichtet würde. Das
deutſche Volk wolle gern gerechte Laſten tragen, adex gegen Ungerechtigkeit und Brutalität ſei der ſchärfſte a mrpf ge
boten. Bei den kommenden Reichstagswahlen müſſe man
vor allen Dingen auf die Parteien einwirken und von jedem Ab-
geordneten eine klare Erklärung darüber verlangen, wie er
ſich zu der dritten Steuernotverordnung ſtelle.
Der Kampf gegen die dritte Steuernotverordnung ſei ein Kampf
um das Recht, nicht etwa ein Kampf für den Kapitalismus, denn
die Sparer und Hypothekengläubiger ſeien niemals Kapitaliſten
geweſen.

Exzellenz Düringer ſchilderte dann eingehend die
Verhandlungen im Reichstag über den von ihm eingebrachten
Antrag. Er betonte ferner, daß die dritte Steuernotverordnung

gegen die Verfaſſung verſtoße, in deren Ariikel 188
hrt wird, daß das Eigentum von der ung gewähr

iſtet werde. Es ſei doch keine Gewährle:ſtung des Eigentums,
wenn man 90 Prozent des der Hypothekengläubiihren Schuldern ſchenke. Die Regierung begründe ferner t
Steuernotverordnung damit, daß die Jnduſtrie Klarheit über
ihre Schulden erhalten müſſe. Dieſe Klarheit ſolle dadurch
ſchaffen werden, daß der Verluſt allein von den Kleinrentnern
etragen wird. Daß die Stabilität der Rentenmark nicht ge
ährdet werden dürfe, unterliege keinem Zweifel. Eine Auf-

wertung, die den Jntereſſen der Hypothekengläubiger
werde, müſſe zum mindeſten durchſchnittlich 40 Prozent betragen

Prof. Großmann- Leipzig betonte, die Wirtſchaft habe
trotz des Krieges und der Jnflation Ueberſchüſſe gemacht. Wenn
ſie jetzt über Kreditnot klage, ſo ſei daran ihre falſche Anlage-
politik ſchuld. Der Staat, der ſtets für die mündelſicheren An
leihen geworben habe, müſſe dafür ſorgen, daß die Sparer auf
ihre Koſten kämen. Die Gerechtigkeit ſei die Grundlage für
jeden Rechtsſtaat. Das Kabinett haber aber durch die dritte
Steuernotverordnung die Form des Rechtes geſucht, m Unrecht
zu ſchaffen.

Landtagsabgeordneter Hackenberg tyug dann eine
Entſchließung vor, die in der geſtrigen Delregiertenver-
ſammlung des Schutzverbandes, in dem über cine Million Hypo
thekengläubiger und Sparer organiſiert ſind, gefaßt worden war
und die durch Delegierte dem Reichspräſidenren, dem Reichskanz
ler, dem Reichsfinanzminiſter und dem Reichsjuſt:zminiſer, ſo-
wie den übrigen Mitgliedern des Kabinetts überbracht werden
ſoll. Die Entſchließung, die einſtimmig angenommen wurde, hat
folgenden Wortlaut:

„Die dritte Steuernotverordnung konfisziert von dem
Guthaben der Beſitzer von Hypotheken, Pfandbriefen, Ohbli-
gationen, Spareinlagen, Lebensverſicherungen, öffentlichen An-
leihen uſw. mehr als 85 Prozent, um 2 bis 4 Prozent der
öffentlichen Hand zuzuwenden und den Reſt den Schuldnern
zu ſchenken. Das iſt eine ſo unfaßbare Ungerechtig-
keit, wie ſie in der Geſchichte beiſpiellos daſteht. Ste wirkt
ſich gegen die Betroffenen ſo entſetzlich aus, daß ſie Hundert-
tauſenden von Gläubigern die letzte Exiſtenzmöglich-
keit nimmt, ſie an den Bettelſtab bringt, dem Staate oder
der Kommune zur Laſt fallen läßt und zur Verzweiflung
treibt. Da ſie außerdem demoraliſierend wirkt und das
Rechtsbe wußtſein des Volkes erſchüttert und
den Kredit Dentſchlands im Jn- und Auslande untergräbt, for-
dern wir auf Grund des Rechts, der Reichsverfaſſung und der
Menſchlichkeit, daß die ungerechten und unmenſchlichen Auf-
wertungsbeſtimmungen der dritten Steuernotverordnung
wieder aufgehoben werden. Anderenfalls ſehen ſich
die Mitglieder des Hypothekengläubiger- und Sparer- Schutz
verbandes gezwungen, den Kampf um ihr gutes Recht bis zum
äußerſten durchzuſetzen.“

e n „—*—S2—Auch dieſe Behauptung ſteht mit den Tatſahen in kraſſem
Widerſpruch. Bisher fördert der Bergbau im Ruhrgebiet
kaum die Hälfte der normalen Menge und es iſt kaum Ausſicht
vorhanden, beim Fortbeſtehen der gegenwärtigen Hemmungen
dieſe Erzeugniſſe weſentlich zu ſteigern. Eher iſt das Gegenteil
zu befürchten.

3. An Kohlenſteuer ſollen die Franzoſen 360 000 000
Franken jährlich und an ſonſtigen Einnahmen 300 000 000
Franken jährlich aus dem beſetzten Gebiet einnehmen. Die
Franzoſen vergeſſen aber hierbei, die ungeheuren Unkoſten in
Abzug zu bringen, die mit der Beitreibung dieſer Einnahmen
verbunden ſind. Jm Ruhrgebiet ſteht noch immer ein fremdes
Heer von etwa 80000 Mann ferner ſind im beſetzten Gebiet
eine große Anzahl franzöſiſchhelgiſcher Dienſtſtellen für Zölle,
Steuern, Ein und Ausfuhrbewilligungen, Grenzbewachung,
Forſten, Schiffahrt und alle möglichen Verkehrskonlrollen und
Schikanen eingerichtet. Jn dieſen franzöſiſch- belgiſchen Dienſt-
ſtellen ſind Tauſende von fremden Beamten und Angeſtellten
tätig. Das fremde Heer und dieſes fremde Perſonal dürfte
den größten Teil der kümmerlichen franzöſiſch-
belgiſchen Einnahmen aufzehren.

Jedenfalls beſteht Grund zu der Annahme, daß der Rein-
ertrag der ganzen franzöſiſch- belgiſchen Pfänderpolilik ſo ge-
ring iſt, daß für die übrigen Reparationsgläubiger nicht viel
übrig bleibt. Dieſe anderen Staaten dürften daher das größte
Intereſſe daran haben, daß die franzöſiſchbelgiſche Pfänderpolitik
möglichſt bald aufgegeben wird.

Der Jnhalt des franzöſiſchen Gelbbuches
Paris, 8. März.

Heute nachmittag iſt das franzöſiſche Gelbbuch erſchienen.
Das Buch gibt in ſeinem erſten Teil eine gründliche Dar-
ſtellung der Friedensverhandlungen, die 1919 in
Paris ſtattgefunden haben. Die Mehrzahl der angegebenen
Dokumente iſt bereits bekannt. Ein zweiter Teil bezieht ſich
auf Beſprechungen, die zwiſchen der franzöſiſchen und der eng
liſchen Regierung in Cannes im Jahre 10922 in der Frage der
geplanten Garantieabkommen erfolgt ſind. Jn einem dritten
Teil ſind über 70 Vorſchläge zuſammengeſtellt, die Poincaré in
London durch ſeinen Geſandten St. Aulaire zur Abänderung
des engliſchen Entwurfes mitteilen ließ. Von beſonderem Jnter-
eſſe iſt auch die Korreſpondenz, die bei dieſer Gelegenheit zwiſchen
St. Aulaire und Poincaré ausgetauſcht wurde. Am 3. Januar
reiſte der engliſche Premierminiſter nach Cannes ab, um ſich mit
Briand in der Frage des Garantieabkommens zu verſtändigen.
Wie aus einem bom 31. Dezember 1923 datierten Telegramm
des Londoner franzöſiſchen Botſchafters hervorgeht, knüpfte man
in maßgebenden engliſchen Kreiſen an die Unterzeichnung des
geplanten Abkommens die Bedingung, daß Frankreich intenſiver
abrüſtet. Lloyd George beabſichtigte auch, wie der franzöſiſche
Botſchafter ausführlich in ſeimem Telegramm mitteilte. eine
allgemeine Konferenz unter Einſchluß von Rußland
und Deutſchland einzuberufen.

Pariſer Kritiken
Paris, 10. März.

Die Pariſer Abendblätter drucken lange Auszüge aus
dem Gelbbuch ab. Sie begnügen ſich aber ſonſt mit ziemlich
einſilbigen HKommentaren. Uebereinſtimmend wird
feſtgeſtellt, daß die engliſche Regierung ſeit 1919 mit mehr
Schlauheit als Wahrheitsliebe dem Abſchluß eines auf Gegen-
ſeitigkeit baſierenden Garantievertrages auszuweichen ver-
ſtand. Auf den engliſchen Entwurf vom 11. Januar 1921 konnte
Frankreich nicht eingehen, namentlich weil es keine Klauſel hin
ſichtlich des Schutzes Polens vor deutſchen Angriffen enthielt.
Der „Temps“ wirft ſich ſonderbarerweiſe zum heftigſten An-
kläger gegen die Politik der ſcharfen Methode
auf. Das Blatt kritiſiert in ſcharfen Ausdräcken die von der
franzöſiſchen Regierung 1919 in der Frage des Sicherungs-
problems eingeſchlagene Politik. Das damalige Kabinett, das
bekanntlich die Rheingrenze als weſtliche Grenze Deutſchlands
feſtfetzen wollte, habe, wenn es das Einverſtändnts Englands
dazu erhielte, einen ungeheuren Jrrtum begangen, im anderen
Falle aber es unterlaſſfen, Garantien auf einem anderen Gebiet
zu ſuchen. Frankreich hätte, namentlich dem Beiſpiele Engkands folgend, Deutſchland gegenüber eine konſequente
Politik einſchlagen müſſen, eine Politik, die die deutſchen demo
kratiſchen Einrichtungen verſtärkte und die Entwicklung des pagi-

Mit der Forderung nach der

Rheingrenze wurde nicht nur eine ſolche Politik geſchädigt,
ſondern für längere Zeit hinaus unmöglich gemacht. Dieſe un
durchführbare Forderung bewirkte lediglich eine Nenerreizung des
deutſchen Nationalismus. und ließ erkennen, daß Frankreich mit
ſeinen Plänen allein daſtand und daher verwundbar war.

Die franzöſiſche Regierung, ſo bemerkt das Blatt weiter,
habe es nicht verſtanden, die anläßlich des engliſchen Vertrags
entwurfes vom 11. Januar 1922 eröffneten Beſprechungen in ge
ſchickter Weiſe durchzuführen. Selbſt wenn ſie die Abſicht von
Lloyd George oder diejenge von Lord Curzon beargwöhnte, hätte
ſie deutlicher in dem Gelbbuch nachweiſen müſſen, daß der Pakt
an dem Willen der engliſchen Regierung und nicht durch die
Gleichgültigkeit oder Ungeſchicklichkeit des
franzöſiſchen Kabinetts ſcheiterte. Wie dem au-h ſei,
führt der „Temps“ fort, habe das engliſche Projekt ein unbeſtreit-
bares Verdienſt gehabt: es hat das Bündnis zwiſchen Frankreich
und England begründet.

Die Franue- Konferenz bei Millerand
Paris, 10. März.

Die mit der Frankenkriſe am Sonntag m Elyſee befaßte
Konferenz endete mit folgendem Kommuniqueé: „Alle Maß-
nahmen, die notwendig ſind, um eine Geſundung der gegenwär-
tigen finanziellen Lage herbeizuführen und den Franken zu
ſtützen, ſind ins Auge gefaßt worden. Die Regierung wird beim
Senat Schritte unternehmen, um eine möglichſt raſche Ver-
abſchiedung der Finanzentwürfe zu erxeichen. Sie
wird an die Erklärungen erinnern, die ſie vor der Kammer über
die Notwendigkeit, die Ausgaben einzuſchränken, und der An-
leihepolitik ein Ende zu machen, abgegeben hat. Die Bank von
Frankreich wird fortfahren, die Regierung in dieſen Bemühungen
zu unterſtützen und wird alle dazu notwendigen Dispoſitionen
ergreifen.“

Erneuter Franeſturz
Paris, 10. März.

Wie ernſt die Lage in Paris beurteilt wird, geht daraus her-
vor, daß auf heute vormittag eine außerordentliche Kabinetts-
ſitzung einberufen worden iſt. Jnzwiſchen iſt der Frank weiter
geſtürzt. Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ aus Bou-
logne haben die Southern Railways, die den Dienſt zwiſchen
Frankreich und England verſehen, geſtern das Pfund Ster-
n 120 Frank berechnet.eſtern früh hat im Elyſee eine wichtige Beſprechung unter
dem L rrſit Millerands ſtattgefund n. Hugegen waren Poincaré
und der Finanzminiſter de Laſteyrie, der Direktor, die Unter
direktoren der Banc de France, und ferner die Mitglieder des
Aufſichtsrates je Bank. Erörtert wurden Maßnahmen zur
Wiederherſtellung der finanziellen Lage und
der Verbeſſerung des Frankenkurſes. Die Re
gierung beabſichtigt, wie man annimmt, bei dem Senat auf
einer raſchen Abſtimmung über die Finanzprojekte zu beſtehen,
und wird bei dieſer Gelegenheit die Erklärung wiederholen, die
in der Kammer über die Notwendigkeit einer Einſchränkung
der Ausgaben und die Beendigung der Anleihe-
politik abgegeben wurden. Die Banc de France wird auch
weiterhin die Regierung in ihrer finanziellen Anſtrengung
unterſtützen und beſondere Maßnahmen, über die noch nichts
verlautet, zu dieſem Zwecke ergreifen.

Blutige Kommuniſtennunruhen in St. Quentin
Paris, 10. März.

Jn St. Quentin kam es geſtern zu ſchweren blutigen
Unruhen. Es werden folgende Einzelheiten bekannt: Die
Geſchäftsleute der Stadt hatten ein Tanzvergnügen veranſtaltet
das die durch Maueranſchläge zahlreich zuſammengerufenen
Kommuniſten zu ſtören verſuchten. Es wurde Polizei und
berittene Gendarmerie aufgeboten, wobei es zu heftigen
Schießereien gekömmen iſt. Die Gendarmerie ging ſchließ-
lich gegen die Menge mit blanker Waffe vor, die ihrer-
ſeits mit Steinwürfen und Revolverſchüſſen antwortete. Soweit
ſich überſehen läßt, iſt. ein Gendärm ſchwer verletzt worden.
9 andere trugen Hautabſchürfüngen davon. Außerdem ſind 12Polizeibeamte verletzt worden. Ungefähr 40 Dre chten in denen

ſich Feſtteilnehmer z dem Vergnügungslokal begaben, wurden
von der wütenden Menge angegriffen und gertrümmert. TinGendarm dabei Meſſer erhalten. Der ſozialiſtiſche
Bürgermeiſter der Stadt hat dem Präfekten angeſichts
dieſer Vorkommniſſe ſeine Demiſſion überrreicht.
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e don zu einer Beſprechung der Lage zuſammen.
ſt r h werden ſich die Vertreter der liberalen Partei ver
ne An um ihr Einverſtändnis mit der Neubild eng des
ar n Theunis zu erklären. Der „Temps“ Berichterſtatter
e e g. damit, daß das Kabinett offiziell am Montag nachmittag Macht haben.
nan wird und ſich am Mittwoch dem Parlament vorſtellen

weiſt
m etendeuntſche Gedüchtnisfeier in Berlin Tlauſewitz anwenden:

t üſer Berlin, 10. März. 7 den Gn Gedächtnis der Toten, die am 4. März 1919 in den Stärkeren zu zwingen.gleichen dem h Starke treibene Werte en Sudetenſtädten für das deutſche Selbſtbeſtimmungsrecht
Von en ſind, galt eine außerordentlich eindrucksvolle und wür-

Inhalter gedächtnisfeier, die der ſudetendeutſche
n. Auch ſever e in am Sonnabend veranſtaltet hatte. Saal und
fotoren z die impoſanten Stadthaushalle waren von einer andäch- bracht hat.
ngünſtig veſuchermenge dicht angefüllt. Mit Beethovens Trauer-
zzeitung z begann der Trompeten und Poſaunenchor des Kammer-
r Aktier en Ludwig Plaß die Toten feier. Der Berliner Dom-
verloren trachte den Pſalm 54 von Becker zum Vortrag. Die tief

indene Gedächtnisrede hielt Pfarrer Dr. Luther, Mit e
des Reichstags. Er gedachte jener, die um die Toren vom Schwäche.
ſirz weinen und denen in dieſem Jahre nicht einmal ge

März. e war, die Gräber ihrer Angehörigen anf deren Todestage
Kilo chen. Uns aber könne niemand hindern, dieſen Toten
in Wah, e eißen Grüße zu ſenden und ihnen aus tiefſter Seele

u ſagen. Sie gaben ihr Leben hin für Volk wollten nichts ſehen!

9 220 n z 2usfra] daterlan d. Auch ſie zählen wie die Toten in Flan
,70- 575 ind Reſopotamien, an Rhein und Ruhr zu den Heili- den
555-—560 und Herrlichen unſeres Volkes, aus deren iſt ein guter Volſchewiſt!“
230—240 er Samen reifen wird für die deutſche Zukunft. Wenn

Kethen ſind für Wahrbeit, Freiheit und Recht, ſo geloben ebenſo machen.
ein a wir leben wollen für das einige, herrliche und große
00-95,00 cland, das ſein Band über alle deutſchen Lande ſpannt und

mnmen wird und kommen muß. Politik. Jch ſage: Nein!Jeſchäfts git dem Deutſchlandliede ſchloß die ergreifende Gedächtnis-

arf, wa t darf nicht mehr exiſtieren.eideſtelle abot von I Eröffnung der 14. Breslauer Meſſe

erungen. Breslau, 10. März.r die 14. Breslauer Meſſe wurde am Sonntag vormittag ohne
was be Wege Feierlichkeit eröffnet. Die Beſchickung der Meſſe iſt
r Kleine e der Königsbergerr und der Leipziger Meſſe iber Erten ſtark, und zwar ſo, daß verſpätet Anmeldenden kein

o g im mehr bereitgeſtellt werden konnte. Die Sonderzüge
d m ſchon vorher ſo überfüllt, daß neue eingelegt werden bleib iſſe Das00 1250 en. Die Einkäufer aus dem Jn und Auslande zeigen das zn müſſen. Das

r te Kaufintereſſe.
9258 I benſtändigung oder Machtpolitik
e Betrachtungen zur Rede Profeſſor Dr. Kahls. hat.

830- 840 c 200 2200 Nein, ſie gefällt mir nicht, die Deutſchev gollsparteit gef cht tſch sacoro egoismo.
„500 17,75

S Pars eine Heerſchau der Deutſchen Volkspartei, die am
T nabend im Thaliaſaal abgehalten wurde? War das der
t zu den Reichstagswahlen Dann wehe dir, arme Volks-
i Ein Dieſe a ſämtlicher Faßt r rh tn den Anweſenden gehörten ungefähr ein Viertel bis ein eutſchnatigih Nicht der D V. P. an. Arme Volkepartett der Deutſchnationalen Volkspartei.

R ſeinſe Kermochte der Name des Redners nicht mehr Mitglieder an den ſtaatszerſtörenden Kräften paktieren.
106 Kilo ten oder waren ſie wirklich alle da? Wenn der Fraktions-
e 35- meiner Partei ſpricht, muß man doch annehmen, daß die
er Relis t ſobiel Intereſſe aufbringt, um wenigſtens jeden Platz im
r el zu füllen. Der 75 jährige und trotzdem noch ſehr rüſtigſehende Uniberſttätsproſeſſor Dr. Kahl muß von der Halle ſcheut, aber doch zu vermeiden ſucht.

z Gruppe ſeiner Partei einen recht ungünſtigen Eindruck mit
nen haben. Profeſſor Kahl ſprach über das Thema „Vor

e nei ren Entſcheidungen“ und es muß anerkannt werden, daß
o 88 Aueführungen von ſeinem Standpunkt aus das Ergebnis drauf, den ſchlagen wir!“

vVerſuches objektiver Betrachtung der politiſchen Ereigniſſe
i un en Zeit waren. Aber eben nur vom Standpunkt der
s hen Volkspartei aus.

3 keine Ausführungen zerfielen in drei Teile, von denen der
o ſie Politik der Deutſchen Volkspartei beſonders im letzten
2000 2200

255 300 a e e850 910
1525 1800

l

10. 7. 3.

v auf Exzelslior-Reifen siegreich beendet.8125 83007wös be

3125 3375
29500

8500 9250

1800 17100

W s200 daß mit dem DKWV-Motorrad das glelche zu erreichen ist
rooo wie mit der schwersten Maschine bis über 750 ccm hubvolumen

29500 3 500 und daß mit dem DKWV- Motor zumindest mit der gleichen
0 u Zuverlässigkeit das gesteckte Ziel zu ist wie mit
r irgend einer teueren schwereren Maschine Praktisch gesprochen

deibt das also, da doch ein DK W. Motorrad. unter dem
rer riedenspreis zu erstehen ist, daß nicht nur an Amortisations-

17500 17000e o ein zuverlässiges Volksverkehrsmittel im wahbrsten Sinne des Wortes billig zu erstehben
6 Motorenwerke die Fertigstellung des 50 000sten D C V

30 dar größten Erfolg gekrönt: durch den fabelhaften Sieg bei der grössten Zerreissprobe,kreise wissen auf érung erade dieses Erfolges, welche Maschinen sie fortan zu wählen haben

m ein zuverlässiges und biſiiges Verkehrsmittel zu Gebote, ine rm We Beruf kann die Wahl jedes Klugdenkenden nur fallen auf die

2900 200 este Hiarke:DKW, das KIe ine Wunder, Iäuft bargauf so gut wie runtseo r
lls do do

a

W
a

es Kabinett Theunks gebildet
BParis, 10. März.

dem Brüſſeler „Temps“ Berichterſtatter iſt dos Kabinett
rais als gebildet anzuſehen. Seine Zuſammen

u enſpricht den Angaben, die „Dernier Heure“ vorgeſtern
hat indeſſen ſteht noch nicht feſt, ob General Forthomme

zteidigungsminiſterium übernimmt. Tatſächlich iſt es nicht
gloſen, daß es einem Parlamentarier ongeboten wird.

treten in Brüſſel ſämtliche katholiſchen Abgeordneten und

Halbjahre behandelte, wehrend der zwerre Den fich mit den Vor
würfen, die der Parte: auf Grund ihrer Politik gemacht werden,
beſchäftigte und der dritte Teil die nächſte Zukunft erörterte.

Vom deutſchnationalen Standpunkt aus vermochte keiner
dieſer drei Teile zu befriedigen. Profeſſor Kahl geht eben von
dem tpyiſch volksparteilichen Standpunkt aus, daß es zwei Arten
von Politik gibt, die, wenn auch vielleicht nicht gleich wertig,
ſo doch gleich möglich fpo, die Machtpolitik und die Ver-
ſtändigungspolit k. Meines Erachtens gibt es nur eine
Art von Politik, das iſt Machtpolitik. Politik iſt in Umkehrung
eines Clauſewitzſchen Satzes die Fortſetzung des Krieges mit
anderen Mitteln und gerade das Deutſchland der Zeit nach 1918
kann tagtäglich die Richtigkeit dieſes Satzes nachprüfen. Wer
Krieg führt, muß Macht haben, und wer Politik treibt,

Verſtändigungspolitik iſt überhaupt keine Politik.
Sie kann mit Erfolg betrieben werden, wenn man eine Macht
hinter ihr ſtehen hat, ſie iſt aber Unſinn, wenn man einem Geg-
ner wehrlos gegenüberſteht. Auch hier kann man einen Satz von

z „Verſtändigungspolitik iſt ein Akt der
Machtpolitik, um den Gegner zur Erfüllung des Willens des

Dieſe falſche Anſicht über Verſtändigungspolitik iſt der rote
Faden, der ſich durch unſere ganze nachnovemberli-he Politik

We und der die Deutſche Volkspartei in ihre jetzige Lage ge
ho Zwar wird man mir entgegenhalten, daß wir doch

auch einige Erfolge in unſerer Politik zu verbuchen hätten, z. B.
in der Auslieferung der Kriegsbeſchuldigten u. a. Das iſt Selbſt
täuſchung. Nicht wir, nicht unſere Verſtändigungspolitik haben
das erreicht, ſondern die Furcht des Gegners vor einem Auf
wallen heißen deutſchen Zornes, die Angſt vor uns trotz unſerer

n Es war der Erfolg eines kurzen vorübergehenden
Aufflammens einer Machtpolitik. Und oft haben wir ſolches Auf-
flammen erlebt, z. B. bei der Aufteilung Oberſchleſiens, als uns
England eine Handhabe bot, aus dem Schandvertrage heraus-
zukommen, aber unſere Verſtändigungspolitiker ſahen nichts oder

Jm Baltikum entſtänd ein Satz, der eum grano salis
den Jnhalt jeder Machtpolitik darſtellt; „Nur ein toter Bolſchewiſt
t ei: Auf der Baſis dieſes Satzes „ver-ſtändigt“ ſich heute Frankreich mit uns und wir ſollten es

Die Deutſche Volkspartei hält eine Politik der Mitte
eine Politik der Verſtändigung für die einzig mögliche

l Wir müſſen Machtpolitik, Macht-politik nach außen und innen treiben. Der Vertrag von Verſailles
Er iſt zerriſſen. Wenn Streſemann

in Braunſchweig geſagt hat, er wolle „den Vertrag erfüllen, ſo-
weit Deutſchland die Vorſchriften erfüllen kann“, ſo iſt er damit
im gleichen Fahrwaſſer wie die Kanzler Fehrenbach, Wirth und
wie ſie ſonſt noch heißen. Und wenn Profeſſor Kahl am Sonn
abend das Problem, ob Machtpolitik oder Verhandlungspolitik,
zugunſten der letzteren glaubte entſcheiden zu müſſen, ſo iſt das
zweifellos ſeine innerſte Ueberzeugung, die ich achten, aber nicht
gutheißen kann, denn dieſe Politik hat uns ſechs lange Jahre
nichts geholfen und auch das ſiebente Jahr würde fruchtlos

l Weltgewiſſen, das Verantwortlichkeits
gefühl eines Staats für den anderen, wie es Profeſſor Kahl
definierte, das Streſemann wiedererweckt haben ſoll, iſt nichts
anderes als das ſich auf die Nerven legende Gefühl einer be-
ginnenden Unſicherheit, einer Schwäche, das die bisher Starken
beſchleicht angeſichts der Früchte, die ihre Politik bisher getragen

Ein Weltgewiſſen im Sinne Profeſſor Kahls gibt es nicht.
Wenn ein Staat für einen anderen eintritt, ſo iſt es immer

Jch glaube nicht an das Weltgewiſſen.
Profeſſor Kahl bezeichnete als Ziel der Politik ſeiner

Partei die Sammlung aller ſtaatserhaltenden Kräfte und den
Abbau und die Liquidierung der Revolution. Nicht bedingungsloſe
Rückkehr zum Alten, ſondern ein Ausgleich mit den Notwendig-
heiten der Gegenwart ſei nötig. Das Ziel iſt das gleiche wie das

Wenn man aber alle ſtaats-
erhaltenden Kräſte zuſammenfaſſen will, ſo darf man nicht mit

n Man darf nicht Ver-ſtändigung ſuchen mit Kräften, die nicht das gleiche Ziel haben
wie man ſelbſt, ſondern ſogar dieſes Ziel bekämpfen.
Kräfte muß man rückſichtslos wiederbekämpfen. Das iſt der
Fehler der Volkspartei, daß ſie dieſen Kampf, ich will nicht ſagen

Hier darf es nur einen Sa
geben: „Wer nicht für mich iſt, der iſt gegen mich.“ Wo au
immer dieſe ſtaatszerſtörenden Kräfte ſtehen, ob jenſeits des
Rheins oder im Reichstag, es darf nur heißen: „Den Finger

Dieſe

Profeſſor Kahl ſagte im Hinblick auf die Deutiſchnatio
nale Volkspartei, er wünſche niemals, daß die beiden Nachbar
parteien durch Riß oder Bruch dauernd getrennt werden mögen,
der Tag könne kommen, wo beide gemeinſam auf einer Schanze

Verſtändigungspolitik kann nur der

Jahre kommen kann. Aber dann muß
von dieſer Theorie der Voerſtänbigungspolitik abgehen.
Schlagwort vom „Rug nach rechts heißt wirklich: „Ab von der

die Deutſche Volkspartei
Das

Politik der Mitte!“ Es heißt: „Kampf bis aufs Meſſer jedem
inneren und äußeren Feinde des Deutſchtums!“ Dann muß ſich
aber die Deutſchnationale Volkspartei auf ihre Mitkämpfer ver-
laſſen können. Dann muß es heißen: „Treue um Treue!“

Die Deutſche Volkspartei will ſich von keiner anderen Partei
an Opferwilligkeit für das Vaterland übertreffen laſſen. Nun
gut, ſie opfere auf dem Altare des Vaterlandes ihr Dogma von
der Verſtändigungspolitik, dann wird ſie Deutſchland den größten
Dienſt erweiſen. Die Deutſche Volkspartei ſteht in der Tat „vor
ſchweren Entſcheidungen“. H. Huth.

Grubenunglück in Nordamerika
Paris, 10. März.

Nach einem Telegramm aus San Dake ſind 175 Gruben-
arbeiter durch ein Schlagwetter in einem Bergwerk bei Caſtle
Gate verſchüttet worden. Das Bergwerk ſteht in Flam-
men. Obwohl von ſieben Rettungsmannſchaften ſofort Ber
gungsarbeiten unternommen wurden, iſt es noch nicht gelungen,
aie Verſchütteten zu bergen. Man befürchtet, daß ſämtliche
175 Grubenarbeiter ums Leben gekommen ſind.

Rieſendiebſtahl in Worms
Dortmund, 10. März.

Die hieſige Kriminalpolizei verhaftete im Verein mit
Wormſer Kriminalpolizei die Dortmunder Kaufleute Artur
Kaltz und Leo Korbmacher, ſowie eine Verkäuferin wegen ge-
werbmäßiger Hehlerei. Die Verhafteten haben in ihrer im
Hauſe Prinzenſtr. 2 zu Dortmund betriebenen Goldankaufsſtelle
Gold- und Silbergegenſtände, die in der Gegend
von Worms und Mannheim geſtohlen waren, aufgeragauft
und eingeſchmolzen. Den im Gerichtsgefängnis zu
Mainz in Unterſuchungshaft befindlichen Einbrechern ſind bisher
23 ſolcher Einbrüche nachgewieſen. U. a. wurde von ihnen laut
Dortmunder Generalanzeiger ein großer Einbruchsdiebſtahl in
dem Vaulus-Muſeum zu Worms ausgeführt, bei dem ihnen faſt
ſämtliche alte römiſche Gold- und Silbermünzen ſowie römiſche
Schmuckgegenſtände aus de 5. Jahrhundert in die Hände fielen,
da. unter auch ein Schmuckſtück einer römiſchen Kaiſerin, das in
Friedenszeiten durch die Stadt Worms von der italieniſchen Re
gierung für mehrere 100 000 Mark käuflich erworb. worden
war. Das eingeſchmolzene Gold wurde von Kaltz und Korb-
macher in Barren an eine Firma in Pforzheim weiter ver-
äußert. Verſchiedene Silbergegenſtände konnten hier noch be
ſchlagnahmt werden.

Eine nette Gaſtgeberin
Graz, 8. März.

Vor einigen Tagen fand im Hauſe des Majors Konrad von
Konradsheim ein größerer Empfang ſtatt. Unter den Gäſten
befand ſich auch die Gräfin Herberſtein, welche ein koſtbares

Perlenkollier trug. Jm Verlauf des Abends riß die Schnur und
Leider konnten aber nicht
Jetzt hat es ſich heraus-

geſtellt, daß Frau Konrad von Konradsheim am nächſten Tage
die verſchwundenen Perlen verkauft hat. Die ge
nannte Frau Major wurde in Haft genommen und hat
ein Geſtändnis abgelegt.

die Perlen rollten auf den Boden.
alle Perlen wiedergefunden werden.

Ein Rieſenſchwindel in der Spirituoſeninduſtrie iſt in Dres-
den aufgedeckt worden. Die Staatsanwaltſchaft verhaftete dort
den Weinhändler Anton Rauſch aus der Schillerſtraße 18 wegen
Betrugs und unlauteren Wettbewerbes. Er hat minderwertige
Spiritucſen als Originalfranzöſiſche Kognaks in vielen Tauſen-
den von Werbeſchreiben unter der Deviſe „Jeder Kognak-Rauſch
nur vom Kognak-Rauſch!“ der Privatkundſchaft zu ungewöhnlich
billigen Preiſen angeboten und auch zahlreiche Beſtellungen er-
halten. Nach den bisherigen Unterſuchungen durch Sachver-
ſtändige wird in dieſem Prozeß eine der größten Betrügerdeien,
d die Spiritusinduſtrie bisher erlebte, zur Verhandlung
ommen.

Druck und Verlug von Otv Thiele.
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und Sport: Dr.
ſämtlich in Halle.
Blücherſtraße 12.ſtehen müßten. Jch bin ſicher, daß dieſer Tag noch in dieſem
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die man sich vorstellen kann.

Abs im Deufgchlandfahrt 1923 Tage
DK V hat das größte Rennen der Welt, die größte Zuverlässigkeitsfahrt für Motorräder in seiner Klasse gegen in- und ausländische Konkurrenz

Trotz seiner nur 18 ccm hubvolumen vermochte das kleine
J. S. Rasmussen Aktiengeseſischaft (Generalvertretung für Halle: Paul Hagemann jun., Ludwig Wuchererstrasse 54) die unsäglichen
Schwierigkeiten der 3100 Kilometer langen Fahrt glatt zu überwinden und ohne ein irgendwie geartetes fremdes Hilfsmittel, trotz Eis und Schnee,
trotz schlechtester Straßen und ungünstiger Witterungsverhbältnisse das Ziel Köln 2u erreichen.
150 ccm und von diesen 23 Konkurrenten erhielten lediglich die 2 DK W -Fabrer die goldene Medaille und brachten so den Beweis, daß
die Zschopauer Motorenwerke nicht nur quantitativ an der Spitze aller Motorradfabriken der Welt stehen, sondern auch qualitativ weder die in-noch ausländische Konkurrenz zu fürchten haben. Dieſer Erfolg ist für die gesamte deutsche Wirtschaft von unübersehbarer Bedeutung, denn er erbringt ja

selbstverständlich
osten, sondern auch an Betriebsstoff, Gummiverschleiß usw. zu sparen ist und infolge des niedrigen Friedenspreises den weitgehendsten Interessenten die Möglichkeit geboten wird,

Erst vor wenigen Tagen haben die Zschopauer
Wotores gefeiert und beute wird sozusagen diese Feier durch den denk-

Alle sportfreudigen
Hhandel, Gewerbe und Industrie steht

Ein Weltrekord internutlongler Bedeutung

under der Zschopauer Motorenwerke

23 Konkurrenten fuhren allein in der Klasse bis

en eindeuti en Beweis,

Sieger!

S



vater, der frühere Gutsbesitzer

zur ewigen Ruhe eingegangen.

Trauernd zeigen dies an

Fritz Schlurick

Höhnstedt, den 8. März 1924.

Dalena statt.

Statt Karten
Für alle uns erwiesene gütige Teil-

nahme sagen wir unsern aufrichtigsten
Dank.

Martha u. August Müller.

Halle a. S., Kronprinzenstr. 29.

Das
jungfräuliche Paradies?

Der große Fox-Film!

Logensaaſt, Paradeplatz 4. J
Montag 17. März, abends 8 Uhr

Sohachtebechduarten.
Mitw. August Sechachtebeelk (Klaviev).
Wetz, Quart. E- moll neu. Mozart.
Quart. dur, Dvorak, Klavierquintett.

PFeurichflügel, Vertr. Albert Hoffmann.
Karten bei Hothan.

Vaterländiſcher Frauenverein.
Die Mitglieder des Zweigvereins für Halle (Saale)

werden hiermit zur diesjähr. Generalverſamns lung
auf Mittwoch, den 19. März 1924, nachm. 4 Uhr
in das Hotel „Stadt Hamburg“, hier, ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für das
Jahr 1923 und Erteilung der Entlaſtung. 2. Feſtſtellung
des Haushaltsplanes für 1924. 3. Entgegennahme des
vom Vorſtande zu erſtattenden Geſchäſtsberichts. 4. Wahl
von Vorſtandsmitgliedern.

Nach der Generalverſammlung findet die feierliche
Prämiierung von Angeſtellten für langjährige treue
Dienſte ſtatt.

Halle (Saale), den 7. März 1924.
Der Vorſtand:

M. Krauſe-Dehne, Oberpfarrer Knoblauch,
Vorſitzende. ſtellvertr. Schriftführer.

Geh. Rat Dr. Steckner,
Schatzmeiſter.

Kriminal Detektiv
ehem. Kriminal- Beamter der Deuntschen
Kriegaspionage. seit b. 10 Jahren nur im

Vache tätig., führt aus
Perſonenauskünfteüver Vorleben uſw.,
BVeſchaffung von Veweiematerial für
Ebeſcheidungs- und Alimeutenprozeſſe
(Alimentenbefreinng), Diebſtahlsanfk.

Aufträge an Detektiv-BüroHerm. Pretzsch,
Tel. 4083. Trothaer Straße 29. Tel 4083.

e 9 VNähmaschinen
IIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIB

auf Wunsch Teilzahlung.

Karl Möller, Schmeer
ſtraße I.

BreDabop.e
Gr. Steinstr. 69. Fernr 2027.

Maschinen-Oele
in jeder Menge.

Maass Co.Herrenstrasse I. Fernruf 4703.

Das

jungfräuliche Paradies?
Der große Fox-Flm!

Statt besonderer Meldung.
Unser lieber, guter Vater, Schwieger- und Grob-

Carl Steinbick
in Dalena, ist am Sonnabend nachmittag, 85 Jahre alt,

Lisbeth Schlurick geb. Steinbiek,

und 2 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nahmittag 2 Uhr in

Straße 66

u ee27-x---=xCJv-„vx——»v„=-Tr dt- heatel
Dienstag Uhr

einziger leiprlger

Der von Tag zu Tag stärker werdende
Besuch unseres Lichtspielhauses ist
die beste Kritik für unseren gegen-

wärtigen Paramountfim

e

der Frauenretter

der berühmten

beipzigertol

zu besuchen.

Der letzte Walzer.
Mittwoch

Derkod der Athene

ſof Thee
Täglich

Anfang 8 Uhr
Der grobe Erlolg.

Dorine und der
Zufall

zur Probe
10 Postk., 100 Mitteilg.

u- 100 Kuv. m. Ihrer
Fa. bedr., zus. 4 R. M.

Georg Musie.,
Fri edrichroda, Post-

zeheck Erfurt 5436.

Wieviel gute Laune,

hübsche Menschen

in dem Lustspiel

Begim 4

Bilder, welche Eleganz und welch

zückender Frauen, sprühenden Esprits,

feinen Humors u. raffiniert eleganter
Toiletten finden in diesem Film

einen Hochgenuß

Gerhard Dammann

Die Ia. d nach den Dollur

andrang an den 3 Kassen ist
zu bewältigen

welch schöne

Freunde ent-

in 2 Akten oder
6 Riesenakte

Uhr Beginn 4.30 Uhr
e

Walhalla -Ulchls nie neater

Versäumen Sie nicht, das

Gastspiel

Kellel-Sünper

Kommen Sie rechtzeitig! Der Abend-

Die Sünden

(er Väter
Leute aus Warmland

n

na ſtTaglieh der Bomhie grosse ön dere

n RiehDie „Leipai er P enbe kann tet

des
Prinzersi mms

Hoszperien. Sie lebte wit r
dem Exkönig Petro, und V
in einer beseheidenen Zweig
wohnung. Das grosse Los à n
discheon Lotterie war aut pfhogefallen. Der eiſerne
konnte aber den GewinnGulden nicht voheben vei u
Los während der Revolution in J
tleimatlande vergessen hattekönigliche Familie bei Tod eett 5
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dieser Summe zu kommen, Vagt
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man in Leipzig zagen erst
Im Bunde mit Dolores nahm die al
teuerliche Fahrt ihren Anfang
ballon. Flugzeug, Auto, Eselswag u
sammengeknoteto Handtücher w
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mittelder Wagemutigen auf demſ,
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Zweimal sollten die königlichen dpt
linge erschossen werden. Es kam
immer etwas dazwischen. Sie bie
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Films. Wer weib, was noch kommenm,

Der PFilm ist schwungvoll, eine
derne Odysee. Ewig wechselnderset
platz der Handlung. Dureh alle Lag
u Meere des europäischen Konting
geht die Fahrt. Ellen Riebter
Dolores, Georg Alexander als
und Harry Rardt als Revolutie
MoséCaballero sind dic Haupttfige
Inr Spiel reitt fort, so sehbr, daß man
wundert, wenn man naehb Thesachlub von der Weltkfahrt in der V
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Ortsgruppe Halle.
Dienstag, den 11. März, abends 8 Uhr

Koch, Neue Promenade,
an der Abendkaſſe.

Domplatz 10 Fernruf 1833.
Jeden Dienstag und Freitag

Früh 9--11 Uhr Wellfleisch mit Sauerkohl, von 3
Leber- und Schwartenwurst, Pfd. nur 1,40 M.
Bratwurst und Gehacktes., Prima Knack-

Fett und Wurstfett.

Deutſchvölkiſche
Hreiheitspartei

Oeffenkliche Verſammlung.
Hauptgeſchäftsführer Wilhelm Kube- Berlin ſpricht über

„Das völkiſche Programm der Deutſchnationalen
Volkspartei und wir Deutſchvölkiſchen“.

Freie Ausſprache
Eintritt 30 Pf. Karten zu haben bei: Manthey, Gr. Ulrichſtraße, Hothan,
Geiſtſtraße, Lippertſche Buchhandlung und

Wer wirklich gute
hausschlachtene Wurst
aus reinem Schweinegut kaufen will, bemühe sich zu

Bernhard Borg
Großes Schlachtefest!

und
ff. geräucherten Speck und Lachsschinken, hochfeines weibes

Tagchentücher,
h Tule Tuaiſtaten7 große AuswahlH. Schnee Nachf.,

Gr. Steinstr. 84.
Verſch. Möbel zu verk.
Soebenerstr. 13., II.

geffentlich. Verkauf.
Für Rechnung, wen es

angeht, verkaufe ich am
Dienstag, den 11. d. Mt8.,
vormittags 10 u im
Saale des Halleſchen
Vereins für Getreide u.
Produtktenhandel, hier,
Neue Promenade 2,

600 Sentner
Weizenmehl

650ige Ausmahlung mit
25--30 ausländiſchem

„Saalſchloßbrauerei“

Fabrikat Schraplau,
waggonfrei Schraplau
öffentlich
gegen Barzahlung unter
den im Termin noch be
kanntzugebenden Beding-
ungen. Albert Jahn,
beeidigter Verſteigerer.

is

Weizenmehl vermahlen,

meiſtbietend 3

das
jungfräuliche Paracies

Der große Fox-Film!
Foſſwerſteigerun der

förſterei Halle (Förſterei Peter

am Dienstag, den 18. März 1924, vor
10 Uhr in Petersberg in der Wirtſchaft
Brennholz 80 rm Scheit und Knüppel

600 rm Reiſer III. Klaſſe, meiſt Eiche
Rutzbolt ſogen. Stellmacherhölzer): 146 E

mit 138.7. fm, 366 Eichen V. mit
3 Weichhölzer IV. mit 1/65 fm, 28
mit 1,04 kw, 5 rm Schichtnutzholz.

Kaufbeträge für Brennholz ſind ſofort
min zu zahien, für Nutzholz ſind Beträge bie
ſofort zu zahlen, höhere Beträge zahlbar in

Wochen. Nähere Bedingungen werden im
bekannt gegeben.Aufnaßliſten für Nutzbolz ſind nur beiſof

Beſtelung bis ſpäteſtens 13. März vom Forſt
Reinknecht, Halle, Meckelſtr. 25, gegen Schrei

3 5000 Mark
geſucht auf ſchuldenfreie
Landwirtſchaft (60 Morg).

Angebete unt. O. W. an
das Merſeburg. Tage
blatt“, Merſeburg, erb.

(Jox.),Hund gelaufen. a.
Brauhansſtraße 7 I.

Uhr feinste Rot-,
Täglich frische

chlackwurst,

Grundstück
Nähe Riebeckplatz. Walhalla oder Zentrum
mit größerem Hofraum, Stallungen oder den

dazu zum Ausbau geeigneten Räumen

zu kaufen gesucht.
Angeb. unt. B. M. 4384 an Rudolf Mosse,

Brüderſtraße 4.

Baugelände
in Halle a. S., Mozartſtraße gelegen,

in jeder beliebigen Frontlänge und Tiefe zu verkaufen.

Prof. W ullstein, Eſſen,
Dreilindenſtraße 4l,

Personen Auto
516 P. S. r Zweiſiser, ſo gut wiefabrikneu, noch nichtsö0 km gefahren hervorragender
Saufer, 5 fach neu bereift, vertauft äußerſt günſtig

Aibert König, Marlienstraße 3.,
Telephon 292.

Wegen Rittergutsankauf verkaufe ich mein

350- Morgen VBördegut.
Ländereien arrondiert direkt am Gutshof. Offerten

unter Z. 4448 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Dienstag, den II. ds. Mts., erhalten
wir einen Transport

beſter oſtpreußiſcher

Kühe
be re ſcher 5ugochſen.

Oberländer Buchheim,
Halle (Saale), Delitzſcher Straße 10.

Friſchmeltende Kuh

gegen Schlachtvieh zu
tauſchen geſucht. rei
imfelderſtr. 117 II.

Acker waſz en

Wilke Ubnls,
Aen (Elbe).

zu beziehen.
Die

Klofnwohnungsbau Halle A-6,, Mühle

Fernr. 2481, hat z. Herbst noch einige v

2-7 Zimmer- Wohnung
mit Garten gegen entsprech. I. Hypoft
abzugeb. Ablös. die das Wohnungs
ford. Werden ebenf geg Hyp- Darl. v

ZZimmerwohn
Nähe Riebeckplatz gegen 5 7 Zimmerer
zu tauſchen geſucht. Umzugskoſten uſw. werd
gütet. Offerten unter Z. 4434 an die Ge
ſtelle dieſer Zeitung.

Ein Lade
oderLagerraum, für Hellbranchege

veper ſofort gegen Abſtand geſucht. Evt.
möglichkeiten vorhanden Offerten erb unter

an die Geſchäſtsſtelle dieſer r Zeitung

Ein grösserer Lack
end für ein Papiergeſchäft, in bele

See in der Näbe des Bahnhofe
geſucht. Offerten unter Z. 4356 er
an die Geſchäftsſtele dieſer Zeitung

Das

jungfräuliche Paradles

Der große Fox-Fim!
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Halle, 10. März.

Das Portemonnaie
Nun komme heraus, altes Ledergeſtelll Aus der Tiefe der

Schublade, in der du moderſt, ſollſt du befreit werden. Jahre-
lang haſt du geſchlummert, vergeſſen, verſtaubt. Nun ſoll auch
dir ein neuer Frühling blühen. Viel Staat iſt mit dir nicht
mehr zu machen. Deine Haut iſt riſſig und vergilbt, dein Nickel
zierat verroſtet. Jn deiner Tiefe aber ruht noch o Bote
längſt verklungener Sagenzeit! ein rundes blinkendes
Nünzenſtück: zwei Reichsmark, ſauber geprägt, mit dem kuaiſer
lichen Bildnis geziert. Sein Anblick hebt verſunkene Welten ans
Licht. Ein goldenes Einſt ſteigt aus Schattentiefe wie eine
aukelnde fata morgana empor.

Liebes altes Portemonnaie! Einſt waren wir Kröſuſſe und
Rotſchilds, als wir dich, mit klimperndem Metall geſpickt, in der
hinterſten Taſche der Unausſprechlichen trugen. Die Harmonika-
ſalten deines Jnnern bargen Kupferpfennige, Nickelgroſchen,
Silbertaler und Goldfüchſe. Keine Metallankaufsſtelle hielt den
Wettbewerb mit der Reichhaltigkeit deiner Beſtände. Wenn der
Monats ſeinem Ende zuſchritt und dein Leib ſich zuſehends ver
dünnte, bedurfte es keiner Spezialdiagnoſe, um das Auftreten
des ſchleichenden Dallesbazillus feſtzuſtellen.

Eines Tages nahm man dir Silber und Gold und ſtopfte
deinen Bauch voll bedrucktem Papier. Das wollte dir gar nicht
behagen. Du bekamſt Blähungen und platzteſt an allen Ecken vor
innerem Weh. Untauglich warſt du für die Bedürfniſſe der
papierenen Zeit. Da warf man dich kurzerhand in die Ecke. Du
warſt enttyront.

Ein Geſchlecht wilder Nachkommen trat deine Erbſchaft an.
„Scheintaſchen“, die den Schein erweckten, Taſchen zu ſein. Jhre
Fächer waren zu kurz und zu ſchmal. Nur mit beſonderem
„Kniff“ war es nämlich, die Blauen und Braunen darin zu ver
ſtauca. Hilflos ſtand der Milliardenbeſitzer vor dem aufge
blähten Wall ihrer Fächer. Die Not der Noten kam ihm täglich
und ſtündlich ſinnfällig zum Bewußtſein. Manchem blieb es bis
heute ein Problem, dem Gewirr der Falten ſeinen Straßenbahn-
oder Zeitungsobolus raſch und ſicher zu entreißen.

Nun klingt es bisweilen wieder hart und metalliſch im
papierenen Kniſtern. Gelbblinkende Münzen roller über den
Tiſch. Nicht gerade von Gold, aber ſo hell und gleißend wie
Aladins Schätze im Märchen. Rentenpfennige und Renten-
groſchen! Friedenstauben goldener Zukunft! Edles Gut, das
geborgen ſein will. Jetzt folgen nun auch noch Silbermünzen.
Komm herbei, altes Portemonnaie, und nimm ſie gaſtlich in
deinen Schoß. Oeffne i nen deine juchtene oder rindlederne,
hochherrſchaftliche oder gutbürgerliche Wohnung. Unſeres
Dankes und einer neuen ehrenvollen Zukunft kannſt du gewiß
ſein. Jſt auch dein Name ſcheußlich und fremd, dein Jnhalt ſoll
uns immer lieb und teuer ſein!

Chronik der Straße
Am 8. März mittags wurde auf dem Marktplatz eine 68jäh-

rige Frau von einem Perſonenkraftwagen erfaßt und über-
fahren. Die Frau trug hierbei Quetſchungen und innere Ver-
letzungen davon, ſo daß ſie nach der Klinik gebracht werden
mußte. Die Schuld iſt der Frau ſelbſt zuzuſchreiben, da ſie direkt
in den langſam fahrenden Kraftwagen hineinlief. x Am gleichen
Tage nachmittags wurde in der oberen Leipziger Straße ein
2Wjähriges Mädchen von einem Motorrad an gefahren und
zu Falle gebracht, ohne verletzt zu werden. Auch hier trifft den
MNotorradfahrer keine Schuld. Desgleichen wurde am ſelben
Nachmittag ein 71 jähriger Mann in der Magdeburger Straße
von einem Geſchäftskraftwagen üb erfahren und hierbei am
linken Knie und Unterſchenkel verletzt. Er wurde mit demſelben
Wagen nach der Klinik gebracht. Die Schuldfrage iſt hier noh
nicht geklärt. Außerdem entſtand am gleichen Tage in den
Abendſtunden am Güterbahnhof eine Schlägerei. Hierbei wurde
ein Packer von einem Arbeiter durch einen Bauchſtich
lebens gefährlich verletzt. Der Schwerverletzte wurde der
Klinik zugeführt.

Vutkrämpfen befallen. Er wurde nach dem Polizeirevier ge
bracht, von wo er nach ſeiner Erholung ſeiner Wohnung zuge-
führt wurde. Am ſelben Nachmittag wurde in der Hagenſtraße
ein 15jähriger Schüler in der elterlichen Wohnung erhängt
aufgefunden. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
blieben erfolglos. Sitzenbleiben in der Shule ſoll den Schüler
zu dieſer Tat getrieben haben.

Nur beſchränkte Erweiterung der Vo!ksſpeiſung
Der Hauptausſchuß der Halleſchen Volksſpeiſung hat, nach

dem ſich ſeit Beginn dieſes Monats eine Beſſerung der allge
meinen wirtſchaftlichen Lage hier bemerkbar macht die Zahl
der Erwerbsloſen iſt beträchtlich gefallen den Beſchluß ge
faßt, die kürzlich geplante Erweiterung des Hilfswerkes nur in
beſchränktem Maße durchzuführen. Mit ausſchlaggebend für
dieſen Beſchluß waren auch die ſtark zuſammengeſchmolzenen
Vorräte und die wachſenden Schwierigkeiten in der Beſchaffung
weiterer Geldmittel. Es wird danach wie bisher bei einer
dreimaligen Eſſensausgabe in der Woche bleiben.Darüber hinaus ſollen indeſſen beſonders Bedürftige,
die damit nicht auskommen können, mehr Mahlzeiten erhalten,
wie auch in Not befindlichen kind erreichen Familien für je
Kinder eine Karte zugeſtanden werden ſoll.

Der letzte Aufruf, der Volksſpeiſung weitere Spenden zu-
zuwenden, iſt erfreulicherweiſe nicht ergebnislos verhallt. Nach
wie vor bedarf das Hilfswerk jedoch regſter Unterſtützung.
Möchte ſie ihm weiterhin werden!

Kirchenſteuern
Die ſoeben eingeſammelten Kirchenſteuern waren die für

1923. Nunmehr gibt der Evangeliſche Oberkirchenrat in Berlin
die Richtquete der Umlagen für landes- und provinzialtirchliche
Bedürfniſſe für 1924 bekannt. Danach werden ſich die landes
kirchlichen und provinzialkirchlichen Umlageforderungen für das
Rechnungsjahr 1924 mit Ausnahme derjenigen für die Pro
vinzialSynodalkoſten ſchätzungsweiſe auf das 2fache der für
das Rechnungsjahr 1923 fällig gewordenen Goldmarkbeiträge be
laufen. Bei der Unüberſehbarkeit der kommenden Entwicklung
bleibt eine ſpätere Erhöhung der landeskirchlichen Umlageforde-
rung vorbehalten. Die einzelnen Konſiſtorien werden ermächtigt,
für ihren Bezirk als Richtquote der diesjährigen Umlageforde-

rungen für landes- und provinzialkirchliche Bedürfniſſe ein
ſchließlich der Provinzialſhnodalkoſten den 3- (ſtatt deshen gar der für 1923 angeforderten Goldmarkbeiträge
feſtzuſetzen. Dieſe Feſtſetzung hat das Konſiſtorium der Pro
vinz Sachſen bereits getroffen. Der Reichsminiſter der Finan-
zen hat für die Lohnſteuerpflichtigen Pauſchbetxäge feſtgeſetzt,
und gwar in 11 Gruppen, die als veranlagte Einkommenſteuer

nach Tarif entlshnten Arbeiter

S die ſonders aDas Konſiſtorium empfiehlt nun, wie bereits geſter r überall mindeſtens eine Umlage von
s Pr der Reichseinkommenſteuer
weiſt je ausdrücklich darauf hin,

t

Der Täter iſt feſtgenommn. Am O. März
gegen 2 Uhr nachts wurde ein Kaufmann in der Geiſtſtraße von

I. Beilage zur Halleſchen Jeitung

Des Reiches Maßnahmen gegen die Wohnungsuot

Zwangswirtſchaft erwogen Die Aprilmiete 40 bis 65 ProzentAbbau der

Dienstag, u. März 1924.

der Friedensmiete Ein Bauprogramm von 20 000 Wohnungen für 1924
Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hatte zum

,8 d. M. einen größeren Kreis von Sachverſtändigen zur Er
örterung von Maßnahmen gevelen, die zur Förderung des Wolh
nungsbaues für das Jahn 1024 erforderlich erſcheinen. Nach
einer Begrüßung durch Herrn Miniſter Hirtſiefer ergriff
Staatsſekretär Scheidt vom Volkswohlfahrhtsminiſterrum das
Wort zu einem längeren einleitenden Vortrage; in dieſem ent
wickelte er das Wohnnungsvprogramm für das laufende Jahr.
Aus ſeinen etwa einſtündigen Ausführungen mag das Folgende
hervorgehoben werden:

Hinſichtlich der Löſung der Wohnungsfrage ſtünden ſich zwei
Anſichten gegenüber; die einen ſähen Abhilfe nur danm, wenn
die Zwangswirtſchaft ganz aufgegeben werde, und zwar mög
lichſt bald, die anderen hielten ihre Beibehaltung und die
Weitergewährung von Zuſchüſſen erforderlich. So ſei aber die
Problemſtellung falſch. Es ſei vielmehr zu entſcheiden, ob die
Zwangswirtſchaft als bald abgebaut werden könune, und in
welchem Temvo, da eine Verewigung der Zwangswirtſchaft
auch von Preußen nie beabſichtigt worden wäre.

Die Anhänger des beſchleunigten Abbaues der Zwangs-
wirtſchaft ſähen das Ziel in der baldmöglichſten Erreichung der
Friedensmiete und erwarteten davon ein ſprunghaftes Einſetzen
der Bautätigkeit. Hierfür ſei aber nicht das Erreichen der
Friedensmiete ausſchlaggebend, ſondern die Erreichung der
Rentabilität des Hausbaues. Und da zeige ſich, daß die Grenze
nicht unweſentlich höher läge. Nach den Ausführungen des
Redners

koſtet ein Neubau jetzt wenigſtens 1,35 Prozent der
Friedensbaukoſten,

ungerechnet den Kredit, der mindeſtens um das 2,2fache teurer
ſtehe als zu Friedenszeiten. Wenn eine Rentabilität beim
Hausbau erreicht werden ſolle, ſo müſſe die Friedensmiete hier-
nach die dreifache Höhe erreichen. Das ſei aber ganz ausge
ſchloſſen, wie ein einfaches Vergleichen der ſich dann ergebenden
Mietſätze mit den Gehältern und Löhnen ohne weiteres er-
weiſe, es ſei denn, daß dieſe entſprechend erhöht. würden. Eine
ſolche Erhöhung enthalte aber die Gefahr einer Erſchütterung
der Rentenmark.

Eine zweite Frage ſei die, woher das Geld für den
Kredit kommen ſolle, nachdem die Kapitalgeber doch ziemlich
unſtreitig ſchwerſte Verluſte erlitten hätten. Endlich ſei es eine
alte Beobachtung, daß Kredite für den Hausbeſitz erſt dann zu
haben wären, wenn die Landwirtſchaft und die Jnduſtrie ſolche
nicht in erheblichem Maße nötig hätten; gerade das Gegenteil
ſei zurzeit aber der Fall.

Der Redner unterfſtrich nicht nur hier, ſondern auch ſpäter
wiederholt die Abſicht des preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums,

die Wohnungszwangswirtſchaft nach Möglichkeit ungeſäumt
abzubauen,

und verteidigte das Wohlfahrtsminiſterium nachdrüslich gegen
den Vorwurf, eine beſondere Wohnungspolitik getrieben zu
haben. Das Miniſterium ſei an die Reichs und Landesgeſetz-

ab nur noch ſolchen Kirchengemeinden Vorſchüſſe zu Pfarr-
beſoldungszwecken gewährt werden können, die wenigſtens
5 Prozent Kirchenſteuern erheben.

Die Einziehung der Kirchenſteuer wird verſchieden ſein, je
nachdem, ob ſie erfolgt:

Acſentl völliſce Verſamnnlung

Profeſſor Dr. Stieve
ſpricht morgen Dienstag, abends 8 Uhr

im kleinen Thalia- Saal
über das Thema

Wir Völkiſchen,
Alle Männer und Frauen und beſonders alle An
hänger der völkiſchen Bewegung ſind willkommen.

Freie Ausſprache.

a) in Form von Zuſchlägen zu den auf die Reichsein-
kommenſteuer zu zahlenden Vorauszahlungen oder

b) nach den für die Lohnſteuerpflichtigen feſtgeſetzten Pauſch-
ſätzen.

Jm erſteren Falle (2) muß die Einziehung der Kirchenſteuer
zugleich mit der Reichseinkommenſteuer den Finanzämtern
überlaſſen bleiben; ſie wird dann kaum Schwierigkeiten machen.

Für den zweiten Fall (b) hat das Landesfinanzamt gebeten,
den Kirchengemeinden die Einziehung der Kirchenſteuer von den
Lohnſteuerpflichtigen durch eine kirchliche Hebeſtelle zu
empfehlen.

Die Kirchenſteverbeſchlüſſe der Kirchengemeinden ſind um-
gehend zu faſſen und dem Konſiſtorium zur Genehmigung vor-
zulegen. Die genehmigten Steuerbeſchlüſſe ſind ſpäteſtens am
1. April den Finanzämtern einzureichen, da anderenfalls die
Kirchenſteuer von den am 10. April fälligen Vorauszahlungen
nicht erhoben werden können.

Afrika
Jm Walhalla- Theater ſprach geſtern vormittag vor

einem leider nur in kleiner Zahl erſchienenen Publikum einer
der drei Halleſchen Afrikareiſenden, Herr Nico Baké. Nach
einigen kurzen einleitenden Ausführungen über den Wert unſerer
früheren Kolonie Oſtafrika, in der er ſelbſt als Anſiedler vor
dem Kriege anſäſſig war, führte er ſehr gute rhotographiſche

Dann weſte ich ins Sauftheates
Soantso ſomss diensis v twoen 9onnersts tro e Sonnsden

EEEIiIEE T rletrte Marquis per letzte Tod der Harguis Linder-e von Keith Walzer thene Von Koith tragödie re
er

eine lebhafte Ausſprache

gebung gebunden und müſſe ſich in ſeiner Arbeit den Wünſchen
der Mehrheit des Landtages fügen.

Wohin im übrigen die Dinge bei überſtürzter Aufhebung
der Zwangwirkſchaft führten, zeigten ja die Erfolge, oder beſſer
die Mißerſolge mit der Herausnahme der Geſchäftshauſer aus
der Zwangs wirtſchaft. Trotzdem ſolle natürlich alles geſchehen,
um entbehrlichen Zwang zu beſeitigen, und nsbeſondere würde
zunächſt mit dem

Abbau der Wohnungsämter vorgegangen
werden, und zwar in der Art, daß zunächſt etwa ein Drittel, und
verhältnismäßig ſchnell ein weiteres Drittel der Beamten der
Wohnungsämter zur Entlaſſung käme, was möglich wäre, weil
die Hauptaufgaben der Wohnungsämter zum Teil ſchon er
ledigt wären (Wohnungsteilungen) und ſich zum Teil ſehr ein-
ſchränken ließen Genehmigung von Wohnungstauſch uſw.).

Anlangend die wirtſchaftliche Seite der Frage, ſo wies der
Berichterſtatter zunächſt darauf hin, daß

die Mieten vom 1. April ab zwiſchen 35 und 4238 Prozent
der Friedensmieten

betragen würden und (gegebenenfalls) ſogar 65 Prozen! wenn
die kommunale Mietſteuer eingeführt ſein werde. Es ſei ſelbſt
verſtändlich, daß dem Hausbeſitzer ſoviel bleiben müſſe, als zu
einer ordnungsmäßigen Jnſtandſetzung eines Hauſes notwendigwäre. Deshalb ſeien auch vorläufig s Progent für Verwaltungs

koſten, 12 Prozent für laufende Jnſtandſetzungen, 15 Prozent
i Betrteb und 8 Prozent für große Jnſtandſetzungen vor
geſehen.

Nach Anſicht des Berichterſtatters gibt es nur zweierlei:
Entweder keine Neubauten oder (wenn auch verbeſſert) Zwangs-
wirtſchaft und Staatshilfe. Für letztere ſtünden nach den Be
ſtimmungen der Steuernotverordnung bei Zuſammenrechnung
der Erträge für Reich, Länder und Gemeinden beſtenfalls
50 Millionen Goldmark zur Verfügung. Man beabſichtige nun
dieſe Summe nicht in der bisherigen Weiſe ale Zuſchuß zu
geben, ſondern als Stagatskredit und zwar zunächſt als
kurzfriſtigen Zwiſchenkredit gegen ſehr geri c Bet
Annahme der Baukoſten für eine 70 Quadratmweter- ohnung
mit 6000 bis 7000 Mark und Gewährung des Kredits in Höheder halben Baukoſten böte ſich ſo die Möglichkeit etwa 18 090

Wohnungen zu ſchaffen. Die Hypotheken ſollten in den
großen Städten zugunſten der Gemeinden, in den
kleineren Gemeinden zugunſten des Staates eingetragen werden. Jm übrigen ſolle auch das Verfahren nach Möglichteit
vereinfacht werden, namentlich, ſoweit es ſich um die Finanzie
rung von Bauten in Großſtädten handle,

Neben jenen Hilfsmitteln böte die produktive Er
werbsloſenfürſorge vorausſichtlich die Mittel, um
1500 Landarbeiterwohnungen zu ſchaffen; wenn die Zuſchüſſe
für den Beamtenwohnungsbau und die Reichsmittel zur Fertig
ſtellung begonnener Bauten berückſichtigt vürden, ſo bedeute
alles zuſammen ein Bauprogramm von etwa 20 000 Wohnungen.

Die von lebhaften Beifalls- und Mißfallensäußerungen der
Anweſenden begleiteten e kngen des Vortragenden riefen

rvor.

A ufnahmen des Gebietes vor, die zum Teil ſehr naturgetreu koloriert waren. Er führte die Zuſchauer von der Hafen

ſtadt Dar esSalgam in das Jnnere bis zum Kilimandſcharo
und zeigte die einzelnen Gebiete und ihre einheimiſchen Be
wohner. Er führte vor Augen, was deutſcher Flerß aus dem
Lande gemacht hatte, und wies auf die vielen Möglichkeiten
hin, die Oſtafrika für Deutſchlands Wirtſchaftsleben geboten
hatte. Zum Schluß ging er auf die Siedlungsmöglichkerten ein, die
ſich heute den Deutſchen bieten. Er warnte eindringlich davor,
aufs Geratewohl in fremde Länder auszuwandern, wie es heute
vielfach geſchieht. Jn ſolchen Fällen dient der Deutſche nur als
Kulturdünger und geht dem Deutſchtum meiſt verkoren. Er
wies dann auf die beabſichtigte Expedition nach Angela hin,
über die wir vor einiger Zeit eingehend berichteten, und ſchloß
ſeinen Vortrag, indem er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die
Reiſe einen Teil zur Wiedergeneſung Deutſchlands beitragen
möge. Seine Ausführungen fanden lebhaften Beifall.

Der Poſtwagen fährt wieder. Die poſtamtliche Zuſtellung
der Pakete in Halle, die wegen der ungünſtigen Wirtſchaftslage
des Reiches vom 1. Januar ab hatte eingeſtellt werden müſſen,
wird vom 15. März ab wieder aufgenommen.

Die Notſtandsküche der Ev. Stadtmiſſion beköſtigt ſeit
Dezember 1922 täglich außer Sonntags durchſchnittlich 60 Per
ſonen völlig unentgeltlich. Auf ausdrücklichen Wunſch der faſt ein
Jahr ſpäter entſtandenen Halleſchen Volksſpeiſung iſt ſie auf
rechterhalten worden und hat bisher ihre meiſten Mittel vonchriſtlichen Kreiſen des Auslandes erhalten. Auch die ſieſige

Volksſpeiſung hat ihr Lebensmittel überwieſen. Dazu iſt ſie
aber gegenwärtig nicht in der Lage. Deshalb wendet die Not-
ſtandsküche ſich mit herzlicher Bitte an weitere Kreiſe. Gaben
können auf das Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 203 48 der Ev. Stadl-
miſſion in Halle eingezahlt oder auch abgeholt werden (Poſt-
karte im Ort 3 Pfg.). Für Lebensmittel vom Lande fendet die
Stadtmiſſion auf Anfordern Freifrachtbriefe.

Von der Hettſtedter Eiſenbahn. Von Montag, den
10. d. Mt., ab verkehrt der bisher nur Dienstag, Sonnabend und
Sonntag von Halle-Klaustorbahnhof nach Hettſtedt 2 Uhr nach-
mittags abfahrende Perſonenzug wieder täglich. Desgleichen der
12.40 Uhr in Hettſtedt abfahrende Perſonenzug mit Ankunft auf
Halle-Klaustorbahnhof 2.50 Uhr nachmittags. Weiter verkehrt der
1.20 Uhr von Bahnhof Dölauer Heide nach Halle-Klaustor
fahrende Perſonenzug wieder täglich.

Ein ungetreuer Genoſſe. Der Bezirkskaſſierer Krüger
vom Deulſchen Metallarbeiterverband in Halle hat nach Ver
untreuung größerer Geldbeträge. die er für den Verband
laſſiert hatte, ſeinen Wirkungskreis verlaſſen und iſt geflüchtet.
Krüger gehörte der Sozialdemokratiſchen Partei an.

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufépreis 1 Kilo fein 610 Dollar
Lebenshaltungsinder, Stichtag 3. Mäxz: 1,06 Billionen

(Veränderung gegen die Vorwoche -1,0
Großhandelsindex, Stichtag 4. März: 1187

Veränderungen gegen die Vorwoche
Geſamtindex für Halle, Sticht. 3. März 923,7 Milliarden,
Brot 50 Pſennig.
1 Liter Vollmilch 26 Pfennig
1 Kubikmeter Gas: 024 Goldmark
i Kilowattſtunde elektr. Strom 0,34 Soldmark
1 Kubikmeter Waſſer: 0,10 Goldmark 5
1 Straßenbabhnfahrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpformig

über 2 Teilſtrecken 20 Goldpfennig.
1 Brief Stadt Goldp ennig, außerhalb 10 Goldpfennig
1 Poſtkarte Stadt 3 Goldpfennig, außerhalb 5 Goildpfenni
1 Zentner Briketts 1,30 Mark.



a l Ken„Die Geſpenſter“ im Thalia
Ueber die Thaliaplanken iſt ſchon manches Muſenkind ge

r das vielleicht beſſer ungeboren geblieben wäre. Aber
da es ſich zumeiſt mit dem Geburtsſchein „Schwank, Poſſe, Luſt
ſpiel“ anmeldete, ſo kniff man verſchiedene Augen zu. Und
zwar nicht immer vor Lachen. Es erſcholl der gebieteriſche
Kritikerruf nach feſterer, geſünderer Koſt. Soll die Antwort
hierauf etwa dieſer Jbſen geweſen ſein? Wenn ja, dann
nein Ausgerechnet „Die Geſpenſter“! Gab es wirklich
nichts anderes für die Thaliabühne? Und konnte man das
Stück wirklich nicht etwas beſſer herausbringen? Dieſe „Ge-
ſpenſter“ waren ja geradezu Geſpenſter. Der Name der Spiel-
leitung mag den Leſern des Theaterzettels vorbehalten bleiben.
Gewiß, die Mittel des Thaliatheaters ſind beſchränkt, man kann
aber doch eine andere und beſſere Ausſtattung bieten als
geſtern. Das. war ja Provinz, finſterſte Provinz. Dieſe Ein-
richtung in dem vornehmen kammerherrlichen Hauſel Der
typiſche deutſche Spießerſalon der der Jahre. Auf die Be-
wohner des Alvingſchen Landgutes, das nach Jbſen „an einem
großen Fjord im weſtlichen Norwegen“ liegen ſoll, ſchaut von
ſchwankender Wand (Leinwand) ein Bild des ſelbſt in ſeinem
deutſchen Vaterlande wenig bekannten und viel verkannten
Grabbe hernieder.

So verpuffte das Schauſpiel des großen nordiſchen Proble-
matikers. Es wirkte ermüdend als ein einziger Dialog ohne
Handlung. Jbſen ſollte man nur im Stadttheater geben.
Alfred Dur,ra als Engſtrand m ſich mit dem Goethewort
tröſten: „Ein großer Aufwand, ſchmählich! iſt vertan.“ -heim.

Konzert des Poſtgeſangvereins. Der Poſtgeſangverein
beging ein 19. u gehe durch ein h Konzert in der
Degenloge. Bei der Aufſtellung der Vortragsfolge hatte man
neben ſchöne, alte Volksweiſen in der Wirkung ruf das Publi-
kum ſichere, muſikaliſch aber wertloſe Liedertafeleien geſetzt,
ohne die es nun einmal in Männergeſangvereinen nicht zu
gehen ſcheint. Die zahlreichen Hörer quittierten auf alle Vor
träge mit gleicher Dankbarkeit und hatten auch in der Tat
Grund, für die Ausführung des Konzertes dankbar zu ſein. Es
war vom Chormeiſter Alwin Schallogp Forgfältig und
mit Liebe einſtudiert worden und klappte vorzüglich. Jn der

m Gegenſätze dürfte ſich der Dirigent bis
weilen weiſe Mäßigung auferlegen. Das Fortiſſimo ſeiner
ſtattlichen Sängerſchar iſt auch als Forte ſtark genug. Bis
auf die recht dünn geſäten 1. Tenöre, die Schmerzenskinder
jedes t e r war der Chor in guter ſiimmlicher
Verfaſſung. Er ging an ſeine Aufgabe mit Freude heran und
ließ ſich willig vom Chormeiſter leiten. Am Heſten gelangen die
reigenden kleinen Volkslieder. Jhre Pflege ſollte ſich der Poſt
geſangverein auch weiterhin ganz beſonders angelegen ſein
laſſen. Elſe Martin war als Soliſtin gewonnen worden.
Sie ſang Lieder von Brahms, Robert Franz, M. Frey und Erich
J. Wolff. Jhr temperamentvolles, von echter Empfindung über
quellendes Muſizieren trug ihr ſowie ihrem geſchickten Begleiter
Ulrich Heintke reichen Beifall ein. Dr. G. Seh.

Einen Vortragsabend unter dem Motto „Stirb und
werde veranſtaltet Ruth Thorrmann am Donnerstag in
der „Loge zu den drei Degen“ zugunſten der Altershilfe. Die
bekannte Künſtlerin wird u. a. Dichtungen von Bonfels, Kleiſt,
de Nora vortragen.

Die Entſtehung, Gewinnung und Verarbeitung der
Braunkohle wurde geſtern vormittag im C. T.-Lichtſpieltheater
am Riebeckplatz im Film gezeigt. Leider war der Beſuch nicht
ſo, wie er kalte ſein müſſen. Jntereſſont war es, die Entſtehung
der Braunkohlenfelder und die Gewinung und Verarbeitung der
Braunkohlenfelder und die Gewinung und Verarbeitung der
Braunkohle zu beobachten. Tage- und Untertagearbeit, Hand
und Maſchinenarbeit in den Vraunkohlenwerken, namentlich die
Brikettfabrikation und die Naßpreßkohlenfabrikation ſowie die
Schwelerei boten viel Wiſſenswertes und Jntereſſantes. Or-
ganiſation und Technik müſſen bier zuſammenarbeien, um ſolche
Werke produktionsfördernd und leiſtungsfähig zu geſtalten. Daß
auch auf den Bergwerken die Wohlfahrtseinrichtungen und die
Siedlungswohnhäuſer nicht fehlen, ſei nur beiläufig erwähnt.
n Wenn begleitete den Film mit einem vorzügkichen Kon

Der 5 ſowie das Konzert fanden bei allen Beſuchern lebZeften Beifall.

Aufruf der Fünfbillionenſcheine. Mit Genehmigung des
Reichsrats werden die Reichsbanknoten zu 5 Billionen Mark vom
1. November 1923 (I. Ausgabe) und vom 7. November 1928
(II. Ausgabe) zur Einziehung aufgerufen. Die Beſitzer dieſer

Noten können bis zum 5., April 1924 bei allen Kaſſen der
Reichsbank in Zaklung geben oder gegen andere geſetzliche Zah-
lungsmittel eintauſchen. Mit dem 5. April 1924 verliert die auf-
gerüfene Note ibre Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungsmittel.
Von da ab erfolgt ihre Einlöſung nur noch bei der Reichsbank-
hauptkaſſe in Berlin, und r bis zum 5. April 1925. Mit
dieſem Zeitpunkt endet für die Reichsbank die Einlöſungspflicht.

Vereins- Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. ö r e Veranſtaltungen ſinden an dieſer

telle keine Aufnahme

Verein ehem. Angehöriger des Reſ.-Jnf.-Regts. 36. Ver-
ſammlung am 10. d. M. im „Ev. Vereinshaus“. Vortrag über
„Die Marneſchlacht“. Zahlreich erſcheinen!

Ortskartell der chriſtlichen Gewerkſchaften. Dienstag abends
714. Uhr, im „Stadtſchützenhaus“ (roter Saal) Vortrag von
V. W. A. über „Die Frau im Beruf und Staatsleben“. Unſere
Mitglieder ſind um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Halleſcher Sportverein 98, e. V. Dienstag, 11. März, abends
814 Uhr im „Landhaus“ letzte Mitglieder-Vollverſammlung vor
der Jahreshauptverſammlung im April. Wichtige Tagesordnung,
u. a.: Sportliche Ereigniſſe, Platzfragen, Veranſtaltung zugunſten
der Jugendlichen am 22. März.

Bühnenvolksbund, Geſchäftsſtelle Alte Promenade Nr. 10.
Nächſte Vorſtellung im Stadttheater Mittwoch, den 12. März,
„Der Tod der Athene“.

Turnen Spiel und Sport
Die Halleſchon Spiele

Von den geſtern angeſetzten drei Verbandsſpielen konnte nur
das Spiel SV. 98-ESportfreunde durchgeführt werden. Die
anderen Begegnungen wurden, da der plötzlich eingetretene Witte-
rungsumſchlag die Plätze unbeſvielbar gemacht hatte, nicht aus
getragen. Zum Spiel Sportfreunde--98 war der Neutrale wieder
einmal nicht erſchienen! Neuſchel (98), auf den das Los zuun-
gunſten von Haas (SFr.) fiel, leitete zur allgemeinen Zufrieden-
heit. Jn der erſten Halbzeit hielten ſich beide Parteien die Wage.
Torlos wurden die Seiten gewechſelt. Nach Halbzeit ſetzte ſich
die beſſere Kombination der 9ser durch, ſo daß der Torhüter der
Sportfreunde das Leder viermal aus dem Kaſten holen mußte.
Den Gäſten war nur das Ehrentor beſchieden.

Jm einzigen Geſellſchaftsſpiel Wacker Zwickauer
Sportklub blieb der Saalegaumeiſter nach irregulärem
Kampf mit 7:3 Sieger. Um es gleich vorweg zu nehmen: Jn
dieſer Höhe war die Niederlage der Gäſte, die im übrigen eine
ſympathiſche Elf (ohne Ludwig) ſtellten, nicht verdient. Wacker,
mit zwei Erſatzleuten, fand ſich mit dem ſchweren moraſtiſchen
Boden, der beſonders große Anforderungen an die Verteidigung
ſtellte, beſſer ab als die Gäſte. Wirklich Meiſterhaftes wurde nur
in den erſten 30 Minuten gezeigt. Vom Anſtoß an zieht Wacker
mächtig los. Bereits in den erſten fünf Minuten geht Wacker
aus klarer Abſeitsſtellung in Führung. Eine leichte Feldüber-
legenheit des Saalegaumeiſters iſt unverkennbar. Durch glän-
zendes Stürmerſpiel der Gäſte, das übrigens recht gute Schule
verriet, gelingt der Ausgleich. Wiederum geht Wacker nach Ab
ſeits des Linksaußen in Führung und erzielt bis Halbzeit noch
ein ſchönes Tor, denen Zwickau nur eins entgegenſetzen kann.
Jn der zweiten Halbzeit ſind die Gäſte bis auf einzelne Durch-
brüche zur Devenſive gezwungen, da der Mittelläufer Uhlmann
gleich nach Anpfiff infolge Verletzung ausſcheiden muß. Wacker
erzielt noch vier weitere Tore, an denen der Gäſte-Torwart nicht
ganz ſchuldlos iſt. Eine ſchöne Einzelleiſtung des halblinken
Zwickauer Stürmers hilft das Reſultat der Gäſte elwas ver-
beſſern.

Stockball in Halle
Die Pokalſpiele der Jntereſſengemeinſchaft nahmen ihren

Fortgang. Jn der I Klaſſe konnte der HC. Halle die Rudergeſell-
ſchaft Nelſon mit 4:1 ſchlagen. Der Klub ging gleich nach Beginn
mit zwei Toren in Führung, denen Nelſon durch ſchönen Schräg-
ſchuß eins entgegenſetzen konnte.
weiter überlegen und konnte durch zwei weitere Tore den Sieg
befeſtigen. Der Nelſon-Torwart ſpielte meiſt als dritter Ver
teidiger und hätte unbedingt zwei Tore vermeiden können. Jm
zweiten Spiel der erſten Klaſſe gab es eine Ueberraſchung. Die
junge 9er-Elf verlor gegen 99 Merſeburg mit 1:2. Durch das
warme Wetter war der gefrorene Voden getaut und ließ ein ein-
wandfreies Spiel nicht zu. 96 ging nach gutem Zuſammenſpiel
ſofort in Führung, mußte ſich aber da die Verteidigung ſich
mit dem ſchweren Boden nicht abfinden konnte den Ausgleich

Ein vberſchleſiſcher Roman von Hans Richter.
Oo ht t Keile Nachfolger (August Soherl),r t d w. Leipae An

Erſtes Kapitel.
Karin Nyreen ſtand am Fenſter und ſtarrte auf die Waſſer

der Dreiſam, die unten vor dem Hauſe vorbeiſchoſſen. ie
Wellen überſchlugen ſich, und die weißen Spritzer tanzten um
einander. Oben im Gebirge ſchmolz der Schnee, da füllte ſichdas feſtgemauerte Bett des Fluſſes Jm Weſten, über der Rhein

ebene, da, wo man die Vogeſen ahnen konnte, ging die Sonne
unter. Jhre letzten Strahlen trafen die kleinen, gewölbten
Mahren der Villa Amler und ſpiegelten ſich in den Zügen des
Mädchens.

Vor einer Stunde etwa hatte die Penſionsinhaberin den
Brief heraufgeſchickt, er lag offen auf dem Tiſch, der Umſchlag
zerknüllt am Boden. Karin hatte geleſen, und ſeitdem ſie
wußte nicht, wie lange ſie ſchon ſtand. So oft hatte ſie nun
das Bild ſchon geſehen, den rauſchenden Fluß, die Brücke, die
über das Waſſer führte und auf der man ſtets Menſchen ſehen
konnte, drüben, über die Häuſer hinweg, den Turm des Loretto-
berges und im Weſten die Ebene.

Vom Münſter her klangen die Glocken, ſie läuteten den
Abend ein. Erſt beherrſchten ſie die Stadt allein mit ihrem
ſchweren, vollen Ton, dann miſchten ſich andere Glocken
darunter, St. Marien, die evangeliſche Kirche. Das Mädchen
legte den Kopf an die Scheibe. Morgen iſt Sonntag, dachte ſie.

Auf dem Tiſch leuchtete das weiße Papier des Briefes. Es
zuckte in Karins feinen, hochmütigen Zügen. Senkrechte Falten
ſtanden auf der hohen, regelmäßigen Stirn, die von ſchwarzem
Haar in ſtrenger Linie eingerahmt wurde. Die dunklen, ein
wenig zu kleinen Augen ſuchten durch die Dämmerung. Was
hätte ſie darum gegeben, wenn der Brief nicht gekommen wäre!
Das war kein Brief, ein Schickſal war es, ihr Schickſal. Und ſie
ſtand heute an dem Scheidewege, an dem jeder Menſch einmal
ſteht. Ganz klar wußte ſie das. Sie würde nicht in die Zukunft
tappen wie in etwas Dunkles, das man nicht kennt. Alles war
klar und deutlich, ſie ſah ein Gleis vor ſich, unendlich lang,
immer ſchnurgerade. Sie brauchte ihren Wagen nur daraufzu
ſetzen und ihm einen Stoß zu geben, dann würde er davonrollen.
Sie würde ein Leben führen wie tauſend andere, wie es alle
taten, die ſie um ſich geſehen hatte, ſeit ja, eigentlich ſeit ihrer

Späterer Beruf, das war das Gleis aber Freiburg war
für ſie Leben geworden.

Draußen tönten Schritte. Sie fuhr auf. Richtig, heute
tagten ja die Literariſchen bei ihr, Diskuſſionsabend über Aller-
modernſtes. Sie ſah ſich um, nichts war vorbereitet, die Tee-
maſchine brannte nicht, keine Taſſe, die Rumflaſche und die Zi
garetten fehlten noch. Nur der Brief lag auf dem Tiſch und
grinſte ſie an. Sie riß ihn an ſich und ſtopfte ihn haſtig in den
Ausſchnitt der Bluſe, drehte das Licht an, warf einen prüfenden
Blick in den Spiegel, der Helm, wie ſie die Friſur ſelbſt ſpottend
nannte, ſaß, ein paar Tropfen Köllniſches Waſſer in die Hand
fläche, über die Stirn ſo

Gleich darguf war das Zimmer
rettenrauch erfüllt.

„Die Witwe Almer hat uns ſtrafend angeſehen, als wir in
dein Reich ſtiegen,“ berichtete die blonde Gerda Thum, „die
mänttliche Geſtalt Achim Wolfings erregte ihr Mißfallen.“

„Du hätteſt mit der Zigarette auch warten können, bis wir
oben war“, entgegnete der junge Mann.

Die blaſſe, dunkle Ruth Jülicher miſchte ſich ein. „Wolfing
verſteht immer noch nicht, daß die Zigarette für uns keine
Koketterie iſt, ſondern ein Stimulans, das wir brauchen“, ſagte

ſie ſcharf. e„Du wirſt als weiblicher Anwalt manche Sitzung ohne
dieſes Stimulans durchhalten müſſen“, meinte er.

Gerda lachte. „Womit wir bei dem alten Thewa ange
kommen ſind. Achim, wenn nun noch der Nationalökonom in
dir erwacht, dann hältſt du uns einen Vortrag über den Einfluß
des Tabakimportes auf die deutſche Valuta und die Notwendig-
keit, wenn es ſchon ſein muß, inländiſche Kräuter zu rauchen.“

„Deren ſtimulante Wirkung ſchlechterdings illuſoriſch iſt“,
ſagte Ruth.

„Bleibt der Brechreiz.“ Die blonde Medizinerin ließ nicht
gern eine Gelegenheit vorbeigehen bei der ſie ihre Forſche be
weiſen konnte.

„Laßt doch den Unſinn, wir ſind
Kolleg.“ Karin begrüßte die drei.

„Kinder, übermorgen reiſe ich.“
„Wohin
„Nach Hauſe, die Zeit iſt zu Ende, die Pflicht ruft.“
„Unſinn, nach zwei Semeſtern.“
Karin krauſte die feine Stirn. „Jhr vergeßt, daß ich nicht

Studentin bin, ſondern ganz einfach mit meiner Bildung als
höhere Tochter einen Laboratoriumskurſus mitgemacht habe, der

von Stimmen und Ziga-

nicht im mediziniſchen

Nach Seitenwechſel war HCH.

e

und das Führungstor gefallen laſſen. Nach Wiederbeginn ſpielte
96 zeitweiſe ſtark überlegen, ohne aber die Verteidigung der 65

überwinden zu können. ſieJn der Vorrunde der zweiten Klaſſe wiederholte 96 den
Sieg über 98 11; 98 mußte ſich drei Tore gefallen laſſen. Einen
harkerkämpften Sieg errang Nelſon II über HCH. IIb mit 21
nach Verlängerung. Jn der Jugendklaſſe ſchickte Merſeburg d
den THC. Aſchersleben mit 10:0 geſchlagen nach Hauſe.

Jm Freundſchaftsſpiel ſtanden ſich der Damen-HockehKluh
und der Damen-Stockball-Klub gegenüber. Beide Mannſtaften
lieferten bis Halbzeit ein ausgeglichenes Spiel. Nach Seiten.
wechſel war der DHC. überlegen und erzielte in glänzendem End,
ſrurt 6 Tore. Hervorzuheben iſt beſonders die Mittelſtürmerin
des DSC.

A. S. V. S. i. V. f. L. Halle 96 ſiegreich in
Magdeburg

Bei dem verbandsoffenen Wettſchwimmen des Schwimm-
ſportklubs „Waſſerfreunde“, Magdeburg, am 9. März 1924 ge
lang es dem Verein, in erſtklaſſiger Konkurrenz einen erſten und
zwei zweite Siege zu erringen. Die II. Seniorbruſtſtaffel 3 ma
100 Meter mit der Mannſchaft Henke, Wildenhain, Leopold
wurde eegen Magdeburg 96 und Hellas, Magdeburg, in der ben
denden Zeit von 4 Minuten 25,2 Sekunden gewonnen. Magpe-
burg 96 belegte zwar mit Sekunde beſſer, den 1. Platz, wurde
aber wegen Frühſtarts ſeines Schlußmannes diſtanztert las
Magdel'ürg, gab den Kampf als ausſichtslos vorzerkig auf. In
der Juniorenlagenſtaffel 4 mal 50 Meter belegte die Mannſchaft
K. Reimer, Schmoll, Hertz und Löber von 9 Bewerbern, darunter
ſämtliche Magdeburger Vereine, den 2. Platz hinter Hellat,
Magdeburg. Die Zeit des Siegers war 2 Min. 31,4 Sek, die

des A. S.-V. S. 2 Min. 32,4 Sek. Leider wurde die Mann
ſchaft wegen nicht ganz ſtilreinen Schwimmens des Seite-
mannes diſtanziert. Zu erwähnen iſt noch hierbei, daß ſich der
neue Rückenmann Hertz mit ſeinem Crawlſ-hlag gut bewährt.
Endlich wurde Leopold im 2. Seniorbruſtſchwimmen über
100 Meter von 8 ausſichtsreichen Kämpfern ſicherer Zweiter in
1 Win. 28 Sek.

Die dritte Saale-Rennkajak-Regatta
findet wiederum zur Maienzeit auf der Saale an den Kirſch
bergen bei Röpgig, Fähre, und zwar am 25. Mai, ſtart.

Die Ausſchreibung enthält 11 Rennen im Einer Und
Doppelkajak um wertvolle Herausforderungs- und Ehrenpreiſe,
Der Oberelbekreis, wozu auch Halle gehört, iſt bahnbrechend in
der Entwicklung des Rennkajakbaues geweſen und führend im
Deutſchen Kanüverband. Die deutſchen Verbandsmeiſterſchaften
im Kajak fielen ausſchließlich an den Oberelbekreis; insbe
ſondere konnte der Halleſche Ruderverein „Böllberg“ ſechs Ver
bands- und eine deutſche Kampfſpielmeiſterſchaft an ſeine Flagge
heften. Auf die Regatte ſelbſt kommen wir noch zurud,
Nähere Auskunft erteilt der Bootswart des Oberelbekreiſes, Herr
O. Blankenſtein, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 70/71.

Fußball
Weſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft. Jn der erſten Runde

um die weſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft gelang es dem Duis
burger Spielverein den S.-C. SchwarzWeiß, Eſſen (früher
Eſſener Turnerbund) mit 3: 1 (0 0) aus dem Felde zu ſchlagen.

Süddeutſche Fußballmeiſterſchaft. Die beiden Hauptan-
wärter auf den Meiſtertitel gewannen auch am Sonnlag ihre
Spiele, und zwar ſiegte der 1. F.-C. Nürnberg auf eigenem
Platze gegen KickersStuttgart mit 8.0, die Spielvereinigung
Fürth hin Neunkirchen gegen den Saarkreismweiſter Boruſſia mit
4 1. Jn der Bezirksliga ſchlug der V. f. R. Fürth den Nürn-
berger F.-V. mit 2:1, während Wacker-München und 1860-
München 1:1 unentſchieden ſpielten.

FußballStädtekampf Hamburg-- Berlin. Zu dem für den
kommenden Sonntag im Grunewaldſtadion ſtattfindenden Juß-
ballkampf Hamburg Berlin mußte die Hamburger Städteelf
geändert werden, da die Spieler des Hamburger Sportvereins
am 16. März gegen Stralſund 07 ein zur norddeutſchen Meiſter
ſchaft zählendes Spiel auszutragen haben. Die neue Elf ſetzt
ſich aus ſieben Spielern von Viktoria und drei von Union zu
ſammen zu denen ſich A. Jäger-Altona als Sturmfüährer geſellt.
Sie hat folgendes Ausſehen: Pohl; Müller, Günther; Rieper,

W i 7 e hn Wein r0 0 a e c erfelſchend ſchmeckenden
Zahnpaſte COhlorodont.

e Segen Ublen Mundgeruchwird auch mit Erfolg OhIorodont- Mundwaſſer verwendet.

und jeden Tag Erz, Roheiſen, Stahl und Kohle auf ihre che
miſchen Beſtandteile hin unterſuchen. Das iſt Handwerk, Herr
ſchaften, das macht man im Schlaf.“

„Alſo gehſt du wieder nach Ruth ſchien zu ſuchen.
„Nach Schleſien,“ nickte Karin, „nach Oberſchleſien ſogar,

ganz ans Ende des Reiches. Bei uns die polniſche Grenze
noch näher als hier die franzöſiſche. Wir find Vorpoſten, oft
ſogar noch Kampfgebiet.“

„Wenn ich das Wort Schleſien höre, dann ſteht der Alte
Fritz vor meinem geiſtigen Auge, und irgendwoher klingt 's wie
Trommeln und Pfeifen, wie Fanfaren des Hohenfriedberger-
Marſches, wie der Tritt der Grenadiere, Leuthen, das Lager von
Bunzelwitz, Soor, Keſſelsdorf.“

„Militariſt!“ Die feingliedrige Jüdin ſah ihn ſpötliſch an.

„Das iſt überwunden“ unJn ſeinen Augen blitzte es auf. „Das verſtehſt du nicht
„Jch ſehe Zweck und Ziel der menſchlichen Intelligenz im

Weltbürgertum.“
Wolfing ſprang auf. „Jm Nationalen.“
„Jn der Gleichberechtigung der Völker unker Wahrung ihrer

nationalen Eigenheiten, ſoweit ſie für die Geſamtheit von Vor
teil ſind ſagte Ruth ruhig. „Es iſt bedauerlich, daß der menſch
liche Jntellekt noch immer nicht die Wege gefunden hat, völkiſche
Eigenarten im internationalen Sinne nutzbringend zu ver

werten.“ 2„Laßt doch die Politik.“ Karin wurde ungeduldig. „Da
ſind ja alles UÜtopien. Ein Jahr im Jnduſtriegebiet, Ruth, wie
wir es erlebt haben, mit Jnſurgenten, politiſchen Banden, unter
internationalem Schutz oder auch Nichtſchutz vogeiſfrei
und du denkſt anders.“

„War es ſo ſchlimm?“ fragte Gerda.
Karins Augen ſuchten in der Weite. „Jch höre noch die

Schüſſe und das Krachen der Handgranaten, die Beilhiebe der
Wahnſinnigen, die den Vater ſuchten. Als Geiſel wollten v
ihn fortſchleppen. Wir haben ihn im Rauchfang verſteckt,
ich habe am Telephon gehangen und das engliſche Komman
beſann ſie möchten uns Hilfe ſchicken.“

„Und?“
„Zwei Tage hat es noch gedauert. Wißt ihr, was zwe

Tage ſind? Eine grauenvolle, endloſe Reihe von Minuten.
Und in jeder einzelnen weiß man nicht, ob man in der nächſten
noch lebt. Mitten im Frieden, nur weil man deutſch iſt. T
kiſche Eigenarten, Ruth. Wir haben ſie kennengelernt. n
dann ſind die Engländer gekommen, die mußten hleiben, w

Geburt. Denn das Gleis war ja ſchon immer dageweſen von ja nur ein Jahr dauern ſollte.“ brauchten ſie, als Schutz nicht nur für unſer Leben, al w.Anfang an, der Wagen war geradeaus gerollt, und ſie war ge „Das iſt viel zu wenig“, unterbrach ſie Ruth. r dae Deutſchtum. Wohlfühlen mußten ſie ſich heit un g
dankenlos gefahren bis ſie die Heimat verlaſſen halte, um „Für den Beruf genügt es.“ Die ſcharfe Falte ſtand wiede ben wir getanzt mit ihnen, und Feſte gefeiert damit
zur Vorbereitung für den ſpäteren Beruf auf ein Jahr nach auf Karina Stirn. „Und mehr war ja nicht vorgeſehen. J blieben.
Freiburg zu gehen. werde als Aſſiſtentin in dem Laboratorium der Carolahütte ſern o (Fortſetzung folgt.)

Radfahrer Gummi Bioder, Große Stoinstraße (Nähe Marke)
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Dir!
Halb im Traumn goch, hat im Wachen
Fahl i Deine lieben Hände,
Und mir iſt, als ob auf einmal
Alles Glüg ſich zu mir wende.

Neber meines Tages Schatten
Steht verklärend Deine Liebe,
Und vor ihrem Leuchten ſchwinden
Alle Schatten, alles Trübe.

So voreilen mir die Stunden,
Froh neigt ſieh der Tag zu Ende,
Halb im Traum ſchon, halb noch wachend
Fühl' ich Deine lieben Hände.

R. Herzhberg.

Peppina
Skizge von Paul Renovanz.

Es ging zu Ende mit der welſchen ing.Ein eiſiger Wind, der von der Pa dern ſtieß
dann und wann gegen die geblumten n.

ſ e Kerze, zu Häupten des Bettes in einen
Paſchenhals geſteckt, drohte vollends zu verlöſchen. Es ſtöberte
draußen und wehte Schnéedünen auf. Und das Abveglöckchen von
dohenauff ſandte ſein Feierabendläuten nur in abgeriſſen wim
nernden Fetzen der Sterbenden

Ach, die Pepping ſo nahe der dunklen Schwelle, fehnte
ſich nach den Jhrigen. Die ſie nie gekannt. Von denen nur ihr
heißes, ſüdliches Blut in ſtillen Nächten geraunt und gewallt.
die Jhrigen? Sie hatte niemanden auf dieſer Welt. Ein

z Reislein, war ſie in des Herrgotts Küchengarten, das
ſeinige, firnum ſchloſſene Hohenauff; verweht, wo nur derbes
holzgeſchnittenes Bauerngeſchlecht wächſt. Dort fand das fremd
n Pflänzlein Heimat und Sonne.onbardiſche Gaukler hatten vor Jahrzehnten etliche Wochen

auf dem Dorfanger ihre windigen Künſte gezeigt, und das
wortkarge Bergvolk ließ ſich die quirlenden, braunen Gä

e ge glitt daß die in mwurzeln in Verſtändnis aufbringen konnten für
die bunte Tagedieberei, dia abends halsbrecheriſchen Firlefang
rieb und ſich über die heiße Sonne auf den VLeib ſcheinen
oder x ungeſehen ein Huhn im geflickten Keſſel verſchwinden
ließ. Die Hungerleider liefen umſonſt mit all ihren Glitzer
künſten an gegen ſtumme Abwehr; ſie gaben's ſchließlich
und waren, ihrer bewährten Lebensregel sempre rubato au
hier folgend, mit Hühnern, Rauchfleiſchh und Würſten eines
Nachts auf und davon. Noch heiße Feuerſtellen und ein in
bunte Flitter Saugling waren die letzten Spuren des
unrühmlichen Gaſtſpiels. Der Säugling hieß Peppina.5 i e er en n en Tun Tſchöpf- elligent u ig, es nichts vom unſtetenrnedint in den Adern zu haben. Es drückte mit den flachs-

köpfigen Buben und Mädeln eine Schulbank, wort ſpielend
und bergalt rauhe Güte mit allerhand unbeholfenem Liebeswerk.

Die heranwechſende ſchmucke Dirne konnte den Burſchen ge
waltig einheizen. Die buntdurchflochtenen, tiefſchwarzen Zöpfe
flitzten ihr nur ſo über die Schultern

Und nun lag ſie gar ſchwer darnieder, die Lombardin, Dochte
ans Mutterli, ans kindvergeſſene. Jn den blaugewürfelten
Betten glich das reſche Ding einem Schatten. Seit Tagen glomm
böſes Fieber, das Schlimmſte aber war ein ſchrecklicher Blut
huſten, der den Körper krümmte und folterte. Der Xaveri ver
ſtand ſich wohl aufs Barbieren, aber nimmer aufs Kurieren.
Schröpfköpfe ma te er an und wußt' ſein Le keinen anderenRat. Das en wand ſich vor Ekel und Furcht. Bis dann
der Dollor aus dem nächſten Flecken auf Fnfiltration des
Lungengewebes erkannte und Einatmen blutſtillender Mittel,

t ie ungslos.
Pepping mochte das ſelber fühlen. Weh tat das Sterben.

Vie Feuerkugeln waren die Gedanken Kamen, ruſten,
zogen Spiralen und Kreiſe:

„Blunktſchli,“ flüſterte das junge Weib kaum hbörbax ans
ſeinen Kiſſen heraus, „ehe ich gar völlig verlöſch
Muntſchli, Herzgeſpiel, bringſt mich zu den Kapu
zinern.

Dann, mit plötzlichem, flackernden Drängen:
„Kann nimmer verſcheiden, ohn' daß meine arme Seel' ihr

Ruh' erlangt. Jns SaasTal bringſt mich. Hörſt! Leicht din
ich gar verhext, du!!“

„Und wimmernd drauf:
„Haft nimmer den Tauſendfüßler geſchaut, eh' geſtern in

der Früh'? Und den Klumpen Werg im Bett Du? Und
immer die Teufelszeichen an der Tür Verhext, Blutſchlil!
Geweihkes kann nur helfen!! Die Stüdi hal die Her' mit
dem ſchiefen Blick Geh', Büebli, ich bitt' dich gar ſchön, ich
bftt' dich, ſei nicht ſperrig, du

„Ja, Pepvingl Jch trag dich, hier auf dieſen Armen, zuden frommen V Und ſollt' mir der Teufel ſelbſt den Weg

obſchpeſdenk T deRoſen einer faßken Glut färbten des Mädchens Mangen,
r Klöppel hallte ſchwer gegen die Eiſenbeſchläge der Bohlen
tür.
Jnmm Refektorium ſaßen die Brüder. Die frommen Vatres
n juſt über die volitiſche Bedeutung der väpftlichen
Nunkiakuren, als ihre Aufmerkſamkeit durch den Eintritt des
ſeltſamen Pagres abgelenkt wurde. Einer von ihnen, den
Leidszug des Asketen um den ſcharfgeſchnittenen Mund, trat
lautſos zu den beiden.

Der Bruder Coeleftin glaubte an Teufelsaustreibung. Mit
der dunkeldurchglühten Beredtſamkeit des Fanatikers focht er
auf Kanzeln und Märkten wider den ſchwarzen Ungeiſt. Er
hakte, ein moderner Savonarolg, enormen Zulauf: dies hier
war einer der Fälle, nach denen er lechzte. Nun heftete er den
brennenden Blick auf die Leidende:
„Des Teufels Werk, meine Tochter, iſt Stückwerk. Ent
iußere du dich aller ſündhaften Gedanken! Kreuzige das Böſe
in dir und alle Heiligen werden dich ſegnen! Glaube und Härte,
Flamme und Kaſteiung find gottgefälligere Mittel als die, welche
die gelehrten Doctores anzuwenden wiſſen. Hier das Medaillon
mit dem Nagel des Sankt Canziano! Hier das Stückchen ge
weihten s verwahr' es gut! Vor ihnen wird
Teufelsſpuk und Hexenpert ſchanden. Vernimm, was derHimmel dir durch Mund ſeines ſchwachen Werkzeugs kündet:
das Ungeziefer verbrenne um die Stunde der Mitternacht: über

alkoſr
Anterhaktungs

eher
eikage dor H

dem Santanis aber ein ßednſgo Kreuz und beteRoſenkrängze. r eliquien aber glaube
mit der ganzen Jnbrunſt deiner Seele wirſt du geſunden und
den Menſchen wiedergegeben.

Peppina rig zur Höhe. Sie fühlte ſich getragen von der
m ſten Kraft des Mön

luntſchli überkam ein Grauen vor der Gottesgewalt dieſes
Menſchen. Er war ſt rr und in ſ9 Wie nur, heute
war's nicht eben trug er eine Leiche in ſeinen Armen, und

nein, ſchwebt die vom Tode Gezeichnete über ſchmale Fels-

es

J

der, mit pochendem, lebensheiſchendem Blute dergan! GibDinge, die wir nicht ſehen, die wir nicht fahlen und

ahnen Gibt es mehr als Arbeit und f, Eſſen, Liebe,
ildern, Raufen? W iſt ihm, Bluntſchii, nicht ſelber der

Teufel, iſt ihm nicht der im vergangenen Herbſt erſt auf der
Gysnaufluh unter den haushohen Gewächten droben erſchienen,
als er juſt den Gamsbock auf Heilige h Den
brenzlichen Stank und die gräulichen, ſchwefligen Ippen
fläminchen wird er ſein Lebiag nicht vergeſſen! Aber Gott?
Gott Hat er deſſen ſchon einen Hauch verſpürt? Gott?

den auch? Einen leibhaftigen GottGibt's
So ſtür nd quirlen, lähmen und flattern die widern e e in ch Den Und war doch

oubwe unbegreiflichem Staunen,rkes Blut.
end, er von großem,klimmt er hinter Pepping den Sccptet hinan.

Kaum je iſt r den beiden ein Laut wach geworden.
Nur hin und wieder ein verzücktes, abgeriſſenes Murmeln aus
dem Munde des berganſteigenden Weibes.

epping nahm es mit des Mönches Weiſung gengu. Sie
verſicherte ſich, ihren eigenen Kräften allein nicht trauend, des
Beiſtandes der alten Marei. Die genoß drunten im ganzen
SaasTal den Ruf einer untrüglichen Wahrſagerin.

An die hielt ſich Peppina.
Die dunklen, myſtiſchen Vorbereitungen hielten das Mädchen

ebannt der in Kälte erſtarrte Tauſendfüßler veorzuckte im
euer und der Knäuel Werg ſchwelte ihm langſam na

Peping aber lag, in Gebet und Roſenkranz verſunken, auf
den Knien, Fanatiſcher Wille und inbrünſtiger Glaube glommen
in ihren wei eten Augen, die in all den Hoffnungs
weifeln wie m heimverlangende Vögel auf dem verhutzelten

eihlein und ihrem nächtlichen Werk ruhten. Als nur noch ein
verkohlter, lebloſer Kern im verzucenden Feuer lag, gab die

benn

i

Alte ihre kauernde Haltung auf, umſchritt vorſichtig die Betende,ſprengte aus kochendem KHeſſel Sanſenhen e Schwelle und

malte mit großen
St. Canziano, St. Euſtachius, St. Euſebius über den Türbalken,

Das Dunkel verdämmerte, und in blaſſem, gelbrötlichem
Schein drang blindes Zwielicht durch die herzförmig aus
chnittenen Fenſterläden. Pepping taumelte, ſchon jenſeits allen

tſeins, an ihr Bett und ſank in abgrundtiefen Schlaf.
Man hat die Jtalienerin, ungeachtet der ſeeliſchen und

körperlichen Pferdekur in jener verwirrten Nacht, über den Berg
gebracht. Jhre im Grunde zähe Natur kräftigte ſich zuſehends
und binnen weniger Wochen gr die Dirn ſo geſund und
federnd ar auf ihrer Alm.

Bluntſchli aber mied das Mädchen. Er hat es nicht ver
mocht, jenes Grauens, das er ſeit dem Kloſtergang gegen die
„Ver empfand, Herr zu werden.

Der ſterbende Weinkeller
Von Ehrhard Evers.

Es ingt faſt wie eine Tragödie, über der ein Hauch ver

wehtg r W nnd weil es gar ſo tragi ſt, ſoll hiet ein Sonnenſtrahllächelnden Verſtehens darauf S e
Mein Freund Gerhard iſt traurig. Wir alle bemerken das
ſeit Wochen ſchon. Es klingt irgend eine Saite in ihm nicht
recht an. Bei all der klaren Fröhlichkeit, die bei uns herrſcht,
ſchaut er mitunter mit leicht verſchleiertem Blick in das Goid
ſeines Weines im Glaſe.

Ab und an, wenn dann alles ſtill iſt und ihn anſieht, ſpricht

er ſich hin.„Der ſterbende Weinkeller“.
Fch kenne ſolche Zuſtände. Und ich weiß, wie es iut, das

Bewußtſein: „Einen Monat noch und vielleicht noch eine
dazu. Bei großer Sparſamkeit bleibt wohl gar noch der

Gel urtstag des fernen Freundes im Kreis der Möglichkeiten.
Die gute alte, ganz verſtäubte Burgunder etwa.

ie geſagt, ich kenne das, wenn der Weinkeller im Sterben
liegt. Und Gerhard wiederholt es jetzt Abend für Abend mit
ſtereotyper Gleichmäßigkeit, die für ſeinen Gemütszuſtand fürch
ten läßt, wenn wir bei der dritten Flaſche angelangt ſind:

„Der ſterbende Weinkeller
Ich meinerſeits kann eigentlich doch mit einer gewiſſen be
W Genießerfreude an den Tod des ſterbenden

ellers denken. Allabendlich onideckte ich beſſere, ſehr alte,
li

in
ſehr gute Tropfen.

das iſt nicht ſchön von mir. So etwas ſagt man
nicht.

N wurde i ig, als dem Klingen derGtaſee e Teiies a Preiſe erhorde ndwinkel ſpielte.
Sollie da eiwas nicht in Ordnung ſein
Gerhard baut ſich ein neues Haus. Von dem kleinen be

e Zimmer mit den vertäfelten Wänden unten im Keller
er mir ſchon vor Jahren geſchwärmt, als das ganze noch ein

lan ſeiner Träumerſtunden war. Da wollten wir trinken.
nien, in der Nachbarſchaft der vielen pfropfenſtarrenden

l n 7Siaf eute morgen beſuchte ich ihn in ſeinem Heim, als er den

letzten euten die letzten Anweiſungen in den ſchon ganz
wohnl Räumen gab. Seinen Schlüſſelbund in der Hand,
wanderte ich durch die Räume, geriet zuletzt auf eine abſteigende
Treppe, in das kleine Gewölbe mit den vertäfelten Wänden
unten im Keller, ger in der Nachbarſchaft der vielen
pfropfen enden Flaſchene ich 4875 nur den Bruchteil einer Sekunde, In den
reſtlichen Bruchteiſen derſelben Sekunde flog ich die Treppe
hinauf zu Gerhard, übergab ihm ſeine Schlüſſel und mit einem
Blick, wie ihn nur eine ſolche Situation ermöglicht, ſagte ich nur
das eine Wort:

„Es iſt eine Gemeinheit!“
Und von nun an glaube ich an nichts mehr. Nicht einmal

mehr an den „ſterbenden Weinkeller“ meines Freundes Gerhard,
Es ſei denn, da am Tage des feierlichen Einzuges in

das Haus eigens in das Gewölbe geladen und den Verbrauch der
dort lagernden edlen Tropfen ſelbſt zu leiten gebeten werde.

Ader auch das ſagt man beſſer nicht

otiſchen Buchſtaben die Namen der Heiligen

Drei rote Roſen
Skizze von Fritz Hermann.

Vor dem Se des Palaſthotels ſchritt in der
Mittagéeſtunde ein junger nn auf und ab, blieb dann und
wann überlegend und immer ſie ſtehen und blickte von
Zeit zu Zeit an dem mächtigen Gebäude empor oder beobachtete
den Hotelportier, der in einer goldbeſtickten grünen Uniform vor
der Drehtür ſtand, die Hände auf dem Rüden und ſich in den
Knien ſchaukelnd. Schließlich raffte ſich der junge Herr auf,
ging an den Stand einer Blumenhändlerin und kaufte ihr drei
wunderſchöne, tiefrote Roſen ab, die er loſe zuſammenbinden
t. ie Roſen in der Hand hin und her wiegend, kehrte er
in die Nähe des Eingangs zurück und wartete welter. Er hoffteim ſtillen, der jungen, önen Schauſpielerin zu begegnen, die

ihn geſtern abend im Theater, in dem ſie gaſtierte, ſo entzückt
hatte. Der junge Mann war in Abenteuern mit Künſt-
lerinnen noch unerfahren und wußte nicht einmal, ob er den
Mut finden würde, die Schauſpielerin anzuſprechen, wenn ſie
ihm zufällig gnen jollte. Für dieſen Fall trug er einen

Brief in der Taſche mit einem glühenden Gedicht, das die Kunſt
und die Schönheit der Angebeteten feierte. Der Zufall wollte
es, z erade ein Dienſtmann des Weges kam und ihn anlachte,
als ahnte er den Zuſammenhang des Wartens und der Blumen.
Der gruae Herr errbtete diskret, rief den Dienſtmann heran, gzr
ihm die drei tiefroten Roſen und den Brief, nannte ihm das
Hotel und die Zimmernummer der Schauſpielerin, die er er-
fahren hatte, und hieß ihn, die Blumen a' zugeben. Der Dienſt
mann ſteckte das unerhört gute Trinkgeld diskret ein, lächelte
noch diskreter und verſchwand hinter der Drehtür. Und der
junge Mann ging aufatmend und befriedigt davon und dachte
n wie die Schauſpielerin wohl ſein Geſchenk entgegennehmen
würde.

Damit wäre die kurze Liebesgeſchichte des jungen Mannes
ſicher erledigt geweſen und die junge Schauſpielerin Hätte,
mit Blumen verwöhnt und mehr noch mit lyriſchen Ergüſſen von
ſtummen Verehrern, die Aufmerkſamkeit lächelnd angenommen

wenn es nicht oft im Leben eine tragi komiſche gervon nen gäbe, die aus der harmloſen Geſchichte ein noch

intereſſantes Begebnis machte. Jn der Hoteldiele begegneta der
Dienſtmann einem Botenjüngen, der gerade einen mächtigen
Korb mit Orchideen heranſchleppte und ſte einem Kellner
übergab.

Der Dienſtmann ſchloß ſich ihm an, nannte die e
nummer, die er ſuchte, und ließ ſich dann vom Kellner die drei
tiefroten Roſen abnehmen. Es würde beſorgt werden.

Der Zimmerkellner hatte an den Blumen nicht das geri
mee Jntereſſe, er hatte nicht einmal recht hingehört, welche

ummer der Dienſtmann ihm genannt hatte. Es trafen heute
ſo viele Blumen bei ihm ein, die alle für eine Adreſſe beſtimmt
waren, für die der Frau Konſul Nora Mehen, die mit ihrem
Gatten aus Kopenhagen im Palaſthotel abgeſtiegen ar. Und
der Zimmerkellner trug den Orchideenkorb und den Roſenſtraußin ihr Zimmer, und ſhimpfie heimlich, daß er den Weg ſo oft
machen mußte.

Frau Nora Meyen ſaß allein in einem bequemen Seſſel und
las, als der Kellner und die Blumen abgab. Sie hatfe
früher viele Jahre mit ihrem Mann in der Hauptſtadt gelebt
und war eine gefeierte önheit geweſen. Und ſie hatte es gern

ehen, daß ihr die Herren der W den machten.
ie P war das her? Als Geſandier war der Konſul Mehen

weit in der Welt umhergetrieben worden, und es mochten zehn
z vergan ſein oder noch mehr ſeitdem er die

ptſtadt verlaſſen hatte. Norz Mehyen war jetzt vierzig Jahre
geworden und Mutter einer bald heiratsfähigen Tochter.

Der Kellner ſtellte den Orchideenkorb zu den übrigen
Blumenarrangements und legte die Roſen achtlos auf den Tiſch.
Frau Nora Meyen hob kaum den Blick und vertiefte ſich wieder
in ihren Roman W ſie freute ſich der vielen Aufmerkſam
kelten, die man ihr erwies. Man hatte ſie nicht vergeſſen. Und
unter den Namen waren viele, die ſie gut kannte, von früherher Aber was bedeutete das? vidt ihrer Schönheit und
g galten all dieſe Aufmerkſamkeiten, nur der Gattin des

eſandten, deſſen Rückkehr in die Happtſtadt man ſo ehrte.
Gewiß, man hatte ſie nicht vergeſſen. s aber beſagten dieſeBlumen Man gab feine Karte im Blumengeſchäft ab, und ein

tüchtiger Geſchäftsmann veſorgte das übrige Frau Rovn
lachte. Ja, wenn ihr dies alles perſönlich gegolten hätte! Wenn
e noch einmal Triumphe hätte feiern dürfen wie früher. Doch
s war vorbei. Für immer vorbei.

Norg Meyen ſtand auf und betrachtete den Orchideenkorb,
1as die halb verſteckte Viſitenkarte. Fürſt Eine Aufmerh

Heute abend ſaß er mit irgendeiner Jungen im
eſtaurant und ſpeiſte mit ihr und hatte die koſtbaren O

längſt vergeſſen. Damals war er einer ihrer eifrigſten Verehrer

in t ie d fiel t r le w r r rb t daſtand. rau ra die dreRoſen, nahm ſie auf, ethre r drit und fand ein glühendes

Gedicht ein Gedicht n ſie U e wurde drennend rot,
8 trug keine Unterſchrift. Von

einem Verehrer Jhre Hä gitterten leicht, als ſie die
Roſen nahm und in eine 2 ſtellte. Gin dichter Strauß gelber
Teeroſen mußte den drei Platz machen. Den Brief aber nahm
Frau Nora an ſich und verſteckte ihn an der Bruſt.

mmer wieder ſie ihn hervor und las ihn, ſann über
den iftzügen, die ſie nicht kannte. Ein Unbekannter? Aber
wer? Wer nur? Sie fand die Löſung des Rätſels nicht. Und
ſie ſaß und ſtarrte vor hin, und ſie ging n ihren Gedanken
üm ein Jahrzehnt zurück. Damals Sie war eine rnſchöne Frau wen hatte noch keine weißen Fäden im I Pare
ehabt Ob der Baron den Brief geſchrieben hatte Er hattefe immer von fern tie et Nein, der ſchrieb ſchnörkeliger

Sie gab es ſchließlich auf.
Gegen Mittag kam Me vom Miniſterium zurück und

holte ſeine Frau ab. Er lachte, als er die vielen Blumen ſah
und neckte ſie damit. Sie gab ihm keine Antwort. Für den
Nachmittag hatte er den Wagen zur Ausfahrt beſtellt.

Nora machte ſich fertig. Beim Gehen kehrte ſie nochmals
um, holte ſich eine der tiefroten Roſen und ſteckte fie in den
Gürtel. Und ſie lächelte

„Du biſt ſo glücklich, Nora?“ fragte Meyen.
„Es iſt der Frühling, der im Blute liegt.
Er verſtand ſie nicht und ſchüttelte bedachtſam den Kopf.
Als Nora Meyen am Abend ſich ſchlafen legte, ſtand eine

hohe Stilvaſe neben ihrem Bette, in der neigten ſich müde zwei
tiefrote Roſen und blätterten heimlich. Einen jungen, ſchönen
Traum aber mochten ſie nicht von zwei lächelnden Lippen zu
ſcheuchen.
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Aus Mittelbeutſchlano
Die Anhalter Jagdſchlöſſer

Deſſan, 7.In einem beſonderen Artikel beſchäfti e eng
„Rundſchau“ mit dem Schickſal einer Red herzog

befinde 3 in einem geradezu
Das dſchloß auf dem Spitz

berge ſei der ſozialdemokratiſchen Arbeiterjugend überlaſſen.
der Zehling in Ballenſtedt ſei auch an einen „modernen“
Verein, den Bund der Waldfreunde, verpachtet. Für 30 Papier-
mark, will das genannte Blatt gehört haben. Es fordert, daß die
Regierung in der ng und in der Verwertung der ehe
h herzoglichen Jagdſchlöſſer einmal „nach dem Rechten

Ammendorf, 9. März. Sitzung der Gemeinde
vertreter.) Die Unterſtützungen an Erwerbsloſe haben
unſere Gemeindekaſſe vollſtändig erſchöpft, um ſo mehr, als die
Zuſchüſſe des Kreiſes und des tes eingeſtellt ſind.
werden Beihilfen zu Notſtandsarbeiten gewährt. Da ſolche bi
her unter der Ungunſt der Witterung lange ruhen mußten, ſoſollen ſie nun wieder in Angriff genommen werden. Freilich
wollen die Arbeitsloſen Notſtandsarbeiten nur gegen Tarif-
lohn verrichten, aber man hofft, auf dem Verhandlungswege
eine Verſtändigung herbeizuführen. Auch beim Abbau der Ge
meindebeamten, der ſehr zur unrechten Zeit kommt, ſtößt man
auf Schwierigkeiten. Zwar ſollen am I. April 15 v. H. der
ten ihre Tätigkeit einſtellen, aber ohne die weiter ge
forderten 10 v. H. glaubt man die Arbeit nicht bewältigen zu
können und will dieſerhalb bei den vorgeſetzten Behörden vor
ſtellig werden. Eine des Gemeindevorſtandes, die

darauf abzielt, der Gemeindekaſſe durch Einführung einer Ge
tränkeſteuer eine neue Einnahmequelle zu erſchließen, wurde

tageger will man fich die Gelegenheit nicht entgehen
laſſen, ein an die Kläranlage ſtoßendes Grundſtück von 1220
Quadratmeter Größe zum Preiſe von 12,50 M. für den Quadrat
meter zu erwerben. Die Wahl von 24 jeuen Gemeindever-
tretern wird am 4. Mai vor ſich gehen. Die Einreichung von
Wahlvorſchlägen hat bis zum 17. Tage vor dem Wahltage zu er
folgen.

Merſeburg, 8. März. (Fal ſche Gerüchte.) Jn den
letzten Tagen war die Meldung verbreitet, daß die Friedrich
Krupp A.G. beabſichtige, unweit der Leunawerke eine zweite
Eiſenbearbeitungsfabrik zu errichten. Nach Erkundigungen der
Deutſchen Bergwerkszeitung iſt dieſe Meldung vollkommen aus
dex Luft gegriffen.
l. Weißenfels, 8. März. Beerdigung eines Stahl-

helmkameraden.) Mittwoch nahmittag 8 Uhr wurde der
in nationalen Kreiſen bekannte Fleiſchermeiſter Behnert beerdigt.
Die Kameraden vom Wehrwolf, Stahlhelm aus Weißenfels und
Umgegend gaben dem Verſtorbenen die letzte Ehre. Ebenſo
waren ſeine Kollegen mit Fahne ſehr ſtark vertreten. Der natio
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große Erregung unter

nal Gedanke marſchiert unaufhaltſam und Stahlhelm, Wehrwolf
uſw. ſind nicht als Reaktion vorhanden, ſondern auch bei Gelegen
heiten, wo es gilt: Treue um Treue. Die Fahnen wurden nach
der Beerdigung geſchloſſen nach dem St rt gebracht, jedoch
das Geſetz zum Schutze der Republik wird wohl hierin eine Ge
fährdung erblicken.

Eilenburg, 7. März. Das Auto auf den Gleiſen.)
Ein Unfall, der leicht ſchlimmere Folgen hätte haben können,
eignete ſich geſtern abend in der
Torgauer Landſtraße. Dort
digkeit in die geſchloſſene Eiſenbahnſchranke und blieb, nachdem
dieſe zertrümmert war, auf den Gleiſen liegen. Die Jnſaſſen
konnten ſich nur durch ſchnelles Handeln vor dem Ueberfahren-
werden durch einen gerade heranfahrenden Güterzug retten.
Trotzdem der Zug ſofort zum Halten kam, konnte es nicht ver
hindert werden, daß das Auto ſtark beſchädigt wurde.
Der Eilzug nach Halle, der hinter dem Güterzug lag, erlitt durch
dieſen Vorfall eine erhebliche Verſpätung. Dies iſt in kurzer
Zeit der zweite Unfall gleicher Art an ein und derſelben Stelle.
Elſterwerda, 7. März. (Tödlicher Anfall mit der
Schußwaffe.) Der Sohn des Schornſteinfegermeiſters
Schuſter beſuchte ein Lichtſpiel und ſpielte dort mit einem
Teſching, das er ſich gekauft hatte. Er hat es geladen und damit
geſpielt; plötzlich ging der Schuß los und traf ihn ſo, daß nan
ihn tot auffand. Er war ſehr zeitig gekommen und der erſfe
Beſucher der Vorſtellung geweſen, ſo daß er noch allein in dem
Raume war. Er ſtand jetzt vor der Einſegnung.

Wittenberg, 7. März. (Eisſprengung.) Mit der
Sprengung der Eisbarren auf der Elbe, die ſich in einer Länge
von faſt 13 Kilometern von Schützberg bis Pretzſch erſtrecken, iſt
im benachbarten Elſter ein Pionierkommando aus Magdeburg
beſchäftigt. Das mehrere Meter hohe Eis nimmt größtenteils
die ganze Flußbreite ein und erſtreckt ſich faſt bis zur Sohle
des Fluſſes. Bei dem normalen Waſſerſtande der Elbe iſt vor
läufig noch nicht mit Ueberſchwemmungsgefahr zu rechnen.

h. Raunitz b. Wettin, 8. März. (Einbruch.) Jn der
Mittwochsnacht gelangten Einbrecher durch Herausreißen der
Eiſenſtäbe in den Keller des Gutsbeſitzers Weſche und ſtahlen
einen geſchlachteten Hamm'l, Butter, Eier und eine Anzahl Ein
machegläſer. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Calbe, 8. März. (Leichenfund.) Eine ſtark verweſte
weibliche Leiche, die ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hat,
iſt vorgeſtern hier in der Saale an der Brücke auf dem Mühlen-
hof gefunden worden. Das Alter der Gefundenen wird auf 16
bis 20 Jahre geſchätzt und ſie iſt 1,50 bis 1,65 Meter groß. Be
kleidet war die Leiche mit rotbraunem Rock, weißleinener mit
Spitzen beſetzter Untertaille ohne Namen, weißleinenem Hemd,
gez. M. Z. oder M. B., ſchwarzen Gummiſtrumpfbändern,
ſchwarzen hohen Stiefeln mit Gummiabſätzen. Zweckdienliche
Angaben, welche zur Feſtſtellung der Toten führen können, wolle
man im hieſigen Polizei-Kommiſſariat machen. Von den in
letzter Zeit hier ins Waſſer gegangenen Perſonen kommt bei
dem Leichenfund keine in Frage.

Barby, 7. März. (Eine Waſſerleitung unter
der Elbe) legte eine hieſige Lebensmittelfabrik an. Da das
Grundwaſſer bei der Fabrik zu hohen Chlorgehalt hatte, ent
ſchloß ſie ſich, am jenſeitigen Ufer in 200 Meter Entfernung
vom Fluß durch 22 Rohrbrünnen eine Waſſerfaſſung vorzu
nehmen. Das Waſſer wird durch eine Dückerrohrleitung von
100 Metern unter der Elbe durchgefördert, wozu eine elektriſch
angetriebene Turbinenpumpe verwendet wird. Am anderen
Ufer wird dem ſtark eiſenhaltigen Waſſer das Eiſen entzogen.

Deſſau, 7. März. (Die älteſte Einwohnerin
Hier iſt dieſer Tage die verwitwete z t n Roſalie u t en dem
Werner geſtorben. Sie würde im

er

zehnten Stunde auf der
fuhr ein Auto mit voller Geſchwin-

2. Beilage zur Halleſchen Seitung
das 98. Lebensjahr vollendet haben. Die Verſtorbene iſt die
älteſte Einwohnerin Deſſaus und wohl Anhalts geweſen.

Jeßnitz, 7. März. Wie man zu einer Villa kommt.)
Jn Rosdorf bei Jeßnitz iſt die Brandſche Villa auf Meiſtgebotverkauft Se Zuſchlag mit 16 600 M. erhielt der beſte
Bieter, der aber mittellos iſt. Trotzdem ſetzte er ſich in den
Beſitz des Grundſtücks, indem er ſich die Zugangstür vom
Schloſſer öffnen ließ. Nun ſitzt er drinnen in der Villa und
heraus will er nicht wieder. Man iſt in der Umgegend allgemein
geſpannt, wie fich die Sache weiter entwickeln wird.

s. Oranienbaum, 8. Mä (Her Gemeinderat) bein ſeiner geſtrigen Sitzung den Bau einer Friedhofs
kapeüe. Er ſoll nach dem Entwurf eines auswärtigen Architek
ten von Ruf, der ein Spezialiſt auf dem Gebiete des Kapellen-
baues iſt, ausgeführt werden. Die hieſige Freiwillige Feuer
wehr konnte heute auf ein 50 jähriges Beſtehen zurückblicken.
Das Jubiläum wurde durch einen großartigen Fackelzug mit
anſchließendem Kommers begangen. Von den Gründern leben
nur noch zwei, die beſonders geehrt wurden.

Zerbſt, 8. März. (Junges Hornvieh) wurde geſtern
auf der Breite beobachtet; es handelt ſich allerdings um jene
Gattung des „homo ſapiens“, der unter anderen e
und erhebenden Betätigungen auch ſeine Freude daran
5Rentenmarkſcheine in kleine Stücke zu zerreißen, um ſo den
Ueberfluß, an dem das deutſche Volk zurzeit leidet, deutlich nach
zuweiſen.

8. März. (Kleine Urſache große Wir-
kungen.) Beim Raſieren ſchnitt ſich ein Ankuhner Einwohner
ein Blütchen weg, Er beachtete die kleine Wunde zunächſt nicht,
bald aber wo h an, Wenn es 1 r Hilfe

i jedoch zu ſpät; unter großenBedauernswerte der Mngeirchenen Blut

ng.ebſt, 7. März. (Zeichen der Zeit.) Jn einem
hieſigen Blatte wurde folgende bezeichnende Anzeige veröffent
licht: „Schlafſtelle für meinen 14 jährigen Sohn geſucht, da deſſen
jetzige Schlafkammer in meinem eigenen Hauſe nach dem Be
ſcheid des Wohnungsamtes unter Anwendung von lizeigewalt
zwangsweiſe geräumt werden ſoll. Karl Höttge, Breite Str. 80.

Hettſtedt, 7. März. (Schwer verletzt.) Der 38 Jahre
alte Bergmann Otto Ramdohr aus Heiligenthal geriet geſtern
bei ſeiner Arbeit im Paulſchacht auf eine ſogenannte Pfeife
(nicht explodierter Reſt einer Sprengladung), wobei dieſe explo-
dierte. Er erlitt nicht unerhebliche Verletzungen im Geſicht und
am linken Arm, ſo daß ſeine Ueberführung nach dem hieſigen
Knappſchaftskrankenhauſe notwendig war.

Auleben, T. an (Siedlungsarbeit.) Die Sied
lungsgeſellſchaft enland in Halle a. S. bemüht ſich jetzt,
die Siedlungsangelegenheit im hieſigen Orte Aufteilung des
Rüxlebenſchen Rittergutes zu Ende zu führen. So iſt im
vergangenen Monat bereits die gerichtliche Auffaſſung über die
Bauplätze am Friedhofsplan in je einen halben Morgen Größe
erfolgt. Die den meiſten Landkäufern nicht gefa ende Be
ſtimmung des Vorkaufsrechtes der Siedlungsgeſellſchaft Sachſen
land iſt bei dieſen Bauplätzen zugunſten der neuen Eigen
tümer gemildert worden. Wie weit dieſes jedoch bei dem noch
zu verſiedelnden Acker möglich iſt, muß abgewartet werden.
Jedenfalls herrſcht über die Beſtimmung, daß die Siedlungs-
geſellſchaft auf Grund des Reichsſiedlungsgeſetzes das Vorkaufs
recht nicht nur auf den neu zu erwerbenden Acker, ſondern auch
auf den bisherigen u neuen Käufers ausdehnen muß,

n Beteiligten. Hoffentlich iſt auch
hierbei noch nicht das letzte Wort geſprochen.

Eisleben, 8. März. (Nationaler
Eine Verſammlung, die von ſämtlichen vier bürgerlichen Par
teien zur Vorbereitung einer bürgerlichen Einheitsliſte beſtimmt
war, kam zu keiner Einigung. Die Deutſchnationale Partei, die
Deutſche Volkspartei und die Vaterländiſchen Verbände ſchloſſen
ſich darauf zu einem Nationalen Bürgerring zuſammen, der
ohne Rückſicht auf die Zugehörigkeit zu einer Partei, lediglich
nach dem Geſichtspunkte der Einigung zu kommunaler Arbeit,

Mi iſt geftern nachmittag
eine Wahlliſte aufbauen wird.

Eisleben, 8. März. (Ertrun rder ſechsjährige Sohn des Jnvaliden l. Er ſoll mit anderen
Kindern am Ufer der infolge des Tauwetters H erführenden Böſen Sieben nahe der Krughütte WeidenMat
kätzchen geſucht haben und dabei ins Waſſer gefallen ſein. Bald
darauf wurde ſeine Leiche von ſpielenden größeren Kindern aus
dem Waſſer gezogen. Die Wiederbelebungsverſuche blieben leider
erfolglos.

r. Badersleben, 7. März. (Gefährlicher Streit.)
Zwei Hausbewohner waren durch eine Kleinigkeit einander ſo
feindlich geſtimmt, daß es ſehr oft zu heftigen Streitigkeiten
kam. Bei einem ſolchen Streit nun ſoll der eine der Beteiligten
mit einem Beil in die Wohnung des Schneiders Karl Karſte ge
kommen ſein. Dieſer hat in ſeiner Wut darüber einen bereit
liegenden Revolver ergriffen und blindlings auf den anderen
geſchoſſen. Glücklicherweiſe traf nur ein Schuß, der eine leichte
Kopfverletzung verurſachte. Leicht hätte der Schneider ſeinen
Gegner über den Haufen ſchießen können. Die Strafkammer
des Landg richts Halberſtadt verurteilte den ſchießwütigen
Swnerrer wegen verſuchten Totſchlags zu einem Jahre Gefäng-
nis und wegen verbotenen Waffenbeſitzes zu 50 Goldmark Geld

afe.W Halberſtadt, 7. März. (Ein brillantengeſchmück
tes Dienſtmädchen) erregte hier die Aufmerkſamkeit der
Polizei. Es hatte mehrere Brillantringe, eine goldene und eine
AlpakaDamenuhr. Wie ſich herausſtellte, ſcheinen die Schmuck
ſachen geſtohlen zu ſein. Das Mädchen behauptete, die Sachen
von ihrem Vater zu haben, der aber wegen Diebſtahls im Ge
fängnis ſitzt. Der Vater wieder erklärte, ſie von einem unbe
kannten Mitgefangenen erhalten zu haben.

z. Heiligenſtadt, 6. März. (Bonifatiusjubilänum.)
Die Gelehrten ſtreiten wieder einmal um die Frage, wo
St. Vonifatius die Donareiche im Jahre 724 gefän hat. Wäh
rend einige für Hofgeismar oder Geismar bei Fritzlar eine
Lanze brechen, nimmt das Eichsfeld die Eichenfällung für ſein
Geismar in Anſpruch. Der Hülfensberg, der ſich bei Geismar
erhebt und weithin die Umgegend beherrſcht, gilt den Eichs
feldern ſeit Jahrhunderten als Nationalheiligtum. Oben befin
det ſich eine alte Wallfahrtskirche. Verwaltet wird der Berg von
Franziskanern. Jm letzten Jahre iſt die Kirche reſtauriert
worden. Bei den Arbeiten wurden ſehr wertvolle Gemälde aus
dem Mittelalter freigelegt, die an die Eichenfällung durch Boni
fatius und an Karl den Großen erinnern. Jn dieſen Funden
erblicken die Forſcher neue Beweiſe. Gelegentlich der dies
jährigen Wallfahrt ſoll das 1200 jährige Jubiläum feierlich be
gangen werden.

Erfurt, 8. März. (Neue deutſche wirtſchaftliche
Betätigung in Südweſtafrika.) Der frühere Gouver-
neur von DeutſchSüdoſtafrika, Exzellenz Dr. Seitzz, hielt in
Erfurt auf Einladung der Treuhandgeſellſchaft für überſeeiſche
Unternehmungen einen Vortrag über die Ausſichten neuer deut
ſcher wirtſchaftlicher Betätigung in unſerer ehemaligen Kolonie
Südweſtafrika, in der deutſches Kapital und deutſche Einwande-
rung bekanntlich wieder Zugang haben. Eine neu zu gründende
Deutſche Ueberſee- Lande und Minengeſell-

Sitz in Hamburg, für deren Leitung der ehe
zirksamtmann von Windhuk, Geheimrat Walter Todt,

Bürgerring.)

Dienstag, U. März 1824

ewonnen iſt, will ſich in erſter Linie der Farmwirthen in Südweſtafrika widmen. Die Seſenſa et wen
chtigt, die Zucht von Großvieh und die Schafgzucht in großen
mfange zu betreiben und die Fleiſch und Häuteausfuhr in

großem Maßſtabe zu organiſieren. Die günſtigen Ergebniſſe der
Kupferminen in Otavi, deren Kapital ſi-h größtenteils noch in
deutſchen Händen befindet, ſowie neue Erzvorkommen an anderen
Stellen, vor allem auch ausgedehnte Lager hochwertigen Guanos
bieten reiche Möglichkeiten für deutſches Kapital und deutſche
Arbeitskraft.

Sind Zigarren
täglichen Bedarfs

Die Frage, ob Tabakwaren als Gegenſtände des täglichen
Bedarfs anzuſehen ſind, iſt in rechtlicher Hinſicht von weit
tragender Bedeutung. m in verſchiedenen Orten des
Reiches Verurteilungen von Zigarrenhändlern en Nichtaus,
zeichnens von Preiſen für Tabakwaren im Schaufenſter erfolgt
ſind, hat nun das Kammergericht zu Berlin nach einer Meldung
des „Zigarren- und ZigarettenSpezialiſt“ einen Freiſpruch ge
fällt. Nach dieſem Ürkeil beſteht kein Preisſchilder,
zwang bei Tabakwaren, da dieſe infolge ihrer hohen Preiſe
und der Auffaſſung weiter Kreiſe nicht als Gegenſtände des not.
wendigen Lebensbedarfs anzuſprechen ſeien. Deshalb ſei eine
Verordnung, ſoweit ſie Tabakwaren dem Preisſchilderzwange
unterwirft, wegen zu allgemeiner Faſſung rechtsungültig; ſi iſt
auch nicht gültig für geringwertige Tabakwaren, über die mög
licherweiſe gültig verfügt werden durfte, aber nicht veriügt
worden iſt. dieſem Urteil, wonach geringwertige Tabaf-
waren ſehr wo unter die Preisſchilderverordnung fallen
könnten, aber dies bisher noch nicht beſonders verfügt worden
ſei, iſt nun wohl in Bälde eine beſondere Verfügung für Tabaf.
waren in dieſer Hinſicht zu erwarten. Geringwertige Zigarren
und Zigaretten ſind alſo Gegenſtände des täglichen Bedarfs
ſolche von höherem Werte jedoch nicht. t

Nun entſteht die fi
was man unter Zigarren von höherem Werte zu ver

ehen hat. Das Tabakfachblatt „Zigarren- und Zigaretten
Spezialiſt“ hat zu dieſer Frage ein Gutachten abgegeben, wo
nach hochwertige Zigarren ſolche im Werte von über 25 Pfennig
je Stück ſind, hochwertige Zigaretten ſolche im Werte von äüher
15 Pfennig je Stück; hochwertiger Rauchtabak iſt ſolcher, der im
Kleinverkauf über 30 Mark je Kilo koſtet.

Franzöſiſche Kraftwagen in Deutſchland!
Seit einiger Zeit werden in Deutſchland MathisWagen ge

fahren. Die Mathis Wagen ſind franzöſiſchen Urſprungs. Der
Beſitzer der Fabrik, ein Elſäſſer franzöſiſcher Einſtellung, ſoll
als franzöſiſcher Offizier gegen Deutſchland gekämpft haben.
Tatſache iſt, daß er im Kriege fahnenflüchtig geworden iſt.
Wenn man ſich das überlegt, ſo kann man nicht begreifen, wie
Leute, die den gebildeten Kreiſen angehören wollen, denen alſo
die klare Erkenntnis ihrer Handlungsweiſe nicht abgeſprochen
werden kann, auch nur daran denken können, ſolche Wagen zu
kaufen. Was würde wohl einem Franzoſen in F
ſchehen, der heute einen deutſchen Wagen kaufen würde? Das
wäre eben in Frankreich unmöglich. Es gibt wirklich ſo würde
loſe Deutſche, die mit ihrem Geld die franzöſiſche Ausbeute-
induſtrie unterſtützen und die durch die Ausfuhr deutſchen Ge.des

die deutſche Währung untergraben helfen. Man kann ein der
artiges Vorgehen von Automobilkäufern zwar nicht entſchuldigen,
aber vielleicht mit ihrer Unkenntnis der Folgen ihres Schrittes
erklären. Oder muß man annehmen, daß es ſich um Leute han
delt, denen ihre Volksgenoſſen und ihr Vaterland ganz gleich
gültig ſind?

n eine Einfuhr franzöſiWenn die geſetzlichen Beſtimmu
ſcher Wagen nicht verhindern, ſo muß, ſolange der franzöſiſche
Krieg mit anderen Waffen gegen Deutſchland andauert, dast Volk ſich ſelbſt helfen, und das kann es ſehr gut, wenn

es

Geſchäftliches
Deutſchlandfahrt 1924

Die Deutſchlandfahrt, die größte ſportliche Konkurrenz der
Welt, 3108 Kilometer zur Winterszeit in 17 Tagen, iſt vorüber
Erfreulich iſt das Endergebnis, das aller Welt offenkundig zeigt

de ß Deutſchlands Kraftrad Induſtrie in der Leiſtungsfähigkeit
und Zuverläſſigkeit keinesfalls hinter der Auslands Induſtrie zu
rückſteht. Umſo wertvoller iſt das nun vorliegende Endergebnis
der Deutſchlandfahrt. Am intereſſanteſten iſt das Abſchneiden
der kleinſten Klaſſe bis 150 ceem, denn das Ergebnis läßt in
mehrfacher Hinſicht wertvolle Schlüſſe zu. Von 238 geſtarteten
Konkurreyten konnten nur die beiden DKW-Fahrer Seifert
Zſchopau und FeldmannDetmold die Strecke ohne ein anderes
Verkehrsmittel zu benutzen, durchhalten, und zwar nicht nur
gegen inländiſche, ſondern insbeſondere auch gegen ausländiſche
Konkurrenz. Jn dieſer Klaſſe waren in einem deutſchen Wett
bewerb zum erſten le neben einer ganzen Reihe inländiſcherauch eine ſtattliche Anzahl lslandiſcher Motore geſtartet und

hatten ſo die Zſchopauer Motorenwerke, DKW, die erſt vor
wenigen Tagen die Fertigſtellung des 50 000. DK W- Motors ge
feiert hatten, erſtmalig auch Gelegenheit, im Jnland zu zeigen,
was ſie gegen ausländiſche Maſchinen zu erreichen vermögen
und es iſt für die deutſche r doppelt erfreulich, daß d
Feuerprobe, wie nicht anders zu erwarten war, von DKR
glängnd beſtanden wurde.

iſt durch dieſen Erfolg auch ein wertvokler Fingerzeig ge
geben, in welcher Richtung ſich unſere Kraftrad Induſtrie vor
nehmlich weiter zu entwickeln hat, da gerade die kleinſten Leicht-
krafträder bis zu 150 eem den wirtſchaftlich ſchwächeren Kreiſen
viel leichter zugänglich ſind als ſchwere Maſchinen, und hierdurch
die Motoriſierung unſeres Geſchäfts und Wirtſchaftslebens viel
raſcher vor ſich zu gehen vermag. Die Klaſſe II. und III. Leicht
krafträder bis 850 eem war leider von deutſcher Seite unerkär-
licher Weiſe nicht ſo beſetzt, wie dies zu wünſchen geweſen wäre.
Es darf darum nicht wundernehmen, daß gerade in dieſen beiden
Klaſſen vornehmlich neben der ſich wadcker gehaltenen kleinen
NSWU und Ardie ausländiſche Motorräder an der Spitze des Er
folges marſchieren. In der Klaſſe bis 500 gem iſt es beſonders
erfreulich, daß insbeſondere K. G. in ganz hervorragender Form
die Strecke durchhielt; es zeigt ſich hier, daß immerhin der Kar
danAntrieb, dem viele Kreiſe bei Motorrädern noch ablehnend
gegenüberſtehen, als ſicherer und vollwertiger Antrieb gewertei
werden kann. Auch in der Klaſſe bis 750 eem verdient das
hervorragende Abſchneiden der Megola Maſchinen und der ein
zigen im Rennen liegenden Wanderer Maſchine gebührend her
vorgehoben zu werden.

W
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gahnke, Krauſe; Künſtler, Weſtphal, Jäger, Hartmann,
Zchmidt.an Fußballkampf Wien-- Berlin. Der Wiener FußballVer-

nd hat den Verband Brandenburgiſcher Ballſpielvereine zum
gaditionellen FußballStädtekampf eingeladen und als Termin
n Mai vorgeſchlagen. Das Treffen ſoll auf Wiens ideal
zen Kampfplas, auf der Hohen Warthe, vor ſich gehen und durch
an Vettſpiel Preßburg- Wien eingeleitet werden. Das Ber
mmer NordSüdſpiel zugunſten des Berliner Sportvereins 1892

auf den 6. April nach dem NordenNordweſtplatz am Bahnhof
eſundbrunnen anberaumt worden.

Fußballkampf Jtalien--Spanien 0 9. Unter der Leitung
ben Chriſtophe Belgien ſtanden ſich am Sonntag in Mailand vor
ner großen Zuſchauermenge die Ländermannſchaften von
Falien und Spanien im Länderkampf gegenüber. Der Kampf
dete nach intereſſantem Verlaufe unentſchieden 0 Die
Sranier zeigten zweifellos das techniſch beſſere Spiel und
Ken einen Sieg verdient, konnten ſich aber mit den Platzver
FKltriſſen nicht abfinden. Das Eckenverhältnis war 4: 2 für
Falien.

Dentſche Kampfſpiele 1926
Der Vorſtand des Deutſchen Reichsausſchuſſes r Leibeszungen hat beſchloſſen, der am 24. Man ſliſinkenter Haupt

zerſammlung die Durchführung der 2. Deutſchen Kampfſpiele im
hre 1926 vorzuſchlagen, den Ort der Kampfſpiele jedoch vor
Nufig noch offenzulaſſen. Der Spielplatzwerbetag dieſes
Jahres wurde für den 15. Juni feſtgeſetzt. Jn den Tagen vom
5 tis 25. Mai veranſtaltet der Deutſche Reichsausſchuß im Saal
des Reichswirtſchaftsrates eine allgemeine deutſche
dagung für körperliche Erziehung. Jn den Vorder-
und gerückt ſind die Fragen der täglichen Turnſtunde und der
ſehrer und Turnlehrerausbildung.

Samſon bleibt Meiſter
Der Vorſtand des Verbandes Deutſcher Fauſtkämpfer be

(häftigte ſich mit dem von Ch. C. Buß nach dem Neiſterſchafts
anf Samſon--Breitenſträter eingebrachten Pro
ſeſt und faßte u. a nachſtehenden Beſchluß einſtimmig „Der
Froteſt iſt inſofern als berechtigt anerkannt worden, als

e zeugen in ihrer überwiegenden Majorität erklärt haben,
ſaß ſich Breitenſträter vor „aus“ weder mit den Knieen noch
m den Händen am Boden befand. Aus ſportlichen Gründen
ſt aber der Proteſt laut g 87 der „Sportlichen Regeln“ zurück
jewieſen worden.

Der Verband Deutſcher Fauſtkämpfer hat in ſeiner letzten
zizung den Gerüchten, wonach der deutſche Schwergewichts
neiſter im Boxen Paul Samſon Körner auf 6 Monate disqua-
ifizert ſein ſoll, den Boden entzogen, indem er feſtſtellte, daß
nah den Erklärungen der amtlichen Funktionäre im Kölner
dampf Samſon--Reeve keine dermaßen belaſtenden Ausſagen
vorliegen, daß ein Scheinkampf feſtzuſtellen iſt. Mit der Er-
tärung beider Kämpfer, daß ſie einen ehrlichen Kampf ausge
ſhten haben, iſt der Fall erledigt betrachtet worden.

Der Ammendorfer Turnverein konnte in dieſen Tagen
euf ein n Beſtehen zurückblicken. Gegründet 1884
mit 13 Mitgliedern durch den allbekannten Turveteran G. A. See
hah, Halle, der am 1. April auf eine 70jährige Turnerlaufbahn

cblickt, beſitzt der Verein heute über 250 Mitglieder. Neben Frankfurter Silberſchild Süddeu
r Männerabteilung hat er auch eine ſtarke Turnerinnen- und wurde vom Spielausſchuß des ſüddeutſchen en Mitteldeutſchland

Hockyeverbandes folKnabenabteilung. Allen Zweigen des. Jahnſchen Turnens be gende Mannſchaft aufgeſtellt: Tor: Ringker, HC. Nürnberg; Ver
reitet der Verein eine ernſte Pflegeſtätte und weitſichtige, tat- teidiger: Paul I,bereite Führer und Leiter ſteigerten die turneriſhe Gite des Läufer Paul t SC. Frankfurt 80, Leglein, Wacker München;

Vereins zu beachtlicher Höhe. Dofür bildete der Feſtabe i Stületzten Sonnabend im „Goldenen Adler“ den beſten e. Kuber erf
r Jugend, Turnerinnen und Mitglieder boten, ging weit über München Schlemmer Jahn Müe nen ländlichen Verein anzulegende Maß hinaus, trat viel- durchweg bekannte Leute die beregern

r Da n r gediegener Stadtvereine vollwertig zur ſpielen teilgenommen haben rn
e. ei bildeten die Darbietungen der Männerliedertafel Berlimendorf unter ihrem talentierten Dirigenten Siebenbrodt t dar a. ril.

Dr. Hörmann, SC. 80 Frankfurt, Hormuth,
Frankfurt 80, Maier,

Haag, SC. Frankfurt 80, Kindl, Wacker
Die Mannſchaft enthält

wiederholt an Silberſchild-

Der 6. Fußzball-und des SteuerOrcheſters den würdigſten Rahmen. Für 25jä kampf zwiſchen den repräſentativen Städt te jä re m emannſchaften vonn r W der Verein den Turner Karl Hofmann a dern iſt jetzt für den 27. April feſt abgeſchloſſen

e a e et e e e e e e eLage treubewährten Verein ein Giäan dſhriatt dhel engtr Training befindlichen Dihmpiamangſggaft auf ehneg Von
dem zum Ausdruck kam: Wir glauben doch an eine Zukunft des den bisherigen Kämpfen gewannen beide Parteien zwei wäh
deutſchen Volkes, Herg und Hand dem Vaterland! Mit dieſem rend einer unentſchieden endete. Von den freundſchaftlichen Be
Geiſte war auch die gewaltige Feſtgemeinde erfüllt und gab ihm ziehungen zwiſchen den Fußballern beider Städte legt die Tat-
Ausdruck im Deutſchlandlied.

Eine gewaltige Ueberraſchung brachte die am Dienstagden 4. März, beendète Zuverläſſigkeitsfahrt für Motorräder, zie

die Fahrer in 17 Etappen über etwa 8100 Kilometer rund um

Stelle eingetroffen ſind.
Engliſche Fußballer in Oeſterreich

ſache beredkes Zeugnis ab, daß kürzlit n zlich von den Ungarn 25Liebesgabenpakete für die Berliner Repräſentaliven an Hrn

und Ungarn. Jta-Deutſchland vom Ausgangspunkte Köln bis zu dieſer Stadt zu liener in Deutschland. Der Firſt Vienna Football Elub
rückführte. Die Fahrer erfreuten ſich einer Peſonderen Unguhſt Wien bat anläßlich ſeines bevorſtehenden Jubiläums den eng

der Witterung. Die Straßen waren faſt auf der geſamten liſchen Ligaverein Blackburn Rovers zu einem Freund-
Strecke total verſchneit und vereiſt, ſo daß man dieſe jetzt be ſchaftsſpiel eingeladen. Außerdem ſtehen die Engländer noch mitendet Fahrt als die ſchwerſte Prüfung, die überhaupt eng s für dem ungariſchen Meiſter M. T. K. Budapeſt in Verhand
Motorräder ſtattgefunden hat, begeichnen kann. Die bewährteſten lungen, die noch im Laufe der Wocheund bekannteſten ausländiſchen Motorräder beteiligten 5 en dürften. Der F. C. Aleſſandria zum Abſchluß führen

beabſichtigt, in der
den beſten deutſchen Fabrikaten. Die ganze Sportwelt war ge Oſterzeit eine Tournée durch Deutſchland zu machen, undſpannt über das Abſchneiden der Megola-Motorräder, da dieſe zwar hat er Spiele in Berlin, Hamburg, Dannoder Wer

konſtruktiv eine Umwälzung im Motorradbau bedeuten. Der ins Auge gefaßt.
Motor, ein FünfZylinderSternmotor, liegt nicht mehr im Rah
men des Rades, ſondern im Vorderrad. Alle drei Räder, die die Das TWeofferded antraten, beendeten dieſelbe in vorzüglichſter Form und er arm Diensfagq

en W drei Maſchinen mit der Höchſtauszeichnung, der nene ngoldenen Plakette, dekoriert, ein hervorragender Beweis für die unſerer Schriftle tung.
unbedingte Zuverläſſigkeit und Betriebsſicherheit der Megola- Der Kern hohen Drucks über Polen vereinigt ſich mit dem
Motorräder. Wir verweiſen auf das in der heutigen Nummer ruſſiſchen Hochdruckgebiet, das durch einen Ausläufer das Wetter
befindliche Jnſerat. bis an die franzöſiſche Weſtküſte beherrſcht. Ueber der kalten

XII. Berliner Sechstagerennen. Nach 19 Stunden ſind Bodenſchicht tritt in den oberen Schichten bei aufſteigender Luft
648,200 Kilometer bedeckt und der Stand iſt folgender: KrupkatHuſchke 27, Lorenz--Techmer 20, van Neck Moeskops 17, Sal- e wequng Erwärmung ein. Die Erwärmung wird ſich allmäh-
dow Bauer und Rütt--Lewanow je 15, Sawall--Stabe 12, lich bodenwärts ausdehnen und uns tagsüber etwas höhere
Tahlor--Lawrence 8, Wittig Kroll 5, Koch Schrage und Hahn Temperaturen bringen.
—-Zietz je 4, Oliveri--Tonani 3, Rizetto-Stellbrink 2 P. Vorausſichtliche Witterung am 11. März: Heiter, trocken

Handball in Halle. Das Ausſcheidungsſpiel um die Hand Nachtfroſt, tagsüber milder.
ballmeiſterſchaft zwiſchen Polizei-Sport- Verein und SV. 98
endete wie erwartet mit 3:0 für die Polizeiſportler. Auf dem Nachtbdienſt dernicht ganz einwandfreien Boden wurden beſondere Leiſtungen haben Nacht- h
nicht gezeigt, doch war PSV. ſeinem Gegner während des ganzen ſtraße 184; Hirſch-Apotheke, Markt 17; Kronen Apotheke, Stein

weg 28.Spiels überlegen. Jm Spiel 96--99 Merſeburg kamen die
96er kampflos zu zwei Punkten, da der Gegner nicht antrat. Die eandere Begegnung Boruſſia HRC. fiel wegen des ſchlechtenPlatzes aus Kinderwagenreifen alle GrößenSüddeutſchlands Silberſchildmannſchaft. Für das am bleligee23. März in Nürnberg ſtattfindende Vorrundenſpiel um den Gummi-Bleder, Gr. Fteinstraße Sl, Nähe Markt.
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gKtellen Geſuche 2

Berufslandwirt, 23 J.
alt, 6 Jahre Praxis, gute
Sie. ſucht z. 1. April
Stellung als Verwalter.
Werte Angebote erbeten
an Vbeling. Skovan.

Gärtner,
z Z. alt, verh., m i Kind
jucht Stellung als Guts-
od. Herrſchaftsgärtner.
Offert. u. Z. 4444 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wer ordentl. verh.
Wwerſchweizer

mit 1 Kind ſucht Stellung.
Gute Zeugn. vorhanden.
Angebote unter Z. 4445
an die Geſchäftdſt. d. Ztg.

Nüchterner, zuverläſſig
Ackerkutſcher,

36 Jahre alt, verheiratet,
2 Kinder, evangl., ſucht
Stellung für 1. April d. J.
als ſolcher oder als Tage
löhner. Gutes Zeugnis.
Nat. Geſinnung
Ohristian Hausen,Foratgut Weidmannszruh,

Poſt Nubland,
Kreis Hoyerswerda.

Stützen, Stubenmädch.,
Haus u. Alleinmädchen
ſuch. Stelle. Helene Sens,
gewerbamäbige Stellenvermitt-

ſerin, Leipziger Straße 32.

Kindergärtnerinl. Kl.
und Jugendleiterin m.
ſehr guten Zeugn. ſucht
Stellung. Offerten unt
Z. 4415 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

h
Strebſamer, ſolid. Land

wirt, 28 Jahre alt, durch
Schickſalsſchläge ſehr zu
rückgezogen, möchte ſich
glücklich

verheiraten,
wenn möglich auch Ein
heirat in kleinere oder
mittlere Landwirtſchaft.
Ernſtgemeinte Briefe unt.
Z. 4450 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erb.

gen(Vermietun en,

Fremdenheim
Dittenbergerſtraße 6.

Telephon 2078.
möbl. Jimmer

(Wohn u. Schlafzimmer)
Nahe Wittekind z 15. 8.
oder 1. 4. zu vermieten.
Off unt. T. 4428 an dieCrichiſtet dieſer Zeitg.
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Berliner Devisenkurse.
In Billionen. Bertin. 10. März.

Geld Brief Gela BriegAmstd. 156,61 157.39 Paris 15,76 15.84Buen. 1,425 1,435 Schweiz 7242 72.78
RBrüssel 13.97 14.03 Spanien 50,87 51.,13Christiania 56.56 56.81 Japan 1,875 1.885
Kopenh. 65,34 65.,66 Jugoslavien 5,48 5.52tockh. 109,33 109.,87 Rio de J. 0.495 0.505Helsingf. 10,57 10,63 Oesterr. abgest, 6,18 6,22
Italien 17.76 17.84 Prag, 100 Ko. 12,21 12.29
Lissabon 13,16 13.24 Budapest 6,18 22lond. 17,955 18.045 Bulgarien 3.09 3,11
Newyork 4, 19 4,21 Danzig 71.822 72, 18
Zutei lungskurse: Amsterdam 25 Buenos Aires 3,
Brüssel 3, Christiania 3, Kopenhagen 3, Stock-holm 3, Hel infors 3, Italien 3, Lissabon Voll.
London 29 New- Vork 19 Paris 2, Sehweiz 23panien 3. Japan 5,. Jugosſavien voll. Rio de Jan. 5
Oesterreich 15. Prag 2, Budapest voll, Bulgarien voll,

Buenos Aires, London, Newyork. Japan. Rio de Janeiro
für 1 Einheit. Wien und Budipest für 100000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Rinheiten.

Der mitteldentſche Braunkohlenbergban
IV.

Die Auswertung der Braunkohle.
Die erhöhte Förderung an Rohbraunkohle gegenüber der

Zeit vor dem Weltkriege hat es nötig gemacht, ſich eingehender
mit den chemiſchen Eigenſchaften dieſer Kohle zu refaſſen. Außer
der einfachen mechaniſchen Verarbeitung zu Briketts für Feue-
rungszwecke kann man verſchiedene Wege zu einer Gewinnungwertvoller Nebenprodukte gehen. Nach einem Aufſatz Dr.
Fabers Leipzig in der „Deutſchen Kohlenzeitung“
älteſte der der Schwelerei. Durch
Paraffin. Dieſe Bearbeitung geht mit einigen Unterbrechungen
bis in den Anfang des 19. Jahrhunderts zurück. Bahnbrechend
ſind hier u. a. Männer wie Schwarz, Schliephake und Rolle ge
weſen. Ferner haben beſondere Verdienſte um die wiſſenſchaft-
lichen Forſchungen Scheithauer und Krey. 1555 entſtand die
erſte Mineralöl- und Paraffinfabrik in Gerſtewitz, 18558 eröff-
nete Riebeck ſeine erſte Schwelerei. Doch dieſe Art der Be-
arbeitung hatte bis zum Weltkriege keine große Bedeutung.
Erſt während des Krieges ſetzte eine verbeſſerte Methode
der chemiſchen Auswertung der Braunkohle ein. Dieſe Be
arbeitung geſchieht auf zwei Wegen: der Extraktion der vorge
trockneten Braunkohle, und der Entgaſung vurch Wärme. Bei
dieſen Vorgängen wird beſonders der Bitumengehalt der
Braunkohle nutzbar gemacht. Die durch dieſe Verfahren, auf die
hier nicht näher eingegangen werden kann, gewonnenen Pro-
dukte ſind der Schwelteer, aus dem u. a. das Paraffin gewonnen
wird, der Grudekoks, der dem Hausbrand in beſonderen Oefen
dient, und das Schwelgas, das in den Schwelereien zur Be-
heizung der Schwelöfen und zum Gasmaſchinenbetriebe ge
braucht wird. Die techniſche Extraktion der Braunkohle ergibt
das Montanwachs. Der jüngſte Zweig der Braunkohlenforſchung,
deſſen Auswertung im Großbetrieb jetzt in Angriff genommen
wird, iſt die pyrogene Aufſpaltung der Mittelöle.

Jn der Praxis gewinnt jetzt die Kohlenſtaubfeue-
rung erhöhte Bedeutung, da ſie ſehr hohe Temperaturen ent
wickelt, mithin eine Höchſtleiſtungsfeuerung darſtellt. Auf der
Leipziger Meſſe war ein Kohlenſtaubfeuerungsofen in Betrieb
bei der Braunkohlenfachmeſſe aufgeſtellt. Die Amcrikaner haben
den Vorteil dieſer Feuerungsart ſich bereits im Eiſenbahnbe-
triebe nutzbar gemacht und fahren zahlreiche Lokomotiven mit
Kohlenſtaub. Auch in Deutſchland ſind in dieſer Richtung Vor
arbeiten im Gange.

Man hat bei uns auch verſucht, die Steinkohle bei der
Eiſenbahn durch Braunkohlenbriketts zu erſetzen. Es ſind
Probefahrten auf der Strecke Berlin Wieſenburg vorgenommen
worden, die die wärmetechniſche Eignung der Braunkohlen
briketts erwieſen haben, doch hat ſich als Uebelſtand ein ſtarker
Funkenflug herausgeſtellt, der die Bahnanlieger gefährdet. Der
Braunkohleninduſtrieverein beabſichtigt, ein Preisausſchreiben
zur Erlangung eines einwandfreien Funkenfängers zu erlaſſen.
Die drei Preiſe werden zuſammen 100 900 Mark betragen.

Die mitteldeutſche Braunkohleninduſtrie iſt ſich darüber klar,
daß ſie mit ihren Produkten mit der hochwertigen Steinkohle
bei der Eiſenbahn nicht in Wettbewerb treten kann, wenn es ſich
um die Bekohlung von Fernzügen handelt. Sie iſt jedoch der
Meinung, daß in Braunkohlengebieten der Nahverkehr und
der Rangierbetrieb ohne Schaden für die Betriebe auf
Braunkohle umgeſtellt werden ſollte. Dadurch ließen ſich bei der
ſtark verkleinerten Steinkohlenbaſis Deutſchlands erhebliche
Mengen von Steinkoblen und auch Deviſen, de zur Beſchaffung
aus ländiſcher Steinkohle gebraucht werden, ſparen. Die
Reichsbahnverwaltung hat jedoch einen anderen Plan.
Sie möchte die Braunkohle verſchwelen und die Produkte
dann verwenden, und zwar die Grude als Briketts eine aller-
dings noch nicht gelöſte Frage oder als Staubfeuerung und
den Teer als Antrieb für Motorlokomotiven; ſie hat bereits
ſechs ſolche Maſchinen in Auftrag gegeben.

Zurzeit ſtößt jedoch der an ſich beſtehende Plan noch auf
ey hebliche Schwierigkeiten. Zum Schwelen eignen
ſich bei dem heutigen Stande der Braunkohlenforſchung nur be
ſtimmte Braunkohlenſorten, und zwar ſolche mit einem Bitumen-
gebhalt von nicht unter 4 v. H. Solche Kohlen kommen aber
nicht überall vor, und ſind ſogar ziemlich ſelten. Die derzeitigen
Schwelanlagen ſind nicht leiſtungsfähig genug, um den Anforde-
rungen der Eiſenbahn genügen zu können. Es würden alſo
Neuanlagen nötig ſein. Der augenblicklich erzeugte Grudekoks
wird vollſtändig vom Hausbrand aufgenommen, ſo daß die Bahn
nichts davon erhalten kann.

Die Wiſſenſchaft beſchäftigt ſich jetzt mit der Löſung
des Problems, auch geringerwertige Kohle zu Verſchwelung her-
anzuzjeben. Jn dieſer Richtung arbeitet Prof. Seidenſchnur an
der Bergakademie Freiberg (Sachſen), während Frank-Ruhe-
mann ſich mit der Frage der Montanwachsextraktion beſchäſ-
tigen.

Zum Schluß kann noch mitgeteilt werden, daß am 10. und
11. Avril in Leipzig eine techniſche Sitzung in der Uni-
verſität ſtattfinden wird, in der alle einſchlägigen Fragen von
Fachleuten behandelt werden.

iſt der
ſie gewinnt man das wertvolle

Maſchinenfabrik A.G. vorm. Wagner u. Co. in Köthen in
Anhalt. Die Geſellſchaft erzielte im Geſchäftsjahre 1922„23
einen Reingewinn von 3077934 Mill. Mark (i. V.
12 423 280 M.), woraus, wie bereits gemeldet, auf jede Aktie
2 Goldmark Dividende (i. V. 40 Proz. und 60 Proz. Bonus)
ausgeſchüttet werden ſoll. Jn der Bilanz erſcheinen u. a.: Be
ſtände 1 758 843 Mill. Mark (26 277 070 M.), Debitoren 8 273 854
Mill. M. (59 002 814 M.) und Kreditoren 7 209 878 Mill. M.
(62 926 998 M.). Am Geſchäftsbericht heißt es: Da wir mit
einem großen Auftragsbeſtand in das Seſchäftejahr hineinge
gangen waren, iſt o0 und möglich geweſen unſere Werkätten
das gange Jahr hindurch voll zu beſchäftigen, mit Ausnakme dar
Keſſelſchmieda, wo wir durch das Ausbleiben der im Ruhrgebiet
feſtgehaltenen Materialien vorübergehend zu Arbeitsern
ſchränkungen gezwungen waren bis die Heranſchaffung deMaterials von anderer Seite möglich war. Durch die Nuhrde

ſetzung waren wir ſogar genötigt, in erheblichem Umfange aus
ländiſches Material zu kaufen.

Otto Hetzer, A.G. in Weimar. Die Geſellſchaft erklärt ſich
bereit, trotz der für ſie günſtigeren Aufwertungsregelung durch
die 3. Steuernotverordnung, ihr Angebot vom Dezember 1923
zum Umtauſch der 5prozentigen Anleihe von 1922 aufrechtzuer-
halten und die noch im Umlauf befindlichen Teil'ſchuldver-
ſchreibungen in der Weiſe zur Einlöſung zu bringen, daß
für je nom. 4000 M. Teilſchuldverſchreibungen je nom. 1000 M.
Aktien der Geſellſchaft gewährt werden. Nach dem geſtrigen
Berliner Börſenkurſe (1,9 Bill. Proz.) bedeutet das Angebot
eine Entſchädigung von 4,75 Goldmark für jede 1000-Mark-
Schuldverſchreibung.

Abſchlüſſe des Konzerns Oſtwerke-Schultheiß-Patzenhofer-
Kahlbaum. Jn den Aufſichtsratsſitzungen des Konzerns Oſt-
werke-Schultheiß-Patzenhofer-Kahlbaum wurde nach Vorlage der
Bilanzen für das Geſchäftsjahr 1922/23 beſchloſſen, den auf den
29. März einzuberufenden ordentlichen Goneralverſammlungen
vorzuſchlögen, von einer Gewinn-Ausſchüttung Ab-
ſt an d zu nehmen, obgleich die Ergebniſſe als ſehr befriedi-
gend bezeichnet wurden und die Vorſtände berichten konnten,
daß der Geſchäftsgang in faſt allen Zweigen des Konzerns den
Ausblick nicht ungünſtig geſtaltet.

Jnlandsabſatz des deutſchen Kaliſyndikats im Januar und
Februar. Jn der Preſſe ſind in der lesten Zeit vielfach Zablen
über die Geſtaltung des Jnlandsabſatzes des deutſchen Kali-
ſyndikats verbreitet worden, die den Tatſachen nicht entſprechen.
Um falſchen Schlußfolgerungen vorzubeugen, können wir nach-
ſtehend die wirklichen Abſatzzahlen der erſten beiden
Monate in den letzten drei Jahren mitteilen: Jnlandsabſatz in
Doppelzentnern K.0: 1922 Januar 1 281 747, Februar 631 177,
1923 Januar 629 508, Februar 716 122, 1924 Januar 248 000,
Februar 495 000.

Berliner Wollverſteigerung im April. Der Wollverwertungs-
verband deutſcher Landwirtſchaftskammern hat mit der Deutſchen
Wollgeſellſchaft, die die Verſteigerungen ausführt, vereinbart, daß
zur Erfaſſung der Frühjahrsſchuren noch eine Verſteigerung in
Berlin und zwar am Freitag, den 11. April, abgehalten wird.
Da die Wollen etwa zehn Tage vorher im Lager eingetroffen ſein
müſſen und die Bahnbeförderung, auch einige Tage dauert, kſt
ſofortige Anmeldung mit Säckebeſtellung erforderlich. Anſchriften
nur an die Deutſche Wollgeſellſchaft, Berlin SW 11, Anhaltſtr. 7.

Steigen des däniſchen Butterpreiſes. Nach der amtlichen
däniſchen Preisſtatiſtik iſt der däniſche Butterpreis in den letzten
Wochen auf 547 Kronen für 100 Kg. geſtiegen.

Oele und Fette.
Hamburg, 8. März. (Karl Heinr. Stöber Komm.-Geſ. a. A.,

Hamburg 11.) Marktlage wenig geändert. Talg und Fettſäuren
weitere Preisſteigerungen. Trotzdem hielten Verbraucher zurück,
um Ergebnis der Leipziger Meſſe abzuwarten. Rindertalg
Auf Londoner Auktion fanden von 649 Fäſſern 590 zu 15 Shill.
per Tonne höheren Preiſen Abnehmer. Preiserhöhung iſt auf
Streik und damit verbundene Warenknappheit zurückzuführen.
Abladungsware feſt. Matadero-Rindertalg, loko 47/10 Pfund,
Matadero-Rindertalg, März eintreffend 43/10 Pfund, Matadero-
Rindertalg, März-Abladung 45 Pfund, Saladero-Rindertalg,
Februar-Abladung 46 Pfund, S. und A.- Rindertalg I, Februar-
Abladung 46 Pfund. Knochen- und Schweinefett bei
geringem Angebot weiter befeſtigt. Benzinextrah. Knochenfett,
loko 40/15 Pfund, Schweinefett, weiß, techn. 140 dän. Kr.
Palmöl erhöht. Nachfrage lebhaft. Lagos Palmöl, loko
43 Pfund, ſchwimmend 41/15 Pfund. Kokosöl zog infolge
höherer Forderungen für Kopra-Kerne weiter an. Hinzu kommt
augenblickiche Knappheit an Holzbarrels. Kokosöl, roh, max.
3 Prozent freie Fettſäure, loko 59 Hfl., Kokosöl, roh, max. 3 Pro
zent freie Fettſäure, prompt von Holland, 58,50 Hfl. Palm-
kernöl feſter. Palmkernöl, roh gepr., loko 46/5 Pfund, prompre
Abladung von England 45/5 Pfund. Rizinusöl: Huller
Fabriken bis Ende April ausverkauft. Abgeber konnten ihre
Preiſe etwas erhöhen. I. Preſſung loko 64/10 Pfund prompte
Abladung von Hull 63/10 Pfund, II. Preſſung 1 Pfund niedriger.
Sojabohnenöl ruhig. Angebote reichlich. Orient., roh
gepr., März eintreffend 47 Pfund, Februar-März-Abladung
44 Pfund. Leinöl Holland ermäßigte Preiſe, worauf reich-
liches Angebot und niedrige Preiſe. Gefixte Partien für März

Wertpapiere.

Berlin, 10. März. Die Effektenbörſe bot bei
neuen Woche ein Zan wert e Bild.
ſich in größerer Zahl ni einge agegen ſchiet alſenbaheaber auf den Kursſtand zu drücken. in
erklärte man dieſe ungünſtige Erſcheinung damit, daß die So eil
abendkundgebung die die Käufer abſchreckende Wirkung der ſern
Umſatzſteuer noch ſchärfer zur Erſcheinung gebraht hat
außerdem wirkte die Verſtimmung über die geſpannte innen,
politiſche Lage und die außenpolitiſchen Schwierigkeiten d
Regierung durch die erneute Forderung der Militärkontrolle na
teilig ein. Am empfindlichſten wurden von vornherein natu
gemäß wieder Montanwerte betroffen, die auch das hauptſäg
lichſte Angriffsobjekt der Baiſſe zu bilden ſchienen.

Auf dieſem Gebiet ergaben ſich für DeutſchLuxembur
Gelſenkirchener, Harpener, Hohenlohe 5 Billionen Prozent ü er
ſteigende Verluſte. Auch deutſche Kaliwerte gingen im gleichen
Umfange zurück. Jm gleichen Verhältnis hatten auch die Werte
der anderen Markte ähnliche Einbußen zu verzeichnen. Von
Maſchinenaktien war die feſte Haltung der BerlinAnhalter
Maſchinen und Berlin Karlsruher Jnduſtrie hervorzuheben. Auch
Hartmann Maſchinen und Humbold Maſchinen ſowie Motoren.
fabrik waren gut erhalten. Der Bankenmarkt wurde ungünſtig
berinflutzt durch das Gerücht, daß in der morgigen Bilanzzeitung
der Berliner Handelsgeſellſchaft die Zuſammenlegung der Akte
von 8 auf 1 vorgeſchlagen werden ſoll. Berl. Handelegeſ. verloren
über 5 Billionen Prozent.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 10. März.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsechland für 1 Kilo
(In Goldmarky).

Flektrolvtkupfer (100 kw) 136,50 Orig.-Hütten-Alumin. in Wal,-
Zinkhüttenverbandspreis r draht od. Drahtb.) 99, 290
haftinade- Kupfer 1,26--1,28 Zinn (Banca-Straits-Anstraſ

BeginnKäufer der

0,74-0,75 5,70-5,75Orig.-Hütten-Rohzink üttenz. (mind. 99 5,55--5im freien Verkehr 0,70--0,71 Reinnieicel (98-99
emelted-Platt.-Zink 0,61--0,63 Antimon (Kegulus) 0.95-097

Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, oa 400 ein
Ri. Bl. W. dr. Bl. 2.10 für 1 kg 94,00-95,00,

Produkte.
Berlin, 10. März. Am Produktenmarkt hielt die Geſchäfts

ſtille an. Von keiner Seite zeigte ſich größerer Bedarf, was
man für Getreide damit erklärte, daß die Reichsgetreideſtelle
mit ihrem Angebot die Nachfrage befriedigt. Das Angebot vom
Jnlande war gering bei aufrechterhaltenen Preisforderungen.
Gerſte litt unter vermehrtem Angedot in beſſeren Sorten.
Hafer wurde nur in feinſten Sorten nach der Küſte etwas he
gehrt. Während für Mehl ſich kein Jntereſſe zeigte, war Kleine
begehrt und feſt.

Gatt ungGattung 10. 3. (2 Ztr.) 10. 3
Veizen, märk. t 160 165 Peluſchken 1100- 1260Regen, märk, 1 t 128 135 Ackerbohnen 14099 165.00
Gerſte 1t 170 182 Wicken 15.90-1500Hafer, märl. 1t 112 120 Lupinen blane 1409-1450
Mais 2 Ztr. gelbe 16.99—16.50Weizenmehl. 2 Ztr. 2470 26.50 Serradella 14.00 15.00
Roggenmehl. 2 Ztr. 20 50 22 75 Rapskuchen a n
Weizenkleie 9.80 10.00 Leinkuchen 2Rogaenkleie 7.50 7.70 Trockenſchnitzel rLeinſaat (1 410 4 15 Zuckerſchniel 16.00 2200
Ravs 295 Torfmelaſſe 830 85)Viltoriaerbſen 27.50 28,50 Kartyffelflocken t 17,50 17,75Kl. Speiſeerbſen. 17.00 18.00 Kartoff eln, weiß. 13tr S
Futtererbſen 2,00 13,90 rote S

Magdeburg, 10. März. Goldmarkpreiſe. Weizen S--82,
Roggen 7—-7,2, Sommergerſte 10--10,25, Wintergerſte 825—-85.
Hafer 6,8—-7, Mais Viktorigerbſen 13-14 (alles 59 Kilo
ramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei

Ladungen von 380 Zentnern); Weizenmehl 26-—-27,25, feinſte
über Notiz, Roggenmehl 23-24,5, feinſtes über Notiz (100 Kilo
gramm einſchl. Sack); Weizenkleie 48--5, Roggenkleie 3
(50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner Melis
prompt 26, innerhalb 4 Wochen 26,5. Kartoffeln

Magdeburger Börſe vom 10. März
(Kurſe in Milliarden.)eingebdeckt. Schlußforderung war: Leinöl prompt 53 Hfl., März, e

3. Hälfte, 52 Hfl., April-Abruf 51 Hfl., Weh e r ſo. 91 8. 3 rFettſäuren lebhaft geſucht, daher Anziehen der Preiſe. Jn-folge geringer Margarinefabrikation Vorräte äußerſt knapp. Sächſ. Led. Pſobr 42 30 Freverkehr. m
z Sächſ. Loſch Pfobr 3 ank f. Landw. de 199Kokosfettſäure 45/10 Pfund, Erdnußölfettſäure 45/10 Pfund, Few Burbach Obl. 5 250 andtreßit. wank

Sojabohnenölfettſäure 42 bis 483/10 Pfund, Tran Markt un VWilbelm i. M. 37 Mansfeld u
verändert feſt. Für Japan-Sardinentran und Malabar-Fiſhöl Ragrer arcchn 24000 26000 e
größeres Jntereſſe. Braunblanker und brauner Dorſchtran agdeb. Aug Gas 5000 o rünner o
äußerſt knapp, ankommende Partien zu erhöhten Preiſen aus Ragdeb Bergw. Akt. mee Bin.Halberſt. IJnd. d i
dem Markte genommen. Schlußforderungen: Dampfmedizinal- d l18000 14000 Se her
tran 56 Pfund, Dorſchtran hellblank 39/10 Pfund, Dorſchtran Frade Motorenw' 2150 6 Muldenthal 25 30
gelbblank 39 Pfund, braunblank 37 Pfund, braun 33 Pfund, Chem Fabr. Buckau. r. Rathiaktk n
Waltran III, ca. 16 Prozent freie Fettſäure, 36/10 Pfund, Wal- h R rnwerle Wetreidekreditbank 1825
tran IV, ca. 30 Prozent freie Fettſäure, 34/10 Pfund, Sardinen- Ciſenmatthes 67650 7000
tran, jap. extra palc., März erwartet, 33/10 Pfund, Malabar- Mauls Kaka T
Fiſchöl f. a. q 29/15 Pfund. Harz: Markt ruhig. Dietrich Rohrleitung S

T r J e T 4Eröffnungskurse der Berliner Börse.
Varinable Papiere in Milliarden,.

10. 3. 7. 3 10 a w 10. 5 1.t 12000El. ochbahn 47250 470 C I Laurahütte 1900) 19000 Lahmeyer 18500 17750 Rheinmetall iShatitet S 1600 Mannesmann (44 0 46000 I Dr. P. Meyer 34625 4500 Den We elkner ws e /ö
Oeſt. Staatsbahn I Mansfelder Bergb. 13750 1320) Poege Elktr. 1 s 1875 n gerBalti a. Ohis I Oberſchl. Eiſenbed. 28250 29259 Sachſenwerk 3260 rer Iape mCanada 13050 Obſchleſ. Eiſenind. 131500 33250 Schuckert 43500 420 Sinn iſtan 29600 30500Dt. Auſtralien (4500 Phönix 39625 39750 I Siemens u. Halske 14500 15 00 Stetti Schiſ 7
Hambg. Paketf. 37000 37250 Rhein. Braunkohlen 40500 40250 Buſch Waggon 1450 14250 Frerw z n 8600
Hamburg-Südam. (46500 46750 Rheinſta hl 38625 39000 Görlitz Waggon 7375 762 D 5 a Co. s uHanſa 117750 18750 Riebeck Montan 6000061000 J Gothia Waggon 4514 410 R en u. 50000 52500Kosmos 38300 ſANombacher 23125 24250 Hannover Waggon 18750 1850 Vor Wo i hN. Lloyd 27500 8100 Schlef Zink u. Bgb. 435001 ELinkeHofmann 3025021000 Schleſ. Textil
Roland Linie 20250 2 250 SiegenSolingen 3625 3625 Rathgeber Waggon r „T,„ Ftöhr Co. u 29500 8 500Stettin Dampfer 6500 6590 Stolberg Zink (42750 43000 Adlerwerte 2250 3250 Aſchaffenbg. Ze Jenfi n
Ver. Elbeſchiff 33900] 5000 t. Kali 54500 58000 Augsb „Nürnb. Maſch. 360 Feldm. Pap. r 2 eBk. f. el. Werte 9625 10125 Kali Aſchersleben 187501 Berlin-Anh. Maſch. 11250 Zellſtoff Waldho
Bk. f. Brauinduſtrie 2500 2625 Salzdetfurth 23000) BVerlKarlsr. Jnd. 109 105 gahlvaum
Barmer a ntvedeiy hſelb: i S e v n 1672 J Ja 17000 17875 See Kemp 5500r echſelb. 500) 4875 G. nilin 1600 25 ebr ö w. t w.Boe Wein hant 2700 Anglo Guano 36000 Daimler 4700 4750 Rückſort Sprit u
Berl. Handelsgeſ. (45250 47500 Bad. Anilin 23 19500 Dt. Maſchinen 5590 7750 Baſalt ieivan
Commerz- u. Priv.-Bk. 6375 6750 Byk. Guldenw. 4206 425 h Dt. Werke lars 12750 Berger adDarmſt. u. Nat. Bk. 12000 12500 Chem. Griesheim I18786 16800 Hanſa- Lloyd 199 210Calmon Asbeß ſer
Dt. Bank 13000 13600 Chem. Heyden 68500 7000 Hartmann Naſchinen d 7625 Charlottenb. Waſſer 2900
c Dyn. Nobel 2500 9875 Humboldt Maſch. u Sas et z oDresd. ank Elberf arben arlsr Maſchinen 13 5125 Dt.Atlant. FrittelEſſener Creditanſt. Th. Goldſchmidt d I760 17250 Gehr. Körting di 12600 ehrSeipz. Eredit Höchſter Farbw. 152560 16875 Krauß u. Co. e 8250 FahlbergLiſt a PhönixMitteld. Creditbk. KölnRottweiler I1825 11625] g. Loewe u. To. Harburg hOHeſt. CEredit Oberſchleſ Koksgs MotorenDeutz r Held u. FrankeWiener Bankverein Rhein. Sprengſtoff 8400 Nativnal Auto 10 h. renBochumer Guß Rhenania Orenſt. u. Koppel 19750 iBuderus D. NRiedel Salxer l r rDt Luxembur Migers Werke ffner PolyphonwerkeEſſen Steinkoh eidemantel oſeGelſenkirchen toren en 5o d A. E. 9 vde Etah e 2 r 9 vehenlohe 9 9 Drahtloſeſe Bergbau El. Lief. 7e W e J u. Kraſt e 4öcknerw e elten e 5 5Köln-Neueſſen c. v er e u
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